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Pfinaiten. 


Herr, dur fiehjt die Hände Teeebenn 
börjt der durft’gen Kinder Schrei; 
iaff uns wieder mit dem Steien 
Wajfer in der Wüftenei! 

Seit die Jünger du vor Zeiten 


tauftoft, Ser, mit deinem Geilt, 


gilt für alle Ewigfeiten, 
ras dein Wort der Welt verheißt. 


Altes Fleifch woilit du berühren 
und betreun mit deiner Kraft, 

Da auch wir einmal erführen, 
mw: 
daß auch wir erlöit von Bürden, 
frei von Gögen, Angit und Tand, 
endlih deine Beugen würden 

hier im dürren, fremden Land! 





dein Geijt nod) heute Ihafft, 


Ach, was kann das Hirn erzwingen 
auch mit aller Kunjt und Lift, 
liegt e8 doch in Wlod und Ringen 
und weiß nicht, tie arm it. 
Nur wenn du uns, Serr, begegneit, 
Fönnen wir die) recht berjtehn; 
nur wenn du die Mugen fegneft, 
fönnen mir die Wahrheit jehn. 








Herr, lab nimmermehr exiterben, 
mas ton dir fihon in uns lebt, 

Fieber jchlag den Schag in Scherben, 
dran das Herz in Blindheit tlebt. 
Ia, wir möchten freudig warten 

auf dein Wunder, Fromm und ftill, 
twie’8 die Blumen tun im Garten, 
bis der Simmel regnen will, 


Vater, deine Schar auf Erden 

it noch immer Hein und jchwac, 
fol fie groß umd tapfer werden, 
hi ung neue Plingften nad, 
Schi uns deine Lebensmäcte 

in die müde Pilgrimfchaft, 

braud’ uns, Herr, ala deine Kuechte 
und als Zeugen deiner Kraft!, 


Adolf Maurer, 


Wer it der Heilige Geift? 
m. and er feste fich auf einen jeglichen unter ifnen.“ (Apg. 2, 3). 


Wer ift diefer „er“, der hier zunächit gar nicht mit Namen ae» 
nannt ift? Der Heilige Beift ijt gemeint, und durch dieies auffällige, 


ja geradezu entichloffene „ 


„er“ till der Schreiber jagen, daß der Sei- 


ige Geift eine Berfon it, die dritte Perfon der Dreieinigfeit Gottes. 
Es ijt nichts Verffwonmenes in der Offenbarung Gottes, Der Hei- 
lige Geijt ift auch nicht irgendein. blinder, dumpfer Geift. Der Seilige 


Seijt ijt PBerfon. 
Hares zielbewußtes Wollen. 


Darum weiß er aud, was er till. Er hat ein 
Und mit diefem Wollen jeßt er fich 


‚gegen ale Torheit und jeden Widerftand der Menfhen durd. Der 


Heilige Geijt will Jelum verflären. { 
daß fie ihren verlorenen Zuftand erfennen und zu Jelus eilen. 


Darum dedt er die Herzen auf, 
Wo 


Sejus verflärt wird, da it der Heilige Geijt am Werk. Möchte er 
aud) an uns jein gutes Werk vollenden. 





„Du Heiliger Geift, bereite 
ein Pfingitfeft nah md fern; 
mit Deiner Kraft begleite 
das Zeugnid von dem Herrn! 


wänfdjt on Se I allen Lejern 


DO öffne Du die Herzen 

der Welt, und uns den Mund, 
dab wir in Freud und Schmerzen 
das Heil ihr maxhen Fundl” 


Ueberfi Snsemmung i in Sasfathewan. 




























































































Operftes Bild: Bli na dem Süden von Dalmeny, Sast., aus. 
Aırto fteht jeit dem Winter im Garten hinter ihrem Haus. 


am 14, 
Linf3 im Bid ift ein Teil von Gt 





Ion. 
Das Bild war 


St 


Mai aufgenommen, nachdem fAhon ehvas Wafler abgelaufen war. 
Haus zu fehen. 


Das nädfte Haus it 


Safob Schultens, Dann Jakob Fafts und cttvag weiter vedhts Cnicht mit auf 
dem Bild) tft dag Haus von Lydia Friefen. — Mittleres Bild: Blif nad dem 


nad 








Weften, Pumpftation Nr. 3, mittels der das Wafler iiber den Hodhweg Nr. 5 
Süden gepumpt wird, — Unteres Bild: Bi nach dem Norden. Lints 


das EM. -Bethans, dahinter-bas Altenheim, etwas recht? davon im Sinter- 
grund B. Fait3 Hans, in der Mitte das Haus don Andreng Schmidt, ganz 
rechts das weitlihe Schiilerwonnpeim der Binelfhule. 


(39108 und Vericht von Frau 8. 


Dalmeny, Sast. 

Wir haben den näffeten April 
in der Gejhichte Sastathem 
hinter uns mit 16 Zoll Nieder: 
ichlägen (Negen und Schnee). An 
3. Mat hatten wir den ärgiten 
Schneeiturm mit 45 Meilen pro 
Std. Gejhmwindigfeit, der in Sas- 
Tatoon und Umgebung viel Siha- 
den angeriätet hat. Telegraph, 
Zelephon und Elektrizität find 
noch nicht ganz Hergeftellt. Dal- 
meny war 30 Stunden ohne Elet- 
trizität und nur 2 von 15 Tele 
phonleitungen funftionierten und 
noch find nicht alle repariert. Zeu- 
te, die ganz von der Elektrizität 
abhängig waren, mußten zwei Ta- 
ge mit faltem Efjen und Kühlen 
Haus zufrieden fein; nur gut, 
dab es nicht 40 Grad unter Null 
var. 








D. Luile, Dalmeny, Sast.) 





Die Stadtbeamten hier haben 
es fid) viel Mühe und: Geld koiten 
Tafjen, das Raffer aus der Stadt 
wegzupumben. Zuerjt wurde das 
Waffer vom Belhaus der EM.- 
B.-Gem. nad) Süden in einen neuen 
Graben geleitet, wo e8 bi3 zur 
Eifenbahnlinie Tief, von da wur- 
de es über die 3 Eitendahnfchiengn 
bis zum Hochiveg Nr. 5 geleitet, 
und don da muhte cs dan tvie- 
der über den Hochiweg nad Sir 
den gepumpt werden. Man Hat 
mehrere Tage Tag und Naht ge- 
pumbt. Nun find die meijten 
Einwohner dabei, Keller und Zir 
fternen zu reinigen. Mehrere 
Gärten find fchon feit dem Win- 
ter unter Waffer und aus den 
Kelfern wird ah noch immer 


(Zortieg. auf S, 5—1) 





Nachrichten: 


— Große Freude erfuhr Wit 
we Anna Wieler, 1226 Spruce 
St., Winnipeg, als fie jekt end- 
lich einen Brief von ihrer Toter 
Nijuta, Frau Heinrich Kanzen, aus 
Vlumengart, Altkolonie, die 1943 
aus den Warthegau mit ihren 4 
Kindern zurücgejchicft ourde, aus 
Tomst, Sibirien, erhielt. Sie 
find alle wohlauf und Beifanmen 
Ihr Mann wurde 1937 genom- 
men. Der Brief ift vom 20. März 
umd twir hoffen, ibn jamt Bild 
nädjtens zu beröffentliden. 

— Die Ueberfhwenmung de3 
Afiniboine-Fluffes verurfadht in 
Sasfathewan und Manitoba gro- 
der Schaden, den mande mit ct- 
wa $20 Mill. berechnen, etwa jo 
hoch wie die Webericehwenmung 
1950 in und um Winnipeg. Eva 
50,000 Arres Farmland am Fluß 
und Nr. 1» Hochtweg zwilchen Bor- 
tage Ian Prairie und Winnipeg 
waren zum Iogten Wochenende un- 
ter Waffer. 600 Soldaten und MO 
ıds“ halfen der Bevölkerung. 
die Deiche mit Sandjäden zu befe- 
ftigen und den. Hochrveg zu jhüßen. 
Aber ganz gelang es nicht, denn 
Montag wurde der Verkehr auf 
der Strede geftoppt. — Um Mit- 
ternacdht; Sonntag, geriet ein 
„Sreyhonmd“ » Mıttoubs mit 24 
Balfagieren vom Hochmweg in die 
Flut nebenan, dad alle Baffagiere 
Tonnten geborgen werden. — 
Rechts und lings vom Affiniboine 
wohnen auch recht viel mennoniti- 
Ihe Farmer und leiden wirtichaft- 
Ti) jehr durch die Weberichwem- 
mung, etliche jchon das zweite 
Sahr. 

— Zur Schlußfeier an der Ma- 
nitoba-Univerfität war Br. Bernd. 
Die von Eoaldale nad Winnipeg 
gekommen und befuchte auch die, 
Ehr. Prob, Ltd, Sein Sohn, Dr 
Sohn B. Diet, erhielt feinen Ti- 
tel als Dr. med. & wird als 












ter 9. 7. Mlaffen en ei 
e3 ihm gefundheitlich immer !bej- 
fer gebt und er, jo ®ott will, in 
abjehbarer Zeit wird voll arbei- 
ten £önnen. 

— Das Söhnen Marbin Blett 
der Eltern Ben K. Plett, Br. Rofe, 


Man., jterb am 20. April, 2 Mo- 
nate irber em Jahr alt. Er hatte 
don Geburt an einen Iblafenähnli- 
en Anfat im Nüden, der Zurz 
vor feinem Tode geplagt war. 
Die Aerzte hatten gute Hoffnung 
auf volle Genefung für das Kind 
gegeben. 

— Maria DOlfert geb. Fröfe, 
Sperling, Man., ftarb am 2. 
Mai, 11.15 Uhr, an Leberkrebs, 
im Coneordi 
von 36 Jahren. 
der Glatte und 6 Fleine Kinder. 
Das Begräbnis war am 23, Mai 
dom VBethaus der M.-Br.-Gem, 
zu Sperling, Man., aus. 

(Sortieß. auf S. 12—1) 
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Der Modernismus. 


Xon Dr, ©, D. Hübert, 


Auf Grund wiederholter Aufforderung von Brüdern ımd- ange» 
fichts großer Gefahren, die dem vhriftlichen Glauben vom Modernis- 
mus her drohen, fhreibe id) über diefes Thema. 

Es wird heute oft von Modernismus gejproden. Sedod) ift fich 
nicht jedermann darüber Far, was der Modernismug eigentlich ift 
und was er lehrt. 

1. Was ift der Modernismus? 

Der Modernismus it eine religiöfe Vavegung, in der die Att- 
Hänger an den theologischen und biblifchen Ausdrüden der Heiligen 
Sörift feithalten, aber ihnen jo eine Bedeutung beilegen, dab da- 
duch das Vebernatücliche zu dem rein Natürliden und dag Göttliche 
zu dem bloß Menihlihen herunterfinkt. Dadurch werden die biblifchen 
Begriffe und Glaubensgrundiäge erjhüttert oder zerftört und die 
Wijienjhaft ipricht in Glawbensfragen das entjeheidende und bejtim- 
mende Wort. 

Brofeffor W. Gordon Brown fieht den Modernismus an 

© als Weltlicfeit, die zur Kirche geht; 

© als umgeftalteteg Heidentum; 

© als eine Verjhmelzung von Nationalismus, Liberalismus und 

Humanismus. (Nationalismus verläßt fi) allein auf das Ur- 
teil der menfglihen Vernunft und fchaltet die göttliche Offen- 
berung aus. Liberalismus berjucht, durch Kompromife die 
menfhlihe Vernunft und die göttliche Offenbarung zu berei- 
nigen. Der Humanismus bringt nit Gott, fondern den 
Menfhen in das Zentrum.) 

2. Welchen gejhichtlihen Hintergrund hat der Modernismns? 

Den Keim de Modernismus finden wir im Garten Eden, als 
der Menfh in feinem Denken Gott Lerabjegte; denn er bezmeifelte 
des Herrn Wort und erhöhte fich, jelbit, indem er wie Gott jein wollte, 
Zur Zeit der Kirchenpäter waren es Arius, Sabelliug und Pelagius, 
die fih durd) ihre unbiblifhe Auffaffungen auffällig maxhten. Arius 
fa Chriftus als ein geichaffenes Wefen an, dag nicht von Ewigkeit 
her war, jondern einen Anfang hatte. Sbelling glaubte, dah in a 
Gottheit nicht drei PVerfonen find, fondern nur eine A on 
Pelaging Iegrte, dak die menfchliche Natur ad) ohne das Mikoir En 
der göttlihen Gnade gut fei. 

Im Mittelalter übte Die Univerfität in Paris in Glaubensfragen 
einen negativen Einfluß aus. Sie leugnete die Dreieinigkeit Gottes 
und die zulünftige Auferftehung der Toten. Sie lehrte, dag die Erde 
nicht geiehaffen, fondern, da; fie von Etwigfeit her dagemweien fei. Sie 
alaubte, dak die KHriftliche Neligion mit anderen Religionen gleich 
jtehe und, daiz die Bibel mande fabelartigen und falfihen Behauptun- 
gen enthalte. 

Aux Zeit der Reformation waren e8 folhe Männer tvie Edvard 
Herbert, Matthero Tindall und andere, die dag Uebernatürliche der 
Hriftlihen Neligion zu rein Natürlichem machen wollten. 

Eiwag jpäter traten die Vertreter der „Höheren umd Modernen 
Kritik” auf, die durch ihren fharfen Angriff auf den biblifchen Text 
viel Unheil angerichtet Haben. Zu der „Höheren Kritik“ gejellte fi) 
die „Neue Theologie”, die in den meiften ihrer Grundlehren mit dem 
Modernismus der Gegenwart übereinitimmt. Zu den Vertretern der 
„Neuen Theologie” gehören F. Schleiermager, R.Y. Campbell, Ho- 
race Byfhnell und andere, 

Aus dem geihihtlichen Teil diefes Auffakes Haben wir gejehen, 
da der Modernismus fchon jehr alt iit. Yon Zeit zu Beit aber hat 
er ein neues Mleid und einen neuen Namen erhalten und dadurch hat 
ex periodifc gewilfe Erfriihungen erlebt. 

3. Was Ichrt der Modernismus? 

Lehrpunkt 1: Gott it nicht eine Perfon, fondern eine eivige un- 
begrenzte Kraft. Smifchen Schöpfer und. Geihöpf, zwijdhen Gott ımd 
Menih it Fein befonderer Unterjhied. Sie jind weiensgleih. 

Biblifche Antwort 1: Gott tft nicht eine ewige unbegrenzte Kraft, 
fondern eine Berfon mit einem Selbitbemußtfein, die eine unbegrenzte 
Kraft befitt. ME Verweis dafür diene dag Wort, das der Herr zur 
Abraham redete. Er fagte zu ihm: „Ich bin der allmädtige Gott; 
wandle vor mir und jer fromm.“ (1.Mofe 17, 1). Wäre Gott nicht 
eine PBerfon, jo könnte er nidt von fich fagen: „Ich Bin“. Gott hat 
alfo dag Wilfen des eignen Seins, d.h. ein Selbitbewuptfein. Das 
fan don Feiner bloßen Kraft gejagt werden md jet fie noch fo groß. 
Daran erfonnen mir, daß Gott eine Perfon it. Dafür Tiegen auch 
nod) viel andre Veweife vor, auf die wir aber jeßt verzichten wollen. 

Das Gott eine unbegrenzte Kraft befttt, it daraus zu jehen, dah 
er fich a!S allmädhtiger Gott vorftelt. (1. Mofe 17, 1). 

Da Gott und Menfch wefensgleid) find, ftimmt auch nicht mit 
der Heiligen Schrift. WIE die Leute in Lyftea die Apostel vergöttern 
wollten, proteitierte Baulus dagegen und fagte: „Wir find auch jterb- 
Tiche Menfchen gleihtwie ihr.” (pa. 14, 15). Muberdem fagt bie 





Das neue Mifjionsfeld 
der Mennoniten Eur 
»as auf Neu-Gnuinen. 


Na; dem ziveiten Weltkrieg 
fehlte ung lange die Verbindung 
mit dem Mifftonsfeld Java und 
Mandailing in Sumatra. Man 
Tonnte nicht ahnen, wie die Lage 
fi entioidelte. Bis Ende 1949 
mar ja noch) alles in heftiger Wal- 
Ing und im Sriegszuftand. 

Das Mennonitiihe Miffions- 
fomitee in Amijterdam wollte je 
doch nicht untätig abwarten. E8 
war ihm ein ernites Anliegen, 
daß der Herr ein neues Arbeit3- 
gebiet zeigen möchte. Man pfleg- 
te Gedanfenaustaufch mit andern 


Mifjionsgefelichaften über Ar- 
Keitsmöglichkeiten in  verjcdhiede- 


nen Gebieten. Man hatte die 
Mentawei-Snfeln ins Auge ge 


faht, an die Natuna-Infeln (beide 
SInjel- Gebiet in Smdonefien), 
und Suriname (Südamerika) ge- 
dacht, auch gedadte man, Kriftli- 


he Sugendheime in Gropjtädten , 


zu gründen; man war md) bes 
reit, mit ben amerifanifchen Men- 
noniten auf irgendeinem  Mij- 
Tionsfeld zufammenzuarbeiten; 
ebenjo dachte man an Neu-Gii« 
nea, 


Gang ımertwertet wurde auf 
Neu-Suimen, im fogenannten Vo- 
gel£oyf, dem Mifjionskomitee ein 
Gebiet angeboten, Dies Angebot 
fam von einer reformierten Mij- 
itonsgejellihaft, die zu Mmenig 
Mittel umd "Arbeitskräfte hatte, 
um dies Gebiet zu beiegen. Man 
nahm dies Angebot gerne an als 
ein Gejhent aus Gottes Hand. 
Man freute fich über die neue 
Möglichkeit und Gelegenheit, mit- 
helfen zu dürfen, dag Evangelium 





Schrift: „Gott ijt nicht ein Menfihenkind...” (4. Mofe 23, 19). Alfo 
find Gott und Menfh nit mwejensgleid, jondern werfchieden. Wie 
fönnten fie much mwejensgleich fein, denn Gott ijt allmäcdhtig (1. Mofe 
28, 3), der Menfch aber it machtlos (Pi. 146, 3); Gott ift allwil- 
fend (85.139, 2. 3), des Menichen Wiffen aber ijt begrenzt (Hiob 8, 9; 
1. 8or. 13, 9); Gott ift allgegemwärtig (PT. 139, 5—10), der Menjch 
eber ift Tofal; Gott ift avig (Pi. 90, 2), der Menjch aber ift ein Kind 
der geit; er hat einen Anfang und fein Leben auf Erben findet auch 
feinen Wbihlug (PT. 39, 5; 90, 10). 

Lehrpunft 2: Die Moderniften glauben nicht, daß Sefus bon 
einer ungfrau geboren wırrde. Maria war feine Mutter, aber Sefus 
wurde auf dem allgewöähnlichen und natürlichen Wege geboren. Die 
Moderniften Ieugnen die Gottheit Ehriftt, die Erlöjungsfraft des Ylır- 
te3 Sefu, die leibliche Auferftehung des Heilandes und dag perfönliche 
BWiederfommen de3 Herrn Selu.. 

Viplifche Antwort 2: Die Schrift Iehrt Mar und ungmweidentig, 
daß Sefus von der Jungfrau Maria geboren wurde, (Quf. 1, 34. 35; 
Meatth. 1, 18— 25). Die Worte des Engels, der Maria md Sofephs 
Vorgehen zeigen dag in den obigen zwei Schriftitellen jehr deutlich. 
Maria fagte: „Wie joll das „auaeben, fintemal ich; von feinen Manne 
weiß?” Der Engel fagte: „Der Heilige Geijt wird über dich fommen, 
und die Kraft des Höcjiten wird dich überichatten; darum wird au) 
dag Heilige, da3 von dir geboren wird, Gottes Sohn genannt wer- 
ben.” Bude Heiht 68 au) ganz ausdrüdlih: „Siehe eine Jungfrau 
wird ... einen Sohn gebären, und fie werden feinen Namen Smmanuel 
heißen. “ (Matth. 1, 23). 

Die Gottheit Chrifti Fönnen die Moterniften nicht mit Recht Ieug- 
nen, denn die Schrift jagt bezugnehmend auf Chriitus: „Gott, dein 
Stuhl währt von Ewigkeit zu Emigkeit.“ (Sebr. 1, 9). Chriitus wird 
dier mit dem Namen Gott bezeichnet; alfo ijt er Gott. (Sch. 1, 1; 
20, 28; Titus 2, 13; 1.30h. 5, 20). 

Das Chrifti Ylut Erlöfungskraft hat, ift aus den Worten Petri 
erfichtlich, der da jagt: „... und wifiet, dat ihr nit mit vergänglihem 
Silber oder Gold erlöft jeid von eurem eitlen Wandel nad, väterlicher 
Weife, fondern mit dem teuren Blut Chrifti als eines unichuldigen 
und unbefleitten Qammes.” (1. Petri 1, 18. 19, Siehe auch 1. %o- 
hannes 1, 7). 

Bas Tann den Modernijten geantivortet werden, die die Teibliche 
Auferftehung Zefu leugnen? Sefus jelbit gibt eine Antwort daranf, 
denn er fagte zu den Züngern: „Schet meine Hände und mein Füße: 
Sch bin’z felber. Fühlet mich an und fehet; denn ein Geift hat nicht 
Sleifch und Bein, iwie ihr jehet, daß ich habe.“ (Luf. 24, 39). 

Wenn die Moderniften das periönliche Wiederfommen Sefu Teug- 
ren, To gelte ihnen die Antwort der Engel, die da lautet: „Diefer 
Sefus, welder von euch ift aufgenommen gen Simmel, wird Fom- 
men, wie ihr ihn gejehen habt gen Simmel fahren.“ (Apg. 1, 11). 
€3 fteht alfo feft, daß Iejus perföntich wiebderfommen wird. (Siehe 
ad) Joh. 14, 18). 

Lehepanft 3: Der Heilige Get ift nicht eine Perfon, fondern 
ein Einfluß. 

Biblifhe Antwort 3: Der Heilige Geift ift nit ein Einfluß, 
Tondern die dritte Perfon der Dreieinigfeit Gottes, die einen ftarken 
Einfluß ausiiöt. Als Perfon it er der Tröjter und der Geift der 
Wahrheit, der vom Herrn Kefus zeugt. (oh. 15, 26). Er überzeugt 
die Menfchen von. ihrer Siinde (Soh. 16, 8) und Teitet fie in alle 
Wahrheit (Soh. 14, 26; 16,13). Das aber Fünnte der Heilige Geift 
nit tun, wenn er nicht eine Perfon wäre. 


(Schluß folat) 








außzutragen. Vor allem auch, da 
bald einige junge Miffionare ihre 
Ausbildung beendet Hatten, 

Neu-Guinen jelder tft die zweit- 
größte Infel der Welt und Tiegt 
füdlich dom Nequator. Der öjt- 
The Teil gehört zu Auftralien, 
während der weitliche zu Holland 
gehört, Die Oberfläche diefes weit 
Then Teiles ift 13 mal größer 
al3 die Schweiz. Sie hat die 
Form eines VBog: Neber die 
ganze Nufel erjtredt fich eine Nalt- 
itein-Gebirgsfette. Der Höchite 
Sipfet ijt 5,000 Meter Hoch und 
trägt einen Schnee. 

Die Zahl der Venölkerung be 
trägt über eine Million. Man 
nennt fie Papuas. Sie haben eine 
dunkle Hautfarbe ımd  Fraufes 
Haar. Im Hüjtengebiet find die 
Rapıaz groß und Fräftig gebaut. 
Im SIunern des Landes jedod) 
lebt eine beinahe zwergartige Be» 
völferung. Während die Leute 
an der Küfte jhon mehr oder twe- 
niger mit der Aultur in Verüh- 
rung tamen, lebt man im Innern 
deg Landes wie in der Steinzeit. 

Die Bevölkerung Tebt in gro» 
Ben und Heinen Stämmen. Diefe 
Stämme lebten bi8 vor Furzem ir 
fortwährender Anfiherheit und 
Angft boreinander. Was war 
wohl die Urjade zu diefer Angit? 
Meiltens waren e3 alte Streitig- 
feiten zwilgen den Stämmen, 
die von Generation zu Genera- 
tion fortdauerten. Die Urfache da- 
bon tar oft eine Heirat, ein miß- 
Iungener Sandel uf. Man rädı- 
te fich, indem man jemanden aus 
dem feindlihen Stamm gefan- 
gennahm und ihn enthaubtete, 

In vielen Gegenden benötigte 
man aud zu andern Bieden 
einen Menihenjhädel, Zum Bei- 
fpiel bei der Geburt eines Sin- 
des mußte ein Menfchenjchädel 
da fein. Bei der Kochzeit murte 
der Qräntigam der Braut an .je- 
dem Arm einen friichen Menichen- 
ichädel anbieten. Wlan meinte, 
dag man dur den Befig eines 
Menfhenihädels die Stinumung 
dtr Beijter günftig beeinfluffen 
fönne und ihren Einfluß in gün- 
ftige Bahnen Teiten fönne, €8 
gab beitimmte Zeiten im Sahr, 
wo man auf die Menfchenjagd 
ging, Dann drößnten die Troms- 
meln, die Männer besten einan- 
der auf, und die Mörderei be 
gann. 

Die Regierung verbot diefe 
araufame Sitte. Wo fie doch bor- 
fa, da wurde fie jhtver beitraft. 
Das wer gut, aber damit find 
diefe Menfchen nicht befreit bon 
ihrer Angft, Nıre Sefus Chriftus, 
der Here ijt aud) über die böfen 
Geijter, Tann fie davon befreien. 
Mie fönnen diefe Menfchen aber 
den Herrn Sefus Fennenlernen, 
wenn niemand zu ihnen fommt 
und ihnen von ihm erzählt? 

‚Iefus wußte von der Finfter- 
nis und der Dunkelheit, die die 
Herzen und Sinne der Rölfer 
bededen. Darum gab er feinen 
Süngern den Auftrag: „Gehet 
bin in alle Welt und predigt das 
Evangelium aller Kreatur.“ 
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Aus Gehorfam zu diefen Auf- 
trag übernahm das Mifjionsko- 
mitee dann au im Sahre 1951 
das neue Miffionzfeld auf der In- 
jel Neu-Buinea, das fi) im 0» 
genannten Bogelfopf befindet. 
Birfa vierzig Jahre wurde in die- 
jem &ebiet jchon dag Evangelium 
gepredigt. Die Papua-Stänme 
zeigten fi empfänglih für das 
Evangelium von Sefus Chriftus. 
Es war aber auc) Schr fehwer, un- 
ter diefen Primitiven zu arbei- 
ten, wo das finftere Seidentum jo 
tief gewwurzelt tft. Auch find. im- 
mer twieder biel Geduld, Liebe 
und Ausdauer nötig. 

Zum Eingang eine Gotteg- 
dienjtes betete der Miffionar. Er 
hielt jeine Wugen geichlofjen. 
Während des Gebetes hörte er 
viele Ieife Sihritte, Wis er nad 
feinem ®ebet die Augen twieder 
öffnete, war der Raum leer. Er 
fand alle Buhörer draußen vor 
der Türe figen. Verundert frag- 
te er fie: „Warum habt ihr das 
getan? Warum jeid ihr jo Hlöß- 
lich tweggelaufen ?“ Ihre Antivort 
Tautete: „Wir befamen Ungft, 
als wir dich jo mit gefchloffenen 
Augen mit Gott reden hörten.“ 
Bor der Türe erzählte er ihnen 
dann von der Liebe dieles all- 
mächtigen ®ottes. Diefe fer jo 
groß, daß er feinen Sohn Fefus 
Shriftus zu uns geihidt habe. 
Diefer Sohn gab fein Leben als 
Opfer für unjere Sünden am 
Kreuz. Da verjöhnte er ung mit 
Gott. Wer das annimmt und 
glaubt, braucht fid) vor Gott niht 
mehr zu fürdten. Gott nimmt 
uns an alg feine Stinder. 

Im Sahre 1950 wurde vom 
Mennonitiiden Miffionskomitee 
in Amfterdam Mifftonar Markus 
mit feiner Frau, die Werztin ift, 
nad Neu-Guinen ausgefandt. 
Einige Zeit darauf folgten der 
Miffionsiehrer Bruder Kobus mit 
jeiner Sau. Xuf dreierlei Weife 
Tonnte jekt gearbeitet werden. 
Miffionar Markus Hatte die geiit- 
The Zeitung der beitehenden Ge- 
meinden, ihrer Prediger und 
Evangelijten. Seine Frau ber- 
forgte die vielen Kranken. Bru- 
der Kobus betreute die Arbeit an 
den Schulen. Auf diefe MWeife 
fonnte da3 Evangelium bon der 
Liebe Zefu auf verichiedene Art 
zu den PBapırag gebradit werden. 
Mber ah Hier gelten die Worte 
Sen: „Die Ernte ijt groß, aber 
wenige find der Arbeiter 1” 

‚Sehr baly zeigte e3 fich daher, 
daf Miffionar Markus unmöglich) 
die Arbeit bewältigen Konnte, Wie 
danfbar war man, als fi Miffio- 
nar Meffte aus Holland gerufen 
fühlte, ins große und weite Ernte- 
feld nach Neu-Guinea zu gehen. 
Sm September 1953 reijte er mit 
feiner Frau md ihrem zweijäh- 
rigen Söhnen ab nad) Neu- 
Guinea. Miffionar Mejfie. wohnt 
nun in Snanmwatan ımd bringt 
das Evangelium den Papuns im 
Küftengebiet. Dazu braucht er da8 
Motorjhifflein „Nabar NHafı- 
faan”, Dies bedeutet „Froje Bot- 
ihaft“. Es wurde von den Mil. 
fionsfveunden geftiftet, Miffionar 
Markus dagegen wohnt in Temi- 
nabıran md arbeitet im Innern 
des Landes. 

Neben der großen Freude, daß 
man für Sefus Chrijtus wirken 
und arbeiten darf, zeigen fich dod; 
aud Schwierigkeiten. Wir Haben 
ihon erwähnt, dah die Papuabe- 
völferung aus vielen Stämmen 
beiteht, Ein folder Stamm Tann 





Gotteshaus für die Mennoniten-$lüchtlinge in Badnang, Deutfchland. 


„Pflüget ein Neues, weil es Beit 
ift, den Heren zu juchen.“ 
(Hofea 10, 12). 


Das im Bau befindliche neue 
Sotteshaus iit inmitten der Sied- 
lung der ‚Mennonitenflüctlinge 
in Badnang bei Stuttgart, Weft- 
deutichland. 10 Wohnhäufer find 
bereits fertiggeftelt umd Weitere 
10 find im Bau oder geplant. 
110 Flüctlingsfamilten werden 
nad Beendigung der Arbeit dort 
Wohnungen gefunden haben. Der 
Zaun des Gottezhaufe joll $1.500 
tojten. 

In Baknang war früher ein 
Flüchtlingslager vom MEE, von 
den auch mand ein Flüchtling 
die Neife mac Meberfer antrat. 
Später hat mand; ein mennoni- 
tiicher Kriegsdienitverweigerer aus 
Meberjee beim Wohnungsbau für 
die Mennoniten-Flühtlinge feir 
nen Erfaßdienft geleiltet, Ameri- 
Yanijche und Fanadiihe Menno- 
niten gaben ihr Geld alg Darlehen 
für den Paır. So hat der Name 
des Heinen  twlrttembergifihen 
Städichens in der mennonitiihen 
Welt bereits einen lang. 

Nun foll dort die größte men- 








groß fein; er Tanrı aber auch nicht 
mehr als Hundert Seelen zählen. 
Jeder Stamm hat jeine eigene 
Sprache, Dadurch) tjt die Zahl der 
verfhiedenen Sprachen jehr groß. 
Dies behindert den Miffionsar- 
beiter jehr, Man bedient fi) des- 
halb einer allgemeinen Spradje. 
Diez it Maläif. Die Miffionare 
waren darum von Anfang an be 
ftrebt, Schulen zu gründen, two 
die Minder diefe Sprache Iernen 
und, jo mit dem Evangelium in 
Verbindung gebraht erden 
Tonnten. € ijt eine große Hil- 
fe, daß die Negierung dieje Ar- 
beit ehr unterftügt, 

Vielleicht fragt fi) der eine 
oder andere: Wie Fünnen denn 
die das Evangelium hören und 
verftehen, die nie in die Schule 
gehen konnten? Nun wird der 
Mifitonar natürlich die Spraden 
der Bapuraz lernen, jopiel er nur 
Tann. Wber es it rein unmög- 
Ti, al die Sprachen und Dia- 
Tefte diefer vielen Stämme zu 
Iernen, Sn diefer Sinficht hat der 
Miffionar eine aroge Silfe an den 
eingeborenen PBredigern, Evange- 
Tften und Lehrern. Auf Neu- 
Guinea waren dies bis jett mit 
einigen Ausnahmen feine Pa 
buas. Diefe Mitarbeiter jind Am« 
bonefen, die von der Infel Ambon 
(weftfich von der Infel Nen-Gıri- 
nea in Indonefien) ftamımen. Die 
2evölferung diefer ISnfel Ambon 
Girka 1 Milton) ift jehon feit 
Sahrhunderten evangeliidh. Heu- 
te arbeiten viele von ihnen auf 
Neu-Guinea al3 Prediger, Evan- 
gelitten und Lehrer, Dur die 
großen geichichtlichen und railt- 
iden Unterfehiede zwifchen den Am- 
bonefen und den Bapırna jedoch, 
entftehen oft große Schtoierig- 
feiten und Mißverftändniffe, 

Man ift heute beitcebt, einige 
junge Papua als Prediger und 
Kehrer heranzuziehen, damit diefe 
unter ihrem eigenen Volk arbei- 
ten. Der Apoftel Paulus hat es 
ja früher aud) fo gemadht. Men- 
fhen befehrten fi) durch feinen 














In Vordergrund das nene Gotteshans 
hänfer der Mennonitenflüdtlinge. 


nonitifche Gemeinde im firddeut- 
ichen Raum entftehen. Sie wird 
faft ausjchlieglih aus Slüctlin- 
gen beftchen, die nad ihrer Flucht 
dor dem hoffmungslojen Nichts 
ftanden und nım aber zu einem ei« 
genen Heim gefommen find. Das 
Xeben in den”Lagern und anderen 
erbärmlichen Notunterfinften war 
die äußere Urjache fir mande 
Schivterigfeiten jorwohl im YFami- 
Tienleben als au beim Bau 
der Flüchtlingsgemeinden. Bru- 
der €. 5. Maffen, den das Sied- 
Tungsprojett in Deutichland be 
fonders nahe am Herzen Tag, weil 
er die unbeichreibliche Wohnungs- 
not in Deutichland mit ihren der 
heerenden Folgen erkannte, jhenk- 
te den Flüchtlingen zur Einmei- 


Dienft zum Herrn Sefus. Er jeh- 
te dann aus den Einheimifchen 
Weltejte ein, die für die Leitung 
der Gemeinden berantivortlic 
tvaren, während er jelber meiter- 
ging. Dies ift heute auf Java 
und Sumatra aud, bereit jo. 

Ende Oktober Fam Miilionar 
Meifie wohlbehalten in_Sorong 
an, Dies ijt der Safenplag von 
Neu-Guinen. Bon da mußte er 
mit einem Küiftenboot nad _Inan- 
wotan, feiner zufünftigen Mif- 
fionsftation, veijen. Aus einigen 
Briefen entnehmen wir etwas bon 
feinen erften Eindrüden und Er- 
fahrungen. 


Sorang, den 27. Dftober 1953. 
Miflionar Marfus und feine 
rau holten uns ab, als wir mit 
dem Schiff Hier anfamen. Der 
Kontakt mit den Papua war bis 
dahin gut. Wir befuchten Hier mit 
Gejchpiiter Markus eine Schule. 
Der Lehrer erzählte uns, dap er 
20 Jahre auf Zada und Sumatra 
gearbeitet Hätte, Noch nie hätte 
er jedoch jo nette Kinder gehabt 
wie hier, Die Kinder haben offe- 
ne und ehrliche Gefidhter. Sie Fen- 
nen die Untertäniafeit des Indo- 
nefier3 nicht. Sie find immer be 
reit, einem die Hand gu drüden, 
Die Papas haben tatfählid ein 
zartes Gemüt und find zuderläf- 
fig, aber... . fie Fönnen abfolut 
nit arbeiten. Dies ijt übrigens 
gar nicht jo befremdend für Men- 
chen, die aus dem Urwald fom- 
men. Man braucht fi nicht zu 
verwundern, wenn fie fi niet 
jofort an 48 Stunden regelmäßi- 
ger Arbeit in der Worhe gemöh- 
nen fönnen. Wenn fie zum Bei- 
ipiel ein Schiff ausladen und be- 
merken, dab Fiiche im Waffer 
find, dann hören fie auf mit aud- 
laden und fangen die Bilde. So 
war ja ihre Xeben im Urwald, 
ganz ohne Drganifation und 
Ordnung. 
__Snamwatan, den 26, Nobember. 
Bor einer Wode find wir Hier 
in Snawatan angefommen. Mir 
brauchten fünf Tage für die Nei- 




















im Baur. Linfs and dahinter die Wohn- 
Au jedem Haus find 6 Wohnungen. 


Gung der erjten Wohntingen den 

folgenden Sprud: 

„Ehrijtus s R 
ijt der Serr in diefen Haufe, 

der unfichtbare Gajt bei jeder 
Mahlzeit, 

der jtille Zuhörer bei jedem 
Seipräd.” 

So tie jeder einzelnen Flücht- 
Iingsfamilie fchenft auch Gott der 
neuen Gemeinde die Fojtbate Ge- 
Iegenheit, „ein Neues zu pflügen“. 
Mit dem neuen Gotteshaus erhält 
fie dazu ein gutes Werkzeug. Der 
Herr jhenfe den geivejenen Slücht- 
Tingen zu der großen Aufgabe 
Mut, feiten Glauben und inni- 
ge brüderlide Liebe, auf daß fie 
alle ein rechtes geiltlihes Zuhaufe 
in Sefu Nähe finden möchten, 





fe von Sorong hierhin. Wie herz- 
Id) Helfen ung die Chriften in 
allen Hinfihten. Am Sonntag 
war e8 eine Freude, die bolle 
Kirche zu fehen. Nächften Sonn- 
tag darf ich meine erjte maläifche 
Predigt Halten. 

Reute aus der Gemeinde hal- 
fen ung beim Auspaden unjered 
Hausrates. Die Dedel der Kiiten 


und die Nägel, die beim Aus.’ 


baden beransfielen, verichwan- 
den unbemerkt. Ich denke, daß die 
Reute davon auf ihre Art Möbel 
herftellen. Wie wohnen fie doc) jo 
ärmlih! Einige irdene Kochtöp- 
fe und ein Feuerplag im- Zins 
mer, das ijt das ganze Mobiliar, 
Als wir in Sorong warten muß- 
ten, fühlten wir uns rihtig arm- 
jelig, als wir all die Angeitellten 
der Delgejellichaft jahen. Sier da- 
‚gegen müffen wir. ung jchämen, 
daß wir nod; jo viel Haben, wäh- 
rend die andern fo wenig befigen. 
Einerfeits ijt die Oelgervinnung 
jehr aefährlid fir die Leute, denn 
e3 bringt fie in Berührung mit 
dem Alkohol und mit amerifani- 
ihen Filmen. Andererjeitz verdie- 
nen fie etwas, jo daß fie fi das 
Nötige zum Leben anfıhaffen fün- 
nen, 

Den 12, Dezember 1953 


Wir freuen 1m jedesmal 
außerordentlich, wenn RVoft 
Iommt. In diefer Wbgelegenheit 
jhätt man dies jehr. Die Abende 
find lang, denn um halb fieben 
Uhr ist es Schon dunkel, Seden 
Abend Halten wir Mbendandacht 
mit Matthys und feiner Frau. 
Diefe wohnen mit ihren fech3 Sin- 
dern bei uns und helfen meiner 
Fran, MatthyS erzählt uns diel 
aus der Zeit des Seidentums. 
Er fagte uns Fürzlich: „Wir find 
doc) fo froh, daß wir an den Hei- 
Tand glauben dürfen, Früher Ieb- 
ten wir in fortwährender Angjt 
vor den Weberfällen feindlider 
Stämme.” Die Frau von Matthys 
erzählte uns, dab die Stämme in 
Zeiten der Hungersnot einander 
überfielen, Kinder raubten und 


diefe aufaben. Diefeg Tommt jet 
nicht mehr vor. Aber leider paj- 
fiert 08 jet nod), daß Eltern ihre 
Kinder mandmal jo  furdhtbar 
ihlagen mit einem „Parang“, 
das ijt ein Harfmeffer, daß fie 


net schweren SKopfwunden im 
Spital aufgenommen werden 
miüffen, 

In meiner nädlten Brediat 


möchte ich etwas darüber jagen. 
Denn auch die ambonefiichen Leh- 
rer Schlagen jehr gern umd jehr 
hart. Kürzlich brashte man ein 
Kind mit einer Kopfwinde ins 
Spital weil ein Lehrer ce fo hart 
seihlagen Hatte. Sa, Zeus hat 
ihnen in diefer Sinficht noch viel 
zu jagen: Er jagte: „Lernet von 
mir, denn ich bin fanftmütig und 
don Herzen demütig.“ Man kann 
ihnen hier immer und immer 
twieder nııe Sefus vor Mugen ftel- 
Ten. Und zwar Sefus am Kreuz. 

Die legten Berichte in 1954: 
Im Monat Mai wollen wir toie«- 
der nach Sorong gehen und ım« 
fere Leute aus Snanwatan dort 
befuchen. E3 arbeiten da bei der 
Delgejelfchaft ungefähr 500 Kur 
1i8 (einheimifihe Arbeiter). Für 
das geiftlihe Wohl diefer Leute 
twird nicht® getan. Diefe Mulis 
bei ber Delgejellihaft find ein 
großes Problem. Meiftens find 
dies Leute, die auß den primitid- 
ten Verhältnifien aus dem In- 
nern des Landes fommen. Bon zu 
Haufe aus waren fie nur an den 
ZTaufhhandel gewöhnt. Wlötlic) 
fommen fie nım in die vom Mes 
ften importierten Lohnverhält- 
niffe mit normalen Löhnen. Keh- 
ren fie in ihre Dörfer zurüc, 
dann find fie oft die erten Mean- 
fchen, die Geld dorthin bringen. 
© wollen wir beten, da twir die- 
fen Menfchen etwas geben Tön- 
nen, daS mehr ift denn Silber umd 
Gold, das fie auch mit fich zurück 
in die Dörfer nehmen fönnen. 

Nähfte Woche Tommen bier 
Männer und eine Frau zum 
Taufınterricht, Sie fommen ganz 
weit aus den Bergen. E8 find al- 
jo echte Seiden, die gar nichts 
vom Evangelium willen. Diefen 
Menfchen Unterricht geben zu dür- 
fen, ift etwas Wunderbares! Sie 
teinfen einem die Worte fozufa- 
gen von den Lippen, Wieviel wird 
uns da anvertraut, diefen Men- 
jchen den Weg zu Ehriftus zeigen 
zu dürfen! Wie groß ift unfere 
Aufgabe, aber and; unfere Ver- 
antivortung! \ 

Für die Evangeliften und Leh- 
rer haben wir nun Bibelitunden 
begonnen, wozu wir fie eingela- 
den haben. Wir möchten dieje 
Stunden dann jedesmal unter 
ein bejtimmtes Thema Stellen. 
Möge der Herr dazu Gnade und 
feinen Segen fchenfen! 


D.C. in „Bionspilger” 





E3 gibt heute mehr Seiden 
denn je zubor in der Welt. Ein 
ganz wichtiger Grund dafür it, 
day die chriftliche Kirche mit dem 
ftarken Wadstum der Menfhen 
nicht Schritt Hält. A den legten 
40 Fahren wurden 14 Millionen 
Heiden im die hriftlichen Mirchen 
aufgenommen. Im gleichen Zeit 
raum aber nahm die Meltbevölfe- 
rung um 474 Millionen zu. $ähr- 
Tich wächjt die chriftliche Kirche 
um 1 big 2 Millionen. Der Zus 
wachs aber der nichtchriftlichen 
Religionen beträgt 20 bis 25 Mil. 
fionen, 
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Wie es Pfingiten wird. 
Von Ernft Moderfohn. 


„Und alg der Tag der Piingften 
erfüllet war, twaren fie alle einmii- 
tig beieinander. Und es geihah 
Ihnel ein Braufen vom Simmel, 
al3 eines gewaltigen Windes, und 
erfüllte das ganze Haus, da fie 
jagen. Und es erfhicnen ihnen 
Zungen, zerteilt wie von euer; 
und er jegte fih auf einen jegli- 
den unter ihnen; und fie wurden 
alle voll des Heiligen Geijtes und 
fingen an, zu predfgen mit andern 
Zungen, nach dem der Geijt ihnen 
gab auszufprechen, E3 twaren aber 
Suden zu Serufalem wohnend, 
die waren gottesfirrchtige Män- 
ner aus allerlei Wolf, das unter 
den Himmel it. Da nun diele 
Stimme gejhah, fam die Menge 
zufammen und wurde "eitürzt, 
denn 08 Hörte ein jeglicher, daß 
fie mit jeiner Sprache redeten. 
Sie entiekten fih aber alle, ber- 
tmwunderten fich und Thrachen ums 
tereinander: Siehe, jind nicht die- 
je alle, die da reden, aus Galiläa? 
Wie hören wir denn ein jeglicher 
jeine Sprache, darin wir geboren 
find? PBartder und Meder und 
Elamiter, und die wir wohnen in 
Mefopotamien und in Judäa umd 
Kappadozien, Bontus und Aften. 
Phrygien und Ramphylien, Hayp- 
ten und an den Enden von Libyen 
bei Kprene und Ausländer von 
Kom, Juden und Zudengenofjen 
Kreter und Araber: wir hören fie 
mit unfern Bungen reden. Sie 
entjeßten fich aber alfe und wur» 
den irre und jpraden einer zu 
dem andern: Was will das wer- 
den? Die andern aber hatten’s 
ihren Spott und jpradjen: Sie 
find voll fühen Weins.“ 

pe. 2%, 1-13). 

Wenn eS bei uns ein twahres 
Pfingitfeft werden foll, wenn e8 
ein gejegnetes Fejt werden foll, 
dann mäffen twir zufehen, an iva8 
für Bedingungen das geknüpft 
it. Das können wir jehen, wenn 
wir die Pingitgeichiehte anfhau- 
en und fie betend und nachdenkend 
erwägen. 


Wann Fam der Heilige Geift 
damals und ann fommt Gr 
hente? 


Lufas gibt ung die Antwort: 
„Und als der Tag der Piingiten 
erfüllt war, waren fie alle ein- 
mütig beieinander.“ 

Der Tag der Pfingften war er- 
füllt. Was bedeutet das? Die Er- 
füllung einer alten Berheißung. 
€E3 war der fünfzigjte Tag nad 
dem RBaflahfejt, das zur Erinnes 
tung an den Auszug aus Wegyp- 
ten gefeiert wurde. In Berbin- 
dung mit dem Raflahieit wurde 
— am Tage nad) dem Sabbat — 
der Tag der Erftlingsgarbe ge 
feiert. Sonft hat der Tag nad) 
dern Sabbath, der erjte Tag, keine 
befondere Bedeutung de3 Alten Te- 
jtament3. Aber hier ift eg gerade 
der erite Tag, an dem die Erit- 
lingsgarbe eingebradt wurde, 

Fünfzig Tage nad) dem Tage 
der Erjtlingsgarbe war der Tag 
der Erjtlingsbrote, die aus der 
neuen Ernte hervorgegangen find, 
Mlfo wieder ein Sonntag. 

Ehriftus ijt die Erftlingsgarbe, 
die Pfingitgemeinde, das find die 
Eritlingsbrote, die neue Ernte, 
die aus der Erjtlingsgarbe, Chri- 
ftu8, hervorgegangen ijt. Auf die 
je Eritlingsidar Hatte Gott ge- 


wartet. Dazı hatte Er Seinen 
Sohn in die Welt gefandt, dab 
Er dem Bater eine Sihar gläubi- 
ger Seelen zuführen folle. Die- 
fer Tag der Pfingiten war nun 
erfüllt. Die VBerheigung war Er- 
füllung gemorden. Aber fie mar 
nicht mit dem Pfinaitfeit erichöpft 
und vollendet, fondern damit fing 
Gottes Ernte erit an. Seitdem 
toirbt und wirft der Heilige Geijt 
und janmelt aus allen Ländern 
und BVölfern, aus allen Stämmen 
und Rafjjfen und Stimmen eine 
Gemeinde fir Gott, ein Fünigli- 
3 Priejtertum, ein  beiliges 
Volt, ein Volk des Eigentums, 
dag berufen ift, die Tugenden des 
Heren zu verkindigen, der fie be- 
rufen hat von der Finfternis zu 
feinem wunderbaren Licht. 

Mo Kinder Gottes einmütig 
Ibeieinander find, da aeihieht et- 
mas. Da tritt der Heilige Geit 
anf den Plan. Da bewegt fich 
die Stätte, da beivegen jid) die 
Herzen. Aber wo man fi gegen- 
jeitig die Fehler und Jrrtümer 
vorwirft, da Fan der Heilige 
Seift nichts ausrichten. 

Ad, Kinder Gottes haben die 
traurige Fähigkeit, Gott zu bin- 
dern durch Uneinigfeit und Zivie- 
tracht. Sie haben aud die Fähig- 
feit, Gott zu helfen, da Er Sei- 
ne Verheißung erfüllen und Sei- 
nen Heiligen ®eift jenden kann. 

Wo die Kinder Gottes fih auf 
ihr Einsfein in Chriito befinnen, 
da toird der Tag der Bfingjten 
erfüllt, da fann Gott endlich der 
Verheißung die Erfüllung folgen 
Iaffen. Da wird es Pfingjten im 
Seift und in der Wahrheit. 


„D komm, Du Geijt der Wahrheit, 
und fehre bei uns ein; 
verbreite Licht und Klarheit 
verbanne Trug und Schein! 
Sieh aus Dein heilig Feuer, 
rühr Herz und Lippen an, 
dab jealiher getrener 

den Herrn befennen Tann!“ 


Wie Fam nun der Heilige Geift 
damals und wie fommt Er heute? 


Die Apoftelgeichiehte berichtet 
darüber: „Und c8 geichah fchnell 
ein Braufen vom Simmel wie ei- 
ned gewaltigen Mindes und er- 
füllte das ganze Saus, da fie fa- 
Ben. Und e& erjchienen ihnen 
Zungen, erteilt, tvie bon Feuer; 
und Er jegte fi) auf einen jegli» 
hen unter ihnen.” 

Unter dem hörbaren Zeihen 
eines braufenden Windes fam der 
Heilige Geilt. Es ift nicht das erite 
Mal, dap wir Winden Gottes be- 
gegnen. Als Clin in der, Höhle 
fab, Fam evjt mich diefes gewwal- 
tige Vraufen und dann das ftil- 
Te janfte Saufen. Auch ‚Sefefiel 
iprücht ung von dem Winde Got- 
te8, den er anrırfen mußte. Er 
möge die Totengebeine anrühren 
und wieder Iebendig madhen. 

Sm Soheliede jagt die Braut: 
„Stehe auf, Nordtoind, und fomm. 
Sidwind, und wehe dur meinen 
Garten, dag jeine Würzen trier 
fen.“ Wırd) dabei it an den Wind 
des Heiligen Getjtes zur denken. 

In doetifher Weife twird uns 
da gejagt, dak der Heilige Geift 
zuerjt dem Nordivind gleicht, der 
falt und fcharf daherbrauit, der 
alles, was morfch, und faul fit, was 
dürr und alt geworden ift an Yäu- 
men u. Sträuchern, herimterreißt. 
Alles a3 nicht niet- u. nagelfsft fit, 
fällt dem Nordwind und feinem 
gewaltigen Braufen zum Opfer 
Und dann kommt der Sidmwind 


yinterdrein, dag ftille fanfte Sau- 
fen, da3 den Garten zum Brünen 
und Blühen bringt. 


Wenn e8 in deinem Leben Pfing- 
jten werden foll, dann muß erit 
der Nordtvind des Heiligen Gei- 
ftes Sein Wert tun, AU die mor- 
ihen Wefte müffen herunter von 
dem Baum deines Lebens, all die 
toten Werfe miffen bejeitigt mer- 
den. Aber ach, wir find fo törichte 
Menfhen: Wenn der Heilige Geiit 
anfängt zu mwehen, wenn Er all 
das Moriche bejeitigen will aus 
unferem Zeben, dann — halten 
wir feft, anftatt daß wir c8 fah- 
ren lajjen! Hat nicht der Heilige 
Seift aud Ihon den Finger auf 
jo mande wunde Stelle gelegt und 
nefagt: Das muf fort, das Hin- 
dert dich im inneren Leben, da3 
it ein Semmnis für die Gnade 
Gottes? Ach, wie viele Gebunden» 
heiten gibt 03 aud) im Leben von 
Rindern Gottes, die man nicht 
drangeben will. Wie ihade! Wie 
ihade! Es iteht geichrieben: „Der 
Heilige Geijt wird denen gegeben, 
die Ihm gehorcden.” Wenn du 
nicht gehorfam bijt, wenn ber 
Nordivind des Geiftes Gottes dich 
reinigen will, dann gibt's fein 
PBlinaften in deinem Leben! 

Dent einmal an Judas! Wie 
bat den der Nordwind des Heili- 
gen Geiftes umbrauit: „Sehet zu 
und hütet euh dor dem Geiz! 
Niemend Tebt davon, da er viele 
Süter hat!“ „Wie jeher ift 8, 
dap ein Neicher ins Reich Gottes 
tomme!“ Aber der Noröwind hat 
fein Werk an Zudag nicht tun fün- 
nen. Iudas hielt fein Eigen- 
leben zäh fei Er behielt 
fein finfteres Wefen — und en- 
dete in Naht und Finfternis. 
Während es im Leben der andern 
Jünger Pfingiten wurde, war er 
als unfeliger Selbftmörder da- 
Bingefahren. 

Da der Nordtwind des Heili- 
gen Geijtes auih bei dir erreichen 
fönnte, was Er jo gern erreichen 
möchte! Dann fönnte auch der 
Sidwind Sein Werk an dir ha- 
ben. Dann wirde aud, am Baum 
deines Lebens die mwunderbare 
Irucdt erwachfen, von der Paulus 
an tie Galater jhreibt: „Die 
Brucht deg Geiftes ijt Liebe, Freu- 
de, Friede, Geduld, Freundlichkeit, 
Gütigkeit, Glaube, Sanftmut. 
Keujchheit.” Würde aber diefer 
göttlie Sidwind, diejes ftille, 
Tanfte Saufen die Gemeinde Got- 
tes durdiehen, dann tmürde e& 
bald wieder heißen, wie von der 
eriten Gemeinde in Kerufalen: 
„Wie haben fie einander fo lieb” 
— ımd der Herr würde wieder 
täglich hinzutun zu der Gemeinde 
derer, die da jelig werden. 


DO öffne dein Serz und dein Le- 
ben und dein Haus dem Wehen 
des Heiligen Geiftes — und Er 
wird aud bei’dir ein Neuez fchaf- 
fen, daß „deines Gartens Witrze 
teiefen“. — 

Zu diefem hörbaren Zeichen 
des Windes Fam zu Pfingiten noch 
das fichtbare Zeihen der feurigen 
Zungen. 


Feuer dom Himmel! Das war 
ja das heife Verlangen Sefu ge 
tweien: „Ich bin gefommen, dab 
ich ein euer anglinde auf Erben, 
umd was tollte ich Tieber, denn e8 
!rennete Schon! Aber ich mu mich 
aubor taufen Yaffen mit einer Tauı- 
fe, und wie ijt mir jo bange, bis 
fie vollendet werde!” Nun lag die 
Reidend- und Blutstaufe bon 


Gethjemane und Golgatha Hinter 
hm. Nun ging endlih Sein 
Runfh in Erfüllung, Feuer auf 
die Erde zu werfen. 

Teuer bom Himmel mödite der 
Herr aud) in unjer Xeben werfen, 
um alles Siündlide, Selbitijche, 
Eigne zu verbrennen, und um 
göttliches Liebesfener in um8 zu 
entziinden, 

Gebetet um diejes Feuer bom 
Simmel wird in Kriftliden Krei- 
jen wohl oft. Sch denke an das 
Lied: 

„Bert, hier bring ich mein alles, 
Reid, Seel ımd Geift Dir dar, 
o Du, mein Hoherprieiter, 
nimm bin mid) ganz und gar!" 

Darum heit e3 immer wieder: 
„Entzünde jeßt Dein Opfer, 
jieh, Herr, hier warte id, — 

o tauf mit Feuer mich!“ 

Aber ziwifhen dem Singen fol- 
er Worte und foldem Warten 
auf das Jeuer bon oben it doc, 
ein großer Unterjchied! Man fann 
wohl fingen: „Hier bring id) mein 
alles“, aber man bringt in Wirk. 
Tichfett nod) nicht einmal jein Sal: 
bes. Man behält noch allerlei zu- 
rüd, man fommt nit zu einer 
wirklichen Uebergabe — ımd da- 
rum gibt cs auch fein rechtes 
Pfingften. 

Wie Föftli ift das od, daR 
Er fich nicht nur auf größe und be- 
rühmte Leute jegt, twie General 
von Viebahn und Elias Schrent 
und Leute wie Stodmayer md 
Yafeb Vetter, ivie Graf von Zin- 
zendorf und Auguft Hermann 
Frande und Milbreht Bengel, 
nein, Er wählt fi) auch jchlichte 
und einfache Leute aus, ivie den 
Schuhmadher Nahlenbet in Her- 
befe ud den ehemaligen Bucht: 
bäusler Augujt Michel in Weiden- 
au und den früheren Trinfer Hu- 
go Fritfhe in Blankenburg. Er 
beruft nit nur eine Schwefter 
Eva von Tiele-Windler und Frau 
von Dertgen, jondern auch eine 
Tante Hanna im Wuppertal md 
die VBäcersfrau Utelmann in 
Nürnberg. 

Auf einen jeglichen fept fich der 
Heilige Geift, wo nur ein hingege- 
bene Herz it, das Ihm Raum 
gemacht Hat. Und alsbald brennt 
die Liebe zu Zeus auf, und als- 
bald glüht auch die Liebe zu den 
Vrüdern und zu allen Menichen. 


Wozı Fam und fommt der Hei- 

lige Geift? 
„Mnd fie wurden alle voll des Hei- 
Iigen Geiftes und fingen an, zu 
predigen mit andern ungen, 
nach dem der Geijt ihnen gab aus- 
zufprechen.“ 

Sie wurden voll des Heiligen 
GSeijtes. Er hatte auf) jhon dor- 
ber an ihnen gewirkt, aber jekt 
am Er in fie hinein. Sekt er- 
füllte Er fte ganz. 

Arch im Alten Teitament be 
gegnen wir jhon dem Wirken 
und Walten des Seiligen Geiites. 
Er fam zu beitimmten Bmeren 
und Aufgaben über Menfchen, 
die Er zu Seinen Werkzeugen be- 
nutte. So fam Er über einen 
Gideon, der die Midianiter 
Ihlug, über einen Simfon, der 
große Siege über die Philifter er- 
rang. Anh Saul wurde vom Gei- 
fe Sottes berührt, dag man fi 
berivundert fragte: It audh Saul 
unter die Propheten gegangen? 

Aber zu einer wirklichen Ein- 
wohnung des Geiites kam e3 erit 
jet. Er gab den Süngern Licht 
und Kraft, 


0 


Wie im Leben, jo im Sterben. 
Zur Seit der Slaubensperfolgun- 
gen in den Niederlanden wurde 
eine Frau angeklagt, daß fie die 
Bibel Ieje. Sie wurde verurteilt. 
Aber fie follte nicht jeldjt Hinge- 
richtet werden, fondern ihr £lei- 
ner Sohn, ihr einziges Kind. 
Kann man ein Mutterherz wohl 
empfindlicher treffen und fehmerz- 
licher vertwunden? Und fie brachte 
es fertig, der Hmrichtung ihres 
Kindes beizuwohnen. Als der 
Henker ihm das Saupt abjäfug, 
da fing fie e8 in einem Tuch auf 
und dritte e8 an ihre Bruft, hab 
ihre weinenden Augen zum Him- 
mel auf und fagte: „Der Tod 
Deiner Heiligen ift wert geachtei 
vor Dir, o Herr!“ 

Auch in den jehiweriten Lagen 
offenbart und beweijt fich Diele 
Kraft aus der Höhe, die der Hei- 
lige Geift gibt. Und nichts macht 
jolden Eindrud auf die Menihen, 
als wenn fie einen Chrijten je 
ben, in dem dieje Kraft Gottes 
wohnt. Da heißt es dann mand- 
mal: 

„Ei, wenn c8 fo jelig fit, 
werd’ ich heute noch ein Ehrijt.” 

Zu dem Rraftzeugnis des Watı- 
del3 formt danı ci noch das 
Zeugnis des Mundes. „Sie fin 
gen an, zu reden in andern Zun- 
gen, nach dem der Geijt ihnen gab 
auszuiprechen.“ 

Das war ehvas ganz Neues 
und Merfwürdiges. Sie famen jo 
völlig in-die Gewalt des Beijtes 
Gottes, dah Er ihre Sprehmwert- 
zeuge brauchen konnte, auch 
wenn fie jelber nicht dveritanden, 
was jie ausipraden. So völllig 
waren die Jünger in die Gewalt 
des Heiligen Geiftes gefommen, 
daß Er durd) fie zu all den Bäl- 
fern reden fonnte, deren Bertre- 
ter auf dem Keit in Serufalen 
weilten. 

Es fommt nicht darauf an, daß 
es bei uns ebenio zugeht wie dort 
in Serufalen, da wir in frem- 
den Sprachen reden, wie e$ auch 
nicht darauf ankommt, dab wir 
unter denfelben Hörbaren md 
fihtbaren Zeihen den Heiligen 
Seit empfangen. Aber darauf 
kommt «8 allerdings an, dah der 
Heilige Geijt über uns unbeding- 
tes Verfügungsreht bekommt, 
ak wir ganz und gar in Seine 
Gewalt geraten. 

Und das ijt nicht nie eine Sa- 
be für Prediger, Diafonen und 
Sonntagsichullehrer ufw. Dag it 
eine Saxhe für jedes Kind Gottes! 

Du Hausmutter, wie tillit du 
deiner Aufgabe gerecht werden, 
deine Slinder zu Zeus zu füh- 
ren, wenn du nit in die Gewalt 
des Seiligen Geijtes gefommen 
bift? 

Du Arbeiter in deiner Fabrik, 
du Handwerker in deiner Werk: 
jtatt, dit Soldat in deiner Kajer- 
ne, du Arzt in deinem Kranfen- 
haus, du Lehrer in deiner Schu- 
Ie, du Veamter in deinem Büro, 
du Kaufmann in deinem Kontor, 
toie mwilfjt du ein Zeuge Sefu wer» 
den, ein Segensträger für deine 
Umgebung, wenn du nit ganz 
in die Gewalt Sefu gekommen 
bilt? 

„Sieh, wir wollen, 
weißt, 
wandeln nır nad Deinem Geift! 
Nichts To Seinem fanften Wehn 
hemmend mehr im Wege ftehn!” 

Gott gebe uns und Seiner gan- 
zen Gemeinde ein Pfingften im 
Geift und in der Wahrheit! Amen. 














Herr, Du 
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25. Mai 1955 


Talmeny, Sasf, 
(Sortieg. von S, 1—4) 


Raffer ausgepumpt oder Hinaus- 
getragen. — Ein Farmer hat ei- 
nen 30-Acres-See, ftellenmweije bis 
2 Fuß tief, wo er im vorigen 
Jahr Weizen hatte, Ein anderer 
hat einen See bon über 50 Acres 
und er denkt, e8 twäre bielleidht 
beffer, wenn er anfinge, File zu 
züchten, anftatt Weizen zu bauen! 

One Abram Funk, 85, it 
wieder daheim, nadhdem er 70 
Tage in Saskatoon im Hofpital 
gewejen war. | Onkel und Tante 
Zunft find dem Tieben Gott jehr 
dankbar dafiir. — Sch. Yakoh 
Barfentin war mit Wafjerjuct 

drei Wochen in Sasfatoon im 
Hofpital, Ste ijt wieder zu Haufe, 
aber bejtändig unter - ärztlicher 
Aufficht, — Schw. P. Manödtler, 
die wegen einer Ballenfteinopera- 
tion 1 Monat im Hofpital tar, 
it froh, wieder zu: Haufe bei den 
Shrigen zu fein, Während Schw. 
Mandtler im KHofpital war, war 
ihre Tochter Frau Lydia riefen 
mit Sohn Klifford bei Vater 
Mandtler. Frau Priefens Haus 
ar ganz bon Waffer umgeben 
und der Keller war voll Waffer. 
Man baute eine 200 Fuß Tange 
DBrüde, damit Schw. Friefen twie- 
der zu ihrem Haus gelangen 
Tonnte, 

Tante PB. Berner, 73, von Rang- 
ham, die fait 5 Monate im Hofbi« 
tal gelegen bat, ift am 6. Mai 
aeftorben. Am 8. Mai mar dad 
Berräbnis in der Boar - Kirche. 
Tante Penner iff fait drei Jahre 
hier im Dalmeny-Alterheim ge 
wefen. Sie hat viel an den Au- 
gen gelitten und mar zulett bei- 
nahe blind. Aelt. 3. 3. Thieken 
Sastatoon, hielt eine deutiche An- 
fprade und Pred. 9. Wienz fprach 
in Englife. 

Die alte Tante Agatha Mant- 
er, 89, ftarb in Sasfatoon am 
8. Mai und wurde am 11. Mai 
von der M.-Br..Gem. Dalmeny 
aus beerdigt. Geihtm. P. Mant- 
Ier find vor 53 Sahren von Ruß- 
Tand hierher gefommen und ha- 
ben nicht heit nordöftlidh von Dal- 
meny eine Heimjtätte aufgenom- 
men, two fie bis 1941 gewohnt 
haben. Dann zogen fie nad, Ab- 
botsford, 9. C., vo Onkel Mant- 
Ier 1949 aejtorben tit. Tante 
Mantler Fam dann zurücd nad 
Sasfathewan und hat feitdem bei 
ihrer Tochter Elifabeth, Frau 3. 
Fifcher, in Sasfatoon gewohnt. — 
Pred. Jakob Lepp predigte in 
Deutfh, und Pred. $. Bärg in 
Enatiich. 

Geht. Aaron Die von Moun- 
tain Lafe, Min, USW, haben 
hier Geihwifter und Freunde be- 
fudt. Schw. Diet ijt Hier 16 Jah- 
te Zehrerin gemefen, 

Rilfelm Wiens von Langham 
it nach einer Vritchoperation aıtf 
dem Wege der Beflerung. So ei- 
tvas it fehr unpaffend fir einen 
Farmer, wenn die Saatzeit ohne- 
bin jchon fpät ift, 

Eine Sraduationsfeier für die 
12 Mbfoldenten der Dalmeny- 
Sohjchule fand am 5. Mai int 
PBothaus der Menn.-Br.-Gemeinde 
Statt. Der Sauptredner war Br 
Bodfrey Sudfon, der Neuigfeits- 
direftor der Radioftation E.3.- 
OR, Sastatoon. Graduiert mur- 


den Florenz Buhler, Marine Bofe, 


Marin Unten, Doreen Dirks, Ka- 
an Peters, Sophie Faft, Peter 
Samasto, Arnold Willens. Mel- 
din Reters, Walter Baerg, Donald 
Enns und BIN Neudorf. 


Mennonitifche Rundfehan 
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Ontel Peter Sperling ift wie-lie famen am 7. Mai von einer 
der auf, nachdem er wegen Herz-3-wöhigen Reife nad) den Ber. 


anfall 1 Woche im Hojpital getve- 
fen war. 

Albert Penners und Tochter 
Marjorie, die vor 11 Monaten 
(im Sumi 1954) von Hepburn 
nad Dalmeny zogen, haben uns 
wieder verlaffen und find nad) 
Sepburn zurüdgezogen. Er repa- 
tiert Radios, macht Aufnahmen 
mit dem Tonbandgerät und fa- 
brigtert Schallplatten. Wir mer- 
den fie bermiffen. 

Prod. D. 9. Wiebe und Bami- 


Staaten nad) Haufe, und fuhren 
om 9. Mai morgens wieder nal) 


Mountain Lake, Minn., 1.S.M., 
nahdem fie ein Telegramm er- 
halten hatten, dab ihr Schwager, 
Orlando laffen, plöglih geitor- 
ben jei. 

Am 26. Mai wird, fo Gott 
will, die Hochzeit von Cleora Böle, 
Tochter von Geihtw. A. Vöfe, mit 
Nuben Warfentin, Sohn von 
‚Gefchv. Dietrich Warfentin, jtatt- 
finden. — Aut. 











Anna Suberman, 
Mibland, Michigan, 1.SN. 


Unterwegs von Indien nad Ame- 
tifa auf einem Fracjter im Noten 
Meer — Keupiah, 14 Jahre 
alt, nenbefehrt, wi miffionieren 
— amd andere intereffante Dinge 
aus dem Lchen der Indien-Milfion. 


„Bis hieher hat der Herr ge- 
bolfen.“ - &o jagte Samuel, und 
dankte Gott. So fünnen aud mir 
fagen. Wir find jet im Noten 
Meer und denfen daran, wie die 
Siraeliten das Mecr Freuzten. 
Hier ift das Meer jo breit, daß wir 
fein Land jehen fünnen. Vorge- 
jtern jahen twir einige Inieln. 
Bon einem Ende des Meeres bis 
zum andern find es iiber taufend 
Meilen und die Zahı dauert bier 
Zage. Die Kinder Sfrael haben 
da3 Meer woH! auf dem Nordende 
überquert, wo e3 fehmaler ift. 


Zum zweiten Mal bin ich von 
Indien auf der Seimreife, 1946 
Tamen die Sihweftern Elifabeth 
Sanzen und Margret Suderman 
und ich über den großen Pazifi- 
ihen Ozean und Yandeten in Sar 
Franzisfo. Diefes Mal kommen 
ir, Schweiter Margret Suder- 
man bon Morden, Man., und ich 
den öftlihen Weg über den Mt- 
Iantifchen Ozean, und hoffen, in 
New Nork zu Ianden. 


2or 7 Jahren, am 4. Mai, 
verlieh ic) meine Heimat in Mid- 
Tand, Michigan, und fagte „Sood- 
be” zu Mutter und Gejchwiftern. 
Segt wartet Mutter fchon Sehr auf 
mein Kommen. Schwefter Mar- 
garet nahm in November 1947 
Abfhied don beiden Eltern, und 
fie find beide in der oberen Hei- 
mat. Meine jüngfte Schweter 
Elifabeth, die im Jelben Monat 
die Seimat verlieh, das heikt im 
Mai 1948, Tam fon früher auf 
Verien und it wieder zuriid: im 
Arbeitsfeld, alfo werde ich fie 
biefeg Mal im Heimatlande nüht 
treffen. SH wollte fehr gern einen 
Mbfteher nah Angola, Afrika, 
machen und fie auf der Seintreife 
befucden, alber e3 mar nicht des 
Herrn Wille. Vielleicht aeht e3 
auf der Reife zurück nad) Indien, 


Es acht der Heimat zu! 





Margret Suberman, 
Morben, Man. 


wenn der Herr jo führt, Echo. 
Margret hat jchon drei Termine 
unter den Kranken in Indien ger 
dient. Wir feierten voriges Nahr 
das 25. Subiläum ihres Kom- 
mens. Mander Kranke ift ge 
fund geworden, und viele Haben 
das Evangelium von Ehriftus in 
den täglichen Andahten beim Ho- 
fpital gehört. Zivei Termine ha- 
ben wir zufammen gearbeitet, fie 
im Hofpital und ich in der Schule. 

Die Zeit eilt fhnell, wenn man 
viel Arbeit hat. Alfo ift and; dieie 
Beit verfloffen, do nidt one 
Kämbfe. Freude und Leid twedh- 
jen fich in dem Pilgerftand eines 
Sottestindes ab. Weld, ein Bor« 
reht, ein Gottesfind zu fein, und 
welch eine Zuberficht für die Zu- 
unft. 

In den Miffionsfchulen find in 
diefen Jahren auch Veränderun- 
gen vorgegangen. Bor fünf Jah- 
ren, 1950, befam unfere Wana- 
party-Schule Anerfennung von 
der Regierung. Ir materieller 
Hinficht ift das gut, und die 
Schüler freuten fi, daß die Sıku- 
Te jegt gute Mennzeihen geben 
fonnte, fo daß fie gute Roften in 
Regierungsjehulen befommen fonn- 
ten. In geiftliher Sinficht ijt 
das nicht immer das bejte, denn 
mın geht das Streben nad irdi- 
Ihem Geminn. Die Bücher, die 
anerfannt werden, jind nicht auf 
Hriftlichen Boden. Die Vielgöt- 
terei wird in diefen Tagen fehr 
‚gelehrt. Das Streben it, daß 
die Kinder die Religionen ihres 
Zandes annehmen follen. Wir 
haben trogdem in all diefen Sah- 
ren tägliıh aus der Bibel gelehrt. 


Viele Haben den Weg des Heils - 


gefunden. Es hat fi bezahlt. 
Wir danken Gott fire die Miffions- 
fhulen; bitte 'betet für die Skin- 
der, daß auch noch in diefen Ta- 
gen fich viele zum Seren be- 
Tehren, um jeine Zeugen zu fein. 

Der Herr führte e8 jo, dak wir 
im Februar jpezielle Kinderber- 
jammlungen abhalten Tonnten, 
Ein engliicher und zwei einheimi- 
che Kinderevangeliiten brachten 
jehr Ihöne Botichaften in den bier 
Tagen in Wanaparty. Der Herr 


erhörte Gebete und öffnete die 
Herzen der Kinder, und auch eini- 
ge ältere Zuhörer nahmen den 
Seren als Erlöfer an. In den 
folgenden Tagen hatten wir das 
LVorredt, mit einigen bon diefen 
zu beten und den Weg des Heils 
durch das Wort des Herm noch 
Earer zu machen. 

Am 19. März kamen Beichw. 
PB. %. Balzer nad Wanaparty, 
und am 20. war Prüfung der 
Neubefehrten. Anı nähften Tag 
war Tauffeit, Dem Herrn die 
Ehre! Betet für diefe Neubefehr- 
ten, daß fie wahre Zeugen in ih» 
ren Heimen und Dörfern fein 
möchten. Die meijten Neubekehr- 
ten waren Schulfinder, und ein 
Süngling Hatte fi im Sofpital 
defehtt. Er war längere Zeit 
dort als Patient. Er war fehr 
frob, da er jegt einen Seiland 
hatte, Früher hatte er fich jehr 
dor dem Tod gefürchtet, jegt hat 
er nicht mehr Angit. 

Ein Junge don etwa 11 Jah- 
ten fam von einem Dorfe zu unje- 
ter Koftihule. Er 'hat immer gu- 
tes Snterefje in den Bibelklafien 
gezeigt. In feiner Familie find 
feine Chrilten, aber er hatte be- 
tehrte Verwandte auf den Mil- 
fionshof. Diefer Junge tmwurde 
dom Geiite erfaßt und ift getauft 
worden. Nach der Taufe war 
Shulfhlug und er it in fein 
Dorf zuriüchgefehrt. Ehe er den 
Hof verlieh, bat er um etliche Elei- 
ne Lefebücher. Er wolle feine 
Mutter lehren. Er jagte, jie hatte 
früher etwas Tejen fönnen aber 
fie hätte alles vergeffen. Dieje 
Heinen Virher enthalten die Ge- 
ichichte von JZehus in der Pinder- 
iprache, jo daß man Iefen Ternen 
Tann, zugleih aber auch den 
Heilsweg Eennenlernt. Betet für 
diefen jungen Lehrer, er heikt 
Krupiah, das bedeutet Gnade, da 
er in feinem Dorfe, two nur zivei 
Shriften find, (fo fagte er), ein 
wahrer Zeuge fein möchte, 

Wir freuen uns, da Mir 
die Arbeit in Wanadarty an 
Schw. Margaret Willem und 
Schw, Edna Gerdes abgeben Korın- 
ten. Erftere übernahm das Hn- 
fpital, und Schw. Edna hat die 
Schule übernommen. Diefe Schtve- 
ftern maren gerade von ihren 
Ferien zurüdgefommen und fonn- 
ten alfo mit friiher Mraft und 
neuen Mut die große Arbeit üiber- 
nehmen. Es find nit Teichte 
Arbeiten Die Schweftern ha- 
ben einen Termin auf der Gad- 
twal-Station gearbeitet und müj- 
fen jebt eine neue Arbeit über» 
nehmen. Betet für dieie Schtve- 
ftern, daf; der Herr ihnen Gnade 
und Kraft für diefe neue Arbeit 
geben möchte. Man braucht in 
diefen Tagen viel Gnade und 
Weisheit. 

Und nım find toir auf der Seim- 
reife. Heute ift e8 gerade einen 
Monat her, feit twir unfere Sta- 
tion verließen. Wir famen zur 
Hafenftadt Bombay, wo wir am 
8. April das Schiff befteigen 
tonnten. Eine 10-tägige Warte 
zeit in Xlombay war aud) dom 
Herrn aeblant. Wir Famen dort 
ichr müde an, und cs hat ums 
jehr erfrifcht, dort etwas Ruhe zu 
befommen, ehe wir die Iange Rei- 
fe antraten. Das beladene Fracıt- 
Ichiff, die nortwegifche „Soeah Sil- 
ber Stream”, fährt bortrefflich. 
Sie bringt von Indien Baumtwol- 
Te, Reanuts, Peanutöl: Mleider- 
ftoffe für Halifax, und Kaffee fiir 


New Nork und New Orleans. Sie 


Iuden in Djibouti, Iranz. Soma- 
Iiland, 350 Tonnen Kaffee. Ueber 
Port Said geht e8 nad) Halifax, 
dann nad) Bojton und fchieglich 
nad) New York, U:S.M. Diejes 
it ein großes Schiff. E3 ver- 
brennt in einem Tag 6700 Sallo- 
nen Diejelöl. E3 ann 9700 Ton- 
nen Fracht aufladen. Wir find 
nur jehs Paffagiere, alles Mif- 
fionare. Gefhw, 5. N. Dürfen 
bon Kanjas, und nod) zivei andere 
Mifjionarinnen find mit uns auf 
dem Schiff. Die Bedienung it 
jehr aut, und wir haben jchöne 
Kabinen. Dem Herrn fei Dant 
für alles. Und nun betet fir ung. 
Betet für die Miffionare auf den 
Zeldern, — 
An Seju Namen, 
Anna Suderman. 


Europäifche Mennonis 
tijche Bibeljchule. 
Ein Zeugnis, 

Sm Stundenplan ber Bibel- 
fchule it mir eine Stunde ganz 
befonders wertvoll geworden: die 
Gebetsitunde. Sie hat zum Schluß 
jeder Arbeitswoche Lehrer und 
Schiller vereint zum gemeinja- 
men Gebet, 

Sold eine Gebetsgemeinfchaft 
fann man nicht bejchreiben, man 
muß fie erfeben, man muß jelber 
die Gegenwart des Herrn fpüiren, 
in der fich die Herzen öffnen und 
Biiejprae mit ihm Kalten. 
Einen tiefen Einblie dürfen wir 
in dag Glaubensleben des ande- 
ten tun. Das perjönlihe Verhält- 
nis zum Water wird offenbar, und 
ichenft ung Liebe und Vertrauen 
zum andern. 3 ijt fo fihön, in 
GSemeinichaft den Seren anzube- 
ten, zu danken für jein Erlö- 
fungsiverf, für feine Sündenver- 
gebung; und e8 fit fhön, die Sor- 
gen und Nöte vor Jh zu brin- 
gen, wenn man weiß, dab die an- 
dern alle mitbeten umd ihr Amen 
dazu Jagen, 

Die Frucht diefer Stunden ha- 
ben wir aud) erleben dürfen, Her- 
zen, die fich im Gebet geöffnet 
hatten, fanden Kraft und Mut, fich 
freudig als Eigentum des $errn 
zu befennen und taten das bor 
der ganzen Schulgemeinde. _ 

Nenn wir nun die Schule ver- 
lajfen, fönnen wir mit reichen 
inneren Gewinn heimgehen, den 
uns gerade diefe Gehetsftunden 
geichenft haben. 

38. 


Eanadian Mennsnite 
Bible Eollene, Wpa. 

— Die Eollegefamilie jiräte 
fih am 13. Mai ein ruhiges, ver- 
ftectes Plägchen im Affiniboine- 
Park und hier auf dem grünen 
Srafe, von Väumen umringt, 
murde einmal von allen Birhern 
bergeffen. Man Lie es ich gut 
gehen. Zulekt fchidfte der Sim- 
mel gejhäftige Negentropfen, um 
dringend daran zu erinnern, daß 
es Seit fei, nad) Sanfe zu fahren. 

— Am 15. Mai fang der Col- 
Tege-Chor das Oratorium „Bau- 
fus“ in der Vethel-Milfionsfirche. 
Mit jedem Singen des Oratorium 
wird den Studenten die Botichaft, 
die darin enthalten ift, gröher 
und wichtiger. 

— Aeclt, Tiws von der Winnie 
pegMifftionsfirche  fprach Diens- 
tag in der Morgenandacht zu den 
Studenten. 

Cornelia Zehn. 
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Unjere Mutterjprache, 


8. 9, Uneuh, 
Karlseube, Deutihland. 


Sm 19. Pielm Iefen wir, wie 
die fihtbare Schöpfung, vor allem 
die Sternenwelten Gottes Ehre 
„erzählen“ und feiner Hände Werk 
„berfimbdigen“. Dann tft, davon 
die Rede, dag dem Menihen als 
dem vernunftbegabten Wejen fo- 
wie allen Völkern die „Speaihe“ 
vom Schöpfer gejentt worden 
ift, um ihm Rob darzubringen. 
Und in diefem Yufammenhang 
wird die menfchlihe Sprache mit 
folgendem Sat als hohe Dffen- 
Harung des Eivigen in der irdi- 
fchen Wirklichkeit gepriefen: 

„Es ift feine Sprache nad) Rede, 
da man nicht ifre (dev Gottes- 
ihöpfung) Stimme -Höret!“ 

Bott jhuf am Anfang die Melt 
‚durch fein Wort! Unfere Sprade 
dit nichts anderes als ein Wibder- 
ball, als ein Echo der Rede Got- 
tes, Und wenn die Schrift den 
Heren Chrijtus aufs hödite rüh- 
men will, dann jagt fie: „Er üt 
de3 ewigen Heren Wort (Logos)!“ 
Bott fprad, umd e8 geihah, er 
gebot, und e8 jtand da: das Gräs- 
Tein auf der Heide, die Zeder auf 
dem Bipfel des Berges, ber Fiich, 
der in den Fluten fpielt, der Ad- 
Ier, der in den Litften Treiit, daS 
Würmlein im Staube, und der 
Menih, der fein Antlik zum 
Sternenzelt erhebt, und der in 
Worten der Anbetung ausruft: 
„Dein Name werde geheiligt“! 
Heiligen beißt „über alles hod)- 
belten und erhebeh, umd nicht 
bloß im Denken, fondern im Dan- 
Ten. 

Der Veter des 19. Pialms 
jhltept feine Anbetung Gottes 
mit der demütigen Bitte, fein 
Schöpfer und Water wolle „dat 
GSejpräd feines Herzens”, „die 
Rede jeineg Mundes“ fegnen „und 
erlöfen!”, damit fie für immer 
ein echter Robpreis deg Schöpfers 
jet, ein Herrlicherer noch als die 
Sonne, die herausaeht wie ein 
Lräntigam aus der Kanımer, um 
wie ein Seld zu Iaufen den Weg, 
bon einem Ende de3 Himmel: 
bis wieder an dag Ende. 

So redet dag große Bibelkunrh 
von der Sprache, die dem Men- 
ihen und jedem Volk gejchenft 
morden ift. 

Ver feine ihm von feinen EI- 


tern und Urahnen bererbte Spra- | 


he nicht ehrt, der vergikt Gottes 
Gebot: „Ehret Vater und Mut- 
ter!” 

Der Herr Jefus war Kind und 
ZJüngling, als jein Volk nicht Herr 
feines Schiefals wer. Schon Jahr- 
hunderte nicht. ES ftand unter 
afforiich-babyloniicher, ariehifcer, 
sprifcher und Ihliehlich römiicher 
Herrichaft. — Und doc, brachten 
feine Eltern das Mind Jefus in 
den Tempel der Väter, daß fie 
für ihn täten, tie alle ifraeliti- 
fchen Eltern e8 zu tum pflegten 
nad der gejeglihen Tradition! 
Sie wuhten, dah ihr Wolf ein 
Richt empfangen habe, nicht Bloß 
für fi), fondern „zu erleuchten 
die Völker“. Die Eltern fanden 
den naben „figen mitten unter 
den Lehrern”. 

Der Evangelift, der ung biefen 
Iernenden Sefusfnaben anpreiit, 
war jelbit ein gebildeter Mann 
(als Arzt), und gerade er, ge 
lehrt in aller Weisheit der Grie- 
Gen, wie Mofes in der der Ngypter, 
würdigte e8, dat der edle nabe 


jagt: „Muß id) nicht fein in dem, 
was meineg Vaters it?“ Sein 
Vater ift der Gott der weltumfpan- 
nenden Heilsgefhigte, in der Selu 
Volt Gottes Miltionar fein durfte. 
Schon Sahıhumdertel Wir Ha- 
ben hier nicht bloß eine völkiiche 
Troditionsgebumdendeit, jondern 
eine folche, die in Gottes Erwäh- 
ung wurzelt. Pialm 19 weiß 
auch von einer univerfellen Er- 
mählung: „Gottes Schnur geht 
ang in alle Lande”. Die Schrift 
fteift fejt, Gott Habe fich durch II 
rael den Völkern bezeugt. So 
farın es eine Anhänglichfeit an das 
eigne Volk und feine Gaben und 
Aufgaben us veligiöfer Dank 
barkeit geben. Das hat mit Hodh- 
miütigem, übermütigem Natio- 
nalismus und HYpernationalis- 
mus rein nichts zu tun, 


Das Hebräiihe fommt her von 
ser Bezeichnung „Hebräer”, Die 
Deutung diefes Wortes it unfi- 
‚her. Diefer Name fommt in IS 
taels vorjtaatliher Zeit vor. Die- 
fer Volfgname bezeichnete Men- 
ichen „von jenfeitS“, alfo fremd- 
Tändifher Herkunft! 5. Moje 26, 
5 bejagt, dak die Hebräer nad 
ihrer eigenen Weberlieferung bon 
den Aramäern (Syrern) abjtam- 
men, Die Sfraeliten, die Juden 
haben fi} darüber auch Gedanken 
gemacht. Sie haben fi geagt: 
Sollen toir nicht fein in dem, was 
unferer Väter ijt? 

Alle Kulturfprachen haben ei- 
nen Tangen Weg der Entwiclung 
zuriicgelegt, die in Kortbildungs- 
\hulen, in Höheren Rehranftalten 
und auf Univerfitäten der verfchie- 
denen Nulturftaaten elementarer 
und grindlicher fudiert werden. 
Unfere Lehrer Morneliug Unruh 
fonte Johannes Bräul an der 
Ohrloffer Zentralfchule, Cornelius 
Bergmann und Grigorij Stepano- 
toitih Doye am SHalbtädter Leh- 
rer-Seminar, der meltberühmte 
Profeffor Kohn Meyer an der phi- 
Tofophiichen Zafultät der Bafler 
Univerfität, die großen Hehraifer 
Duhm und Preiswerf an der fhe- 
ologiihen Fakultät und an dem 
Evang. Seminar von Pfarrer 
Wilhelm Arnold in Bafel Haben 
mid zum Philologen gemadit, im 
Geifte von Pf. 19. 

DVelonders intereffiert Hat mich 
von Sugend an Bis ins Mlter 
die „Bergleihende Shradtiffen- 
schaft“. Mein unlänagit erfchiene- 
nes Werk zeugt davon. 

Und hier fomme id num auf 
etwas, was ıumfere jungen Brü- 
der md Sihweftern in unjerer 
deutihen und rußlanddeutichen 
„Mennonitifcgen Gemeindeficche” 
intereffieren follte. Sch Bitte fie 
als alter menmonitijcher Rädägo- 
ge und als Hiftorifer darum, 
mein und anderer Mahnmort in 
diefer Richtung doch ernft zu neh- 
men. Sie werden eg in unferer 
Zeit internationaler und geifti- 
ger und oefumenifher Verftändi- 
gungen niemals bereuen. Der 19. 
Palm erinnert ung daran, da 





alles, was Menich Heißt, was — 


wie Gott jelbjt — über die „Rede“ 
verfügt, zufamntengehört. Und 
die Fanadifch-amerifanifche Men- 
nonitenjugend darf ftolz darauf 
jein, da gerade das Täufertum 
des niederländilch-niederdeutfchen 
Raumes mit dem analo-amerifani- 
fchen Rulturtvelt aufs engfte ver- 
Hlochten ift (mie das fchtweizerifch- 
oberdeutfche Mennonitentum mit 
Bennfylvanien). E83 müßte ge- 
vade euch, meing, ftrebjame, ftu- 


dierende Mennonitenjugend jen- 
jeits deg Ogcans ein großes Ge- 
ichent fein, daß eure Väter und 
ihr ein großes Stüd Ipradhlicer 
Entwielingen in der alten und 
neuen Welt perjönlic mitgemacht 
habt. Sollte das nicht eine Gabe 
fein, die eime große Aufgabe in 
fie, [hlieht? 

Zegt 28 nicht beifeite, wenn id) 
euch Hier ein wenig „profefjoral” 
Tomme. Wißt ihr, dab der Herr 
Sefug und jeine Künger ihre Meut- 
terjpradie in doppelter Form 
fpraden, in einer Art Hodhform 
und in einer Art Platt? Die Ver- 
Zehrsfpradde in Sfrael war das 
Syriihe oder Nramäifde. Die 
Bibel fant, dah Iirasls Nrahne 
ein Sprer gewejen jei. Um nicht 
allzu profefforal zu werden, will 
ih die Beziehung zwilcden dem 
Syriihen und Hebräifchen nicht 
näher erläutern. Ich will es mit 
der Beziehung zwilhen dem Hoc)» 
deutichen und Niederdeutichen 
lattdeutigen) aber illuftrieren. 

As ih in Vennfploanien, im 
Saufe des Tieben Bruders Orie 
Piller, war, fragten mic die 
Qrüder: „Chaniht Du Penniyl- 
beniadeitfh?” „Samwohl“,jagte ich. 
Sie: „Wo hal Dir dä8 gelernt?“ 
SH gab Ausfunft, dak meine 
Frau (die erite) eine urfprünglich 
Badifihe und praftifch eine Würt- 
tembergifche fei. — €3 hat dem 
Hilfswerf, das begründen zu Hel- 
fen die Studientommiffion ent- 
fandt war, nichts geichadet, daß 
ich „Öppis“ Pennfglbantendeutfch 
veritand und Tonne, — Danıt 
om ich nad) Henderfon, Nebraska. 
„Raunit Du Plautdietih rede?“ 
Und wieder Eonnte ich e3. Es war 
gemeint das Marienburger Platt. 
— Und dann am ih nah OMa- 
homa. "Frage: „Tjöne Se Platt- 
dietfh rade?" Sch: „War etj nich 
plattdietjih rede tiöne, dat Fann 
ed jean gaut.” — Mein Großba- 
ter in Tofultihaf, Krim, war 
ein Kind der „Neumart“ (MWald- 
Heim dafelbft). Dorthin war fein 
Vater Martin Unruh aus der 
Reihjelniederung gefommen. Mi 
Xeltejten Benjamin Unruh, mei- 
nem Wrgroßvater, Fam er nad) 
Wolhynien (Waldheim) und nad 
dem tragiichen Tod feines Vaters, 
bez Welt. Benjamin Unruh (Cho- 
Iera) wanderte er mit feiner Mut» 
ter Elifabeth geb. Buller nad 
Sidrußland aus (Maldheim und 
dann in die Krim. Timir-Bulat — 
Philipstal). Mein Vater, Wel- 
tejter Benjamin,. ftarb 1883, als 
ih 2 Sahre alt war). — Mein 
Großvater jprad) perfeit „wald- 
beimifdy”. — Sc habe in meinem 
Bud) nachgeiviejen, dat die „Wald- 
heimer” und „Snadenfelder“ aus 
einer beitimmten Gegend in Dit- 
friegland (dem Südmelten) ftamm- 
ten, zum mindeiten ihre Mundart. 

Säalihliher Wetfe gilt weithin 
die plattdeutfihe Sprade als eine 
minderwertige Sprahe. Das ift 
fie feinesfalß. 

Sie ift eine ariftokratifhe ur- 
deutjhe Spradhe. E3 tiirde zu 
weit führen, da8 im einzelnen 
hier zu beweifen. Man fol uns 
unfer Platt nicht Schlecht machen!! 
— Wenn Mutter oder meine Tie- 
ben Schwejtern einen „geiheiten” 
Borihtih auf den Tifeh brachten, 
dann fragte der Kleine „Benjamin“ 
immer: „Blift uf no mwaut to 
morje?” Man muß nur einen 
Sat aus einer plattdeufichen 
Meutteriprafe behalten haben, 
dann hat man eine Erinnerung 
aus dem Sinderparadies! 






Und fo gehört unfer Platt, das 
Mavienburger und das Walöhei- 
mer und Onadenfelder, zu einer 
folgen > Ahnenteihe, Kin- 
der, die müßt ihr Tenmenlernen! 
Eure Colleges follten alle einen 
Spezialiften berufen, der das The- 
ma behandeln würde: „Unter 
Mennonitenplatt unter den nie- 
derdeutfchen Spradhen“ (dem Nie- 
derländiihen, Holländilchen und 
dem  Englifch - Amerifaniichen) 
Dann, bräce eine neue Zeit für 
unfre plattdeutiche Mutteriprade 
ml 

Und wenn die Colleges dann die 
Entioilungsgeihichte der nieder- 
Seutjegen Spraihen im holländi- 
hen Raum, im anglo-amerifa- 
niiden Raum, im deutjhen Raum 
in den niederdeutichen Siedlun- 
gen in der alten und neuen Welt 
vortragen würden, dann milrden 
alle, ihre Studenten und Studen- 
tinnen bald erkennen, daß Platt 
deutjche Fommme aus einer guten 
Bamilie, und dab die moderniten 
germanijhen Spracden in jener 
niederdeutichen (loin-german — 
plattdeutih) Urfprade murzeln. 
Meine Ur-ur-ahnen, die Untubs, 
gehörten, wie mie e$ ein ameri- 
fanifher Profeffor Unruh nad 
aewwielen hat, urfprünglid nicht 
zu den Niederdeuffchen. Unfer 
Urahr, ein hoher General, wurde 
Menmonit. Und im Stammbaum 
der Unrubs (in Anterifa) Heißt 
e8: „Diefer General wurde ein 
Anhänger der „Iom-german Tan 
auage* und Taufgefinnter. Und 
jeidem find die Umruhs gute 
PM attdertiche und „Menniften”, 

Der Herr Ehriftug und feine 
Singer jprachen eine Art „iemi« 
tifches Platt”. Merfiviirdigerweile 
entdeden twir gerade heute grob- 
artige aramätiche (jagen moir „je 
mitifch » plattdeutiche")  bibliihe 
Dofumente; darüber fchreibe ih 
einmal bejonders. 

Das Aramäifde wurde in den 
jidifgen Familien zur Beit Zelu 
fo überwiegend als Verkehrsipra- 
he verwendet, dag viele Juden die 
Haffifche biblifche Sprache, das 
lt-Sebrätiche, nicht mehr ver- 
ftanden. MS der Herr das Ge- 
betswort am Kreuz: „Eli, Eli, 
lamah“ uf. betete, werjtanden 
die umftehenden Zuden ihn nicht. 
Um das Vol zu erreichen, Hat 
Sefus vielfad aramätidh geipro- 
en (jagen wir: „hebrätfch-platt“, 
„bebräiih-waldheimfih“ oder „he 
bräifch-pennfylanifh“). Aber die 
hochentticelte Eirhlide Sprache 
der Suden war dod) dag „Hebrä- 
ie“. Die ruffiihen Juden muß- 
ten in der Sugend beijpielweije 
alle PBialmen Hebräiih auswen- 
dig Iernen. Auch) der Shäher am 
Kreuz Fonnte fie auswendig. Das 
Half mit zu feiner inneren Wand- 


ung. 

Ueber fpradhjliche Dinge Tann 
man nod) und noch reden. Es twird 
immer, intereffanter. Wenn der 
Schöpfer zum Menfchen, den er 
ichuf, fagte: „Mache euch die 
Nde untertan!” darın dachte er 
auch an die vielen Wölfer, die 
zu Gottes Reich berufen find und 
an ihre Spraden! Ganz nad 
Pan 191 

SH denfe, ich darf chliehen. 
Sch mitt mır noch dem Berein 
„Mutterfprache” zu feinem edlen 
Tırn Gottes Segen winichen und 
unfrer Bruderschaft, den Alten und 
den Nungen aufrichtige Aner- 
Tennung audrliden. 

(„Der Bote”, „Bibel u. Plug“, 
das „Menno-Blatt” und fonftine 
Mennonitenhlätter, die Sntereife 
für obiae Mısführunaen haben, 
mwolfen fie fobieren, mir aber alı- 
Haft einen Beleg jenden! — 1.) 


Pred, Ich. €. Seiefen T 


Am Karfreitag d. 3. Hatten wir 
ung in der Kichhe zu Öfenlea, Ma- 
nitoba, verfammelt, um der jterd- 
den Hille des lieben Bruders 
Iohann E, Friefen don hier aus 
da3 Ichte Geleit zu geben. Sch 
möchte von mir mus und ich alau- 
be, aud im Namen meiner 
RVrodigerbrüder, die mit Br. Srie- 
fen in enger Arheitsgemeinichaft 
gejtanden haben, joldhes tun zu 
dürfen, dem Bruder riefen aus 
Liebe und Achtung folgenden Nadh- 
ruf widmen: 

Bruder Friefen war ıma ein 
treuer Bruder in Chrifto umd ein 
ebenfo treuer Mitarbeiter im 
Weinberge des Herrn. Still umd 
Sott ergeben ging er feinen Weg. 
Das Zeugnis wird ihm auch feine 
Gemeinde gerne geben. Wir Pre- 
diger, die wir mit ihm oft gemein» 
jam am Ne des Herrn zogen, 
mußten ihn Tiebhaben. Er war 
fo zuberläffig, fo umgänglid) und 
friedliebend, daß wir. ihm gerne 
das Zeugnis geben: „Er war treu 
in allem, twa8 er tat!" 

Wenn irgendein Wert des 
Kern im Nahmen ımferer Kon- 
fereng unterftügt werden follte, 
Br. Friefen war dabei; ob das 
unfere Bibelfehule hier in Altona 
war, oder die Kortbildungsichule 
in Greina, oder ob es das Bibel. 
college in Winnipeg oder das 
Mifftonseamp am Aiiiniboine, 
oder irgendein anderes Werk, auf 
Pr, Sriefen konnten toir rechnen. 
Er beeinflußte die Gemeinde mit 
den anderen Predigerbrüdern zu- 
fanmen und Glenlea war dabei, 
Dar dabei, trog dreijähriger Mid: 
ernte und anderer Miberfolge in 
der Mirtihaft. Das find die 
Männer, nad denen der Himmli- 
She Meifter immer wieder aus- 
haut. „Die ihm hier in Schwad)- 
heit nur dienen und doih Gro« 
Bes tet Teiften im Tun.” 

Wer wird die Lüce ausfüllen? 
Wer Tat fi werben? 

Bruder Friefen it am Biel. 
Er rubt nun bon feiner Arbeit. 
Wir gönnen ihm die Nubhe beim 
Herrn. 

Leicht ijt ihm jein arbeitsreicher 
Bilgerpfad nicht geiwefen. So Ian- 


ge ich ihn Tenne, Titt er an einem 


greautfamen Eremleiden, an dem 
bier fo mancher Teidet. Mber wie 
ein Held trug er diejes Leid ohne 
zu Magen und zu murren. Das 
hat uns immer imponiert. 

Zulegt war es ein Krebgleiden 
im Gehirn, das den Tod berur- 
achte. Wir find dem Herrn dank- 
bar, daß er ihn fchlafend hinüber 
in die Emigfeit nahm. Anders 
hätten er und wohl auch nod) feine 
Angehörigen es fehr Ichver ge 
habt 


Nuhe fanft, Bruder Friefen! 
Wenn unfer Tagwerk vollendet, 
fommen au wir die nad, auf 
Miederjehn! 

Euch, ihr Leben Angehörigen 
und dich, Tiebe Gemeinde, möchte 
der Herr tröften! 

In Liebe und Adtung, 

8. 9. Enns, 
Springftein, Man. 





Das ganze Herz fir Yejus 
bringt volles STüc, 
ein geteiltes Serz 
bleibt friedeleer. 


Sn der Sand des Seren Sefus 
in der das ganze Weltall ruht, 
darfit au du ruhn! 


” 





wir 


d 
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Frühling, Frühling ist es wieder, 
Sonnenschein glänzt überall, 
An der Hecke blüht der Flieder, 
Drinnen singt die Nachtigall. 


An den Büchen, auf den Wiesen, 
Viele tausend Blümlein spriessen; 
Maiglöcklein in dem Hain 

Läuten das liebe Pjingstfest ein. 


Pfingsten, Pfingsten, Fest der Freude, 
Welches Gott, der Vater, gibt 
Jedes Jahr den Menschen allen, 
Weil er seine Kinder liebt. 


Merga Karl. 





Der Motor im Herzen. 


Die Chinesen sind drollige Leu- 
te. Sie machen alles umgekehrt, 
so möchten wir sagen. Vielleicht 
sagen sie aber von uns dasselbe, 
daß wir drollige Menschen sind 
und alles umgekehrt machen. 

Wenn sie jemanden auf der 
Straße treffen, dann geben sie 
nicht ihm die Hand, sondern sie 
schütteln sich selbst die Hand. 
Gehen sie zu einer Beerdigung, 
dann ziehen sie als Zeichen der 
Trauer weiße Kleider an. Und wenn 
die Kinder Geburtstag haben, 
dann machen sie den Eltern Ge- 
schenke, statt von den Eltern Ge- 
schenke zu erwarten. 

Habt ihr schon einmal ein Bild 
von einem chinesischen Schubkar- 
ren gesehen? Der hat das Rad 
in der Mitte. Unsere Schubkarren 
haben das Rad ja vorn. Die Chi- 
nesen müssen sehr fein aufpassen, 
wenn sie ihren Schubkarren bela- 
den. Die Last muß auf beiden 
Seiten des Rades gleichmäßig 
verteilt werden. 

Wenn auch die chinesischen und 
die kanadischen Schubkarren so 
verschieden voneinander sind, so 
sind doch beide darin gleich, daß 
sie solange still an ihrem Platz 
bleiben, bis jemand kommt und 
sie schiebt. Von selbst bewegen 
sie sich niemals vorwärts. 

Gibt es nicht auch Menschen, 
die sich nur bewegen, wenn sie 
geschoben werden? Manche Kin- 
der wissen immer nicht, was sie 
spielen sollen, Sie müssen warten, 
bis andere Kinder kommen, die 
sie in ein Spiel hineinziehen.. Und 
andere Kinder gibt es, denen muß 
man immer sagen: Tu dies oder 
tu das! Und wenn sie mit ihrer 
Arbeit fertig sind, dann arbeiten 
sie nicht von selbst weiter, son- 
dern kommen und fragen: „Was 
soll ich nun tun?” Manche müs- 
sen immer geschoben werden. Zu 
solchen Menschen möchten wir 
wirklich nicht gehören, vor allen 
Dingen nicht, wenn wir für den 
Heiland etwas tun wollen. 

Schubkarren sind heute veral- 
tet, man braucht sie nicht mehr 
viel. Dafür gibt es aber andere 
Karren. Wenn man auf einen gro- 
ßen Bahnhof kommt, sieht man 
solche Karren, die die Pakete an 
den Zug bringen oder abholen. 
Sie flitzen so schnell, daß man 
aufpassen muß, von ihnen nicht 
angefahren zu werden. Diese Kar- 
ren werden nicht geschoben. Sie 
fahren von selbst, weil sie einen 


“ Motor in sich haben. Oft ziehen- 


sie noch eine ganze Reihe ande- 
rer Wagen hinter sich her. 

Ist es nicht viel besser, ein Mo- 
torkarren zu sein als ein Schub- 


karren? Der Motorkarren fährt 
aus eigener Kraft und trägt dazu 
noch seinen Fahrer. 

Zu Pfingsten wurden die Jünger 
in ihrem Innern umgewandelt. 
Das wirkte so, wie wenn man ei- 
nen Schubkarren in einen Motor- 
karren umwandelt. 

Als der Heiland gekreuzigt war, 
saßen die Jünger zuerst hinter 
verschlossenen Türen. Da war 
keine Kraft in ihnen, die sie be- 
wegte. Sie hatten ganz vergessen, 
daß der Herr zu ihnen gesagt hat- 
te: „ Ich will euch zu Menschen- 
fischern machen” und „Geht 
hin in alle Welt”. So gingen sie 
zurück in ihren alten Fischerberuf 
an den See Genezareth. 

Am Pfingsttage aber wurden sie 
von dem Heiligen Geist erfüllt, 
und der wirkte wie ein Motor in 








Blumenpflanzen. 


Einer pflanzt in seinem Garten 
Einen Baum mit Lust und Müh, 
Freuend sich in dem Erwarten, 
Daß er Schatten geb’ und blüh’. 


D’runter denkt er Rast zu halten, 
Denkt zu. feiern manches Fest, 
Wenn die Blätter sich entfalten, 
Und der Vogel baut sein Nest. 


Und ein and’rer pflanzt ins Freie 
Einen. Baum am Wegesrand; 
Daß er aufwachs’ und gedeihe, 
Pflegt er sein mit treuer Hand. 


Kommt ihm selbst auch nicht zu 
Gute 

Blüt’ und Frucht und Vogels Lied, 

Ihm erfüllt mit frohem Mute, 

Was zu fremder Lust geschieht. 


Ihm genügt es, daß ihm segnen 
Wandrer, die des Weges zieh’n, 
Wenn die Blüten niederregnen, 
Und im Lichte glänzt das Grün. 
Joh. Trojan. 
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ihnen. Da redeten sie in allen 
Sprachen zu den Menschen und 
priesen Gott, und Petrus hielt 
eine große Predigt und sagte: 
„Iut Buße und lasset euch tau- 
fen”. Sie waren in ihrem Herzen 
umgewandelt. Man brauchte sie 
nicht mehr zu schieben. Nun 
konnten sie schwere Lasten tra- 
gen und andere Menschen hinter 
sich ziehen, um sie zum Heiland 
zu führen. 

„Werdet voll Geistes!” sagt 
uns ein Spruch. Das heißt: laßt 
euch vom Heiland eine Kraft in 
euer Herz geben, durch die ihr 
von selbst zu andern Menschen 
geht und sie zum Heiland bringt. 

M.G. 


Ein Better 
wird gerettet. 


Ein richtiger Festtag sollte es 
werden, zugleich auch der Ab- 
schied für all die kleinen Jungen 
und Mädel, die nur vier Wochen 
im schönen Kinderheim verlebt 
hatten. Rechte Ferien waren es, 
mit viel Sonne, mit Wandern und 
Singen, mit Post von zu Hau- 
se und gemütlichen Erzählstun- 
den. 

Das Allerschönste war das 
Planschbecken gleich hinter dem 
Haus und der runde Gondelteich 
mit seinen breiten Ruderkähnen. 

Aber jetzt war die schöne Zeit 
vorbei. Die Koffer standen ge- 
packt, heute war der letzte Tag, 
ein Sonntag und ein Sonnentag. 

Die Tische waren im Garten 
gedeckt, mit bunten Blumen ver- 
ziert, Teller hoch voll mit Kuchen 
standen da, und.es roch nach Ka- 
kao. 

Vor dem Kaffeetrinken war 
noch eine Ruderpartie geplant. 
Wie Justig war’s, und dann so 
schade, als der Opa Wilhelm mit 
seinem Horm laut tutete, zum 
Zeichen, daß alle Boote zyrück- 
kommen sollten. Eins nach dem 
andern fuhr nun an der kleinen 
Landebrücke an. Opa Wilhelm 
machte sie an den Ketten fest. 
Auch das letzte Boot fuhr auf das 
Ufer zu. 

Mit kräftigen Stößen ruderte 
Tante Liesbeth, und die fünf 
kleinen Mädchen im Boot sangen 
und winkten und jubelten um die 
Wette. Da, plötzlich ein Schrei. 
Klein-Inge hatte sich zu weit über 
den Bootsrand gelehnt, und schon 
lag sie im Wasser. Die andern 
vier kleinen Mädchen klammerten 
sich an Tante Liesbeth. So blitz- 
schnell war das alles passiert. Alle 
hielten den Atem an, als jetzt ein 
großer Junge vom Land her ins 
Wasser sprang, tief hinuntertauch- 
te und‘ wirklich Klein-Inge an 
Land brachte. Das kleine Mäd- 
chen lebte, und nach einigen Mi- 
nuten schlug es die blauen Augen 
auf und lachte den großen Jun- 
gen an, der vor ihr stand. Wie war 


der eigentlich so schnell dagewe- 
sen? 

Siegfried war es, Karins Bru- 
der, der sein Schwesterlein abho- 
en wollte, und gerade als das 
Unglück geschah, war er ange- 
kommen. Erst vor einigen Wo- 
chen hatte er das Rettungsschwim- 
merzeugnis gemacht, und nun 
wurde es auf einmal ganz ernst 
mit dem Retten. Es war ihm ge- 
lungen. Froh blitzten seine klu- 
gen grauen Augen, und er streckte 
sich. 

„Jetzt müssen die beiden sich 
aber umziehen”, sagte Tante Lies- 
beth. Sie ist noch etwas blaß von 
dem Schrecken. „Und ihr andern 
kommt zum Kaffeetrinken!” 

Erst sitzen sie alle recht still 
vor den Kuchentellern. Aber nach- 
dem Tante Liesbeth dem großen 
Vater im Himmel so herzlich ge- 
dankt hat, daß nun alle gesund 
und frisch dasitzen können und 
daß Klein-Inge so wunderbar ge- 
rettet wurde, da klingt aus allen 
Kinderherzen ein frohes „Amen”. 
— Jetzt wird das Fest erst recht 
schön. Nach einiger Zeit kommt 
Klein-Inge daher. Einen bunten 
Blumenstrauß hält sie in der 
Hand. „Den soll der große Sieg- 
fried haben”, ruft sie laut. 

Wolfgang, der lustige Kleine, 
ist rasch von seinem Stuhl ge- 
rutscht und hat einige Gänseblüm- 
chen gepflückt. „Von mir kriegt 
er die hier”, schreit er aus Lei- 
beskräften. Und als er den Sieg- 
fried mit langen Schritten vom 
Haus herkommen sieht, da schreit 
er „Hurra! !”’ so laut er nur kann. 
Einen ganz roten Kopf bekommt 
er dabei. Auch alle die andern 
rufen Siegfried zu, und im Nu ist 
er umringt von all den Mädchen 
und Jungen. 

„Wie in Jerusalem in der Ge- 
schichte heute morgen”, sagt Mar- 
lies und denkt an die Sonntags- 
schule am Vormittag, da haben 
die Kinder dem großen himmli- 
schen Retter zugejubelt. — 

Nach dem Kaffeetrinken hört 
man im Garten aus allen Ecken 
lustiges Lachen, Spielen und Sprin- 
gen. 

Siegfried ist auf einen Baum 
geklettert, ganz hoch hinauf, da- 
mit ihn keiner sehen kann. Er 
muß allein sein mit seinen Ge- 
danken. . 

„Wie in Jerusalem”, hatte das 
Mädchen gesagt. Er hatte die 





Schattenbilder. 





Wenn es draußen mal regnet, verkürzt man sich gern die Zeit mit 
lustigen Schattenbildern. Die Kinder lachen gewiß über den Hund, 
der sich bemüht, einen großen Bissen zu verschlucken. In Bild 2 
ist es ihm gelungen, und man sieht das Stück durch die Kehle rutschen. 
Um einen Schwan an die Wand zu zaubern, muß man schon den 
ganzen Arm zur Hilfe nehmen und dabei den Blusenärmel hochstreifen. 
Das vierte Bild zeigt einen Bärenkopf, der uns aus seinem hellen 
Auge böse anblickt. So recht zum Fürchten! — Wollt ihr es ver- 
suchen? Dann schließt schnell die Fenstervorhänge. 


Worte gehört, weil sie bei ihm 
gestanden hatte. Und nun stand 
vor ihm die letzte Jugendstunde, 
und er hörte die Worte wieder 
ganz deutlich: „Wenn Er nicht 
in dein Herz einzicht, bist du ver- 
loren, Alles Rufen und Zujubeln 
hilft dir nicht. Er muß bei dir 
einziehen.” 

Verloren — Siegfried fühlt wie- 
der das kalte Wasser, und er weiß, 
er hätte auch verloren sein. kön- 
nen. — Und dann wird die Ge- 
schichte von dem Einzug in Je- 
rusalem ganz lebendig für ihn, 
und wie ein Stöhnen kommt es 
aus seinem Herzen: „Komm, zie- 
he bei mir ein und rette mich, 
so wie ich die kleine Inge hab 
retten dürfen.” Lange sitzt er da 
oben in seinem Versteck, und 
langsam wird es froh in ihm. Er 
sieht den Heiland einziehen in 
Jerusalem als den Retter, und 
dankbar glaubt er, daß er auch 
sein Retter sein will. — 

Da hört er unten auf der Wiese 
all die fröhlichen Kinderstimmen 
und sieht durch sein Blätterdach 
sein Schwesterlein mit dem klei- 
nen Wolfgang lustig herumsprin- 
gen. — 

Schnell klettert er vom Baum, 
nimmt seine kleine Schwester auf 
seine Arme und läuft mit ihr über 
den Rasen. Als die andern Kin- 
der ihn sehen, kommen sie aus 
allen Ecken des Gartens herbei, 
und so gibt es eine muntere Jagd, 
aber keiner ist so schnell wie 
Siegfried. „Freust du dich so, 
weil du ein Retter bist?” fragt 
ihn seine kleine Schwester. „Nein”, 
sagt Siegfried, „darum nicht, son- 
dern weil ich gerettet bin, dar- 
um” — 


L.L.Dirks. 





Es tritt die Erdenwege 

nur einmal unser Fuß, 

und kurze Zeit nur tauschen wir 
Händedruck und Gruß. 

Drum lasset uns in Liebe 
einander recht verstehen, 

die kurze Strecke Weges, 

die wir zusammen gehen! 





Denken und Raten, 
Silbenrätsel: 


Aus den Silben: at — bert — 
em—en—en—es—di—ga', 

ga — gel — gel — gol — in 
ke — los — lee — ma — nel — 
n0 — nor — or — re — sonn 

sig — sil — tag — te — te 
tha — tin — tun — us sind 14 
Wörter folgender Bedeutung zu 
bilden, deren Anfangs- und End- 
buchstaben, von oben nach unten 
gelesen, einen Bibelspruch erge- 
ben. — 1. Landkartensammlung; 
2. Jungenname; 3. Jesu Kreuzi- 
gungsort; 4. Tasteninstrument; 
5. Durchbruch durch den Berg; 
6. Schreibemittel; 7. Biblischer 
Ort; 8. Wochentag; 9. Mädchen- 
name; 10. Gottesbote; 11. Gro- 
ßes Kriegsschiff; 12. Jesu Trunk 
vor dem Tod; 13. Zeichen in der 
Musiksprache; 14. Land. 








(Auflösung in nächster Nummer.) 


Auflösung des Bibelrätsels aus 
voriger Nummer: 

Hagar — Haar. (Gal.4,25 und 
1. Mose 21, 17). 
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Alennenitifche Rundichan 


25. Mai 1955 








„Einit jchen wir uns 
doch wieder...” 
Aus Ruflandbriefen. 


Den 1. Februar 1955. 

Ich wüniche Euch die beite Ge- 
fundheit an Seele und Leib, die 
wir leider nit genießen können. 
I bin Herz, Tungen- und ner- 
venfrant, Heute habe ich mir twie- 
der unter Tränen alle Bilder be- 
ichaut. Sch raöchte fo gerne einmal 
mit Ihnen perjönlih Tprechen. 
Und jegt fie ich allein zu Haufe 
bei eleftriihem Licht und fchreibe 
an Eud). 

IH habe 4 Mädchen md 2 
Shriegerföhne, Anna und Xena 
find verheiratet, haben "beide Derf- 
fens zu Männern, die aber mit- 
einander nicht vertwandt find. 

Liebe Mama, tvenn wir Briefe 
befonmen, dann fommen wir alle 
‚zufammen und dann wird gelejen 
und geweint und auch gefreut, daß 
unjre alte Mutter uns noch Brie- 
fe ichreiben Fanıt. 

Meine Torhter Maria leidet an 
der Leber. 

Sup umd Ku don 
Tochter und Schmweiter 

Anna Rembel. 


Gefchrieben am 20. März, erhal- 
ten am 15, Mai. 

Wir find alle einigermaßen ge: 
fund, nur die Frau von Boris ijt 
es nicht ganz. Ihnen ijt eine Toch- 
ter geboren. Sa, liebe Mama, wir 
befamen heute, am 16. März, je- 
der einen Brief von Euch und 
einen mit den Bildern befam ich 
ihon eher. Es ilt uns jedesmal 
jo eine Sreude, wenn wir einen 
Brief befommen. D, wenn Shr 
mal alle herfommen fönntet. Wir 
haben nichts zu Hagen, haben gut 
au leben, Meine Kuh hat gefalbt 
Kornelius und Lena hatten ge 
jtern wieder einen Bhief don 
Euch mit dem Bild von Ihrem 


Eurer 





Geburtstag. Grüpe fie herzlid. 
Grüße von Kornelius und Xena, 
au von Aına, Fr. Peter Nems 
pel. Auch Meime Minden bejtellen 
alle zu grüen. Liebe Gejhmiiter, 
wenn umfer altes Mütterchen exit 
don Eh nad Haufe geht, dan 
berichtet e8 ung aber gleich und 
ih wiünjhe Ihnen, Mama, ein 
friedlihes Abjheiden, 

Die Tegten Worte der erften 
Frau von. Boris waren: „Bald, 
ja bald, o pie fehön... .* Sch mwiür- 
de e8 Euch allen jo gerne perfün- 
lich erzählen. 

Lieber Bruder Heinrid md 
Ihr Gefhmilter, Sohn umd Ti- 
na, Shr denkt wohl jo: Na, Mut: 
ter jereibt, dann brauchen ir 
ichon nicht! 

Meine lieben Geichwifter, Ihr 
habt mod; allg beide Eure Lebens- 
gefährten, Du, Heinrich, Deine 
hebe Frau. (Ste haben noch nicht 
die Nachricht, dag Heinrichs Frau 
Eva geftorben ilt. — Die Einfen- 
derin) und Du, Tina, Deinen 
Mann, die Euch mit Silfe, Trojt 


und Rat zur Seite ftehen, Mir 
ijt das genommen. 

SH Hatte einen jehr guten 
Mann, habe mit ihm 21 Sabre, 


1 Monat und 9 Tage zufammen 
gelebt, davon Fonnten wir des 
legte Jahr Ahon nit zufammen 
jein, Er ijt in Orff geftorben. 

Ia, Schweiter Tina, es freut 
u hier, dag Mama fehreibt, 
da fie von Kindern und Groß- 
Eindern geliebt und gepflegt wird. 
Sie, Mama, erinnern fich ficher- 
Ti) noch, wie ich immer, mern fie 
weggingen, 6i8 zur Straße mit- 
fam und da auch wieder ftand, 
wenn fie nad) Haufe famen. So 
möchte id) es heutzutage nod) ba- 
ben. So ijt mein Annchen auch 
fo ein Mutterfind. Ich, wohne 
nicht iveit ab von Anna, tuir oh. 
nen jo beinahe mitten im Dorf. 
Ih habe mir da ein Haus ge 
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Hier ist ein Buch, das schon 





jetzt und im Somme: 
sich selbst, Ihre 
und Ihr Heim brauchen, 2u 
Preisen anzubieten, die Ti 
nen Freude machen u 
obendrein in einer Qua, 
und von solchem nusze- 
zeichnetem Aussehen, dass 
zufrieden sein werden 












Bestellen $ie nach der Aus- 
wahl dieser 126 Seiten, Sie 
sind gedraongt voll mit 
wertvollen Angeboten, Düt- 
zende von ihnen Im praech- 
tigen Mehrfarbendruck, 


Bestellen Sie rechtzeitig aus 








son bannetigen 
Sie fuer Ihre Bestellungen 
dieses Ruch, 


Benutzen 


Sie werden finden, — jetzt 
wie immer — es bezahlt 
sich, bei Baton’s einzukau- 
fen, 






CANADA 


Tauft, ol die Sinder nod) alle zu 
Haufe waren und Bernhard, mein 
Mann, jchon tot war. 

Gott mit Eu, bis wir und 
dort alle wiederjehen. Einjt fe 
hen wir uns doc wieder, Wir 
haben auch glückliche Stunden, 


meine Rinder find alle mit mir im 
Einklang. 
Eure Torhter und Schwwejter 
Sara Rempel. 
(Eingefandt von Mutter An- 
na Nanzen, 385 Stove Lafe Rd., 
RR. 1, Miffien City, ®. €.) 





Eine wichtige Beife, 





Die Vertreter der Mennonitentolonien in Paraguay Epp, Hiebert und Walde, 
bereits hinter ber Abfperrung auf dem Flugplag in Afuneion vor dem Abflug 


nad) Bolivien, SA. 

Auf dem Bilde find die Vertre- 
ter der Chaco-Rolonien, die fich 
auf dem LQuftivege nad La Pas, 
Bolivien, begaben, um über die 
Einzelheiten eines Handelsver- 
trages zwijden Paraguay und 
Bolivien zur verhandeln. Die pa- 
raguayiihe Negierung übergab 


(ua von C. L. Graber.) 
diefe Sache in die Hände der men- 
nonitijchen Kolonieleiter. Dieje 
BVerhendlungen jollen die maßgeb- 
lihe Brundlage für Mengen und 
Preife beim Austaufch bon Baum: 
wolle und Benzin »iefer beiden 
Länder Gilden, 
MEE-Information-Serbice. 





MWinnipea, Man. 


— Unter den zirfa 900 Abjol- 
venten der Univerjität von Ma- 
nitoba, die mit traditioneller 
„Eonvocation“ - Feierlichfeit am 
18. Mat zu ihren rejpeftiven Wür- 
den promoviert wurden, waren 
auch folgende Mennoniten: (Etli- 
de wenige find e8 vielleicht jchon 
nur dem Namen nad. Bezeich- 
nung Ver Titel und Diplome ge 
ben wir in der englifhen VBenenn- 
nung. — Re.) 


Master of Science: Schäfer, Theo- 
dor P.; Warkentin, Joh. S. 
Bachelor of Arts: Bergen, Hilde- 
garde; Enns, Herman, Ens, 
Gerhard; Falk, David V.; Krö- 
ker, George; Reimer, Howard 
J.; Schröder, William; Thießen, 

Peter. 

Bachelor of Science: 
Fred Wm. 

Bachelor of Science in Pharmacy: 
Braun, Wilhelm. 

Bachelor of Commerce: 
Harry. 

Bachelor of Science (Homours): 
Ens, Adolf D. 

Doctor of Medicine: Dick, John 
Bernh.; Dyck, Jacob; Penner, 
Erwin H. 

Bachelor of Science in Home Eco- 








Martens, 


Hübert 


nomics:. Brown, Lorraine M. 
(Gold. Medaille) ; Martens, An- 
De; 


Bachelor of Science in Electrical 
Engineering: Klassen, Robert 
ER 

Bachelor of Education: Kröker, 
George; Neufeld, Cornelius C.; 
Peters, Vernon; Peters, Wil- 
liam; Regehr, John; Töws, Ja- 
cob. 

Bachelor of Pedagogy: Friesen, 
David H.; Günther, Lorenz H.; 
Martens, Bruno; Martens, Fre- 
derick Wm.; Reimer, Henrietta 

L.; Riesen, Irene M. 


Bachelor of Social Work: Enns, 
Siegfried J.; Jahnke, Irma L. 
Diploma in Agriculture: Klassen, 
John Geo.; Sawatsky, Wesley; 
Schultz, John Menno,; Sukkau, 

John Ed.; Thießen, Edward 

Geo. 

Associate in Music: Dirks, Hedwig 

E. (Gesanglehrerin). 
Public Health Nursing: 

brand, Helen. 
Teaching in Schools of Nursing: 

Dyck, Milly. 

Associateskip in Education: Löpp- 
ky, Bernhard. 

Gerne hätten wir auch die Na- 
men der mennonitifchen Gradu- 
ierten an den anderen Univerfie 
täten Kanadas. Es erfüllt uns 
mit Freude und Genugtuung, daß 
jo viele Jugendliche unferes Wölf: 
Teins Fleig und Ausdauer bewie- 
fen haben, um ihre Diplome zu 
erlangen. Gebe Gott, jie wirden 
nun aud durd Frömmigkeit und 
Tüchtigleit im Beruf dem Herrn 
und unferer Gemeinfchaft zur Eh- 
te gereihen und. em Segen für 
die Menichheit und unfer Land 
werden! Der Wunfeh gilt auch 
allen Tieben Sugendlichen, die 
nächitens an unleren Horhichulen, 
Bibelihulen und Vibelcolleges 
‚gradniert werden. Wir tollen 
einzeln und auch in den Gemein- 
den fürbittend für fie alle eintre- 
ten. 

— Am 18. Mai feierte der 
Schwejternverein der Elmmood- 
M.-Br.-Seneinde fein Schlußfeit 
und Hatte dazu auch die Schwe- 
jternbereine von North Kildonan, 
Siüdende und Marquette eingela- 
den. 68 waren ungefähr 100 
Schweftern der Einladung gefolgt. 
und der Nachmittag wurde zu ei- 
ner Tiebfihen Gemeinfhaftsitun- 
de. Lieder, Vorlefungen und Ge- 
dichte verfchönerten das Zeit. 
Schw. Kramer mahte Mitteilun- 
gen aus den erften Jahren der 


Hilde- 


















fionsarbeit in Aftifa umd 
Schw. Bruds mehr aus der jüng- 
jten Seit auf jenem Felde. Gefhto, 
Vruds weilen hier jet auf Ur- 
laub. Eine Kollefte fir Neußere 
Miffton wurde erhoben, und mit 
Kaffee und Kuden an ‚feftlich ge 
deeten Tiihen ichlog diefes jhöne 
Beilammenfein. 

— Am 22. Mai war die Schluß- 
feier und Graduation der MB. 
Sochjehule Graduiert wirrden: 
Emily Bock, Marquette; Helen 
Enns, Domain; Hardy Enns, Nie 
verbilfe; Selen Epp, Winnipeg; 
Kathy Zait, Niverbille; Vera Fait, 
QZuredo,; William Fajt, Eojt Mil- 
donan; George Filcher, Winnipeg; 
Abe Fröfe, Arnaud; Selen Ilaat, 
Elmmood; Katie Kanzen, Lena; 
Adina Penner, Elmwood; Helga 
Peters, North Kildonan; Corny 
Reimer, Morden; Erivin Stremp- 
Ier, Winnipeg; Anne Voth, Elm- 
wood; Siegfried Wall, North Kil- 
donan; Victor Wicler, Seadingly; 
Mary "Wiens, Winnipeg. 

Zehrer Emert vom Bibelcollege 
hielt als Sajtredner eine zünden- 
de Zeitanfprade, in der er die 
Graduierten anjpornte, ihren 
Wahlipruc, (Pialm 143, 10) mit 
entjchiedener KRonjequenz in ihrem 
Leben praftifch anzuwenden, 


„Seeude wechjelt hier 


mit Keid...” 
Bericht ang Vineland, Ont, 

Im wunderihönen Monat Mai 
mädtig it da doc die Natur, be- 
fonders hier in Südontario! Am 
8 Mai war bier der „Blüten- 
jonntag“. Zugleich war e3 Mut: 
tertag. Die lieben Sonntagsihul- 
Ichrer Hatten dazu mit ihren Shü- 
lern ein nettes Programm vor- 
bereitet, daß mit einer Mutter- 
tagspredigt von Br. Gerd. Epp 
abfhloh. Geh. ©. Epp find 
jest auch Qineländer, da fie Haus- 
eltern in Bethesda find, 

Gefhw. Jakob Martens haben 
ihre Zacın verkauft und find nach 
St. Catharines gezogen, Dasjel- 
be gedenken auch Gefcht. Peter 
Sawagfys zu tun. Die Urjache 
it in beiden Fällen das Fortae- 
hrittene Alter, Auch Gejhto, Pe- 
ter Derkfens, unjer Sonntags- 
fchulleiter, haben ihre Farm bei 
Silwerdale gegen ein Gebäude in 
der Stadt eingetaufiht und find 
dorthin übergefiedelt. 

Zu Befud find hier bei ihren 
Eltern Peter PVenners, Sordan, 
die Gefehwifter Niediger von Mor- 
den, Man. 

Kranke: Befonders führer franf 
ft Bruder Peter Penner, Bine 
land. Er hat Krebs. — Mitwe 
M. Maffen ift in Bethesda, — 
Mein Bruder Gerhard Neimer 
Befindet fich im Beninfula-Sana- 
torium, St. Catharines, Ont, — 
Schw. Peter Penner, Jordan, iit 
nad einer fchieren Qungenent- 
zündung tieder genefen. — Wh 
Br. Gerhard Friefen, der zuerit 
in Sasfatoon und dann in Samil- 
ton operiert wurde, ift wieder 
mwohlauf. 

Folgende Hochzeiten haben in 
legter Zeit bei uns ftattgefunden: 
Annie Samm und Ernie Martens, 
Rirgil, Ont.; Mice Wall und Pe- 
ter Driediger, Grünthal, Man. ; 
Ruth Slaak und Donald Böle, 
St. Catharines, Ont, 

„Seeude mechielt hier mit Leid, 
Richt Hinauf zur Herrlichkeit 
Dein Angeficht.” 

SBacod 9. Neimer, 


“ 
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Aranendienjt 


Pfingitbetichaft, 
(Upoftelgeihjichte 2) 


Was für ein Frühlingsfaufen 
Geht durch die alte Welt? 
Des Geiltes Ströme braufen 
Serab vom Himmelszelt; 
Selöft find jehwere Zungen, 
Und Feuertvorte jprühn, 
Und wo fie hingedrungen, 
Viel fromme Herzen glühn. 


Rings auf dem Erdenrunde 
Die Fernen wie die Nah’n, 
Sie laufhen fill der Kunde, 
Ras Gott an ung getan, 
Sn aller Sprachen Schalle 
Hört du ihr Eho noch, 
Und „die da reden, alle 
Sind Geliläer doch!" 





Ob fie im Ninderfreife 
Und unter Hirten stehn, 
Db Könige und Weile 

In ihre Schule gehn — 
Wem unter allen bliebe 
Doc) fremd ihr Subelton: 
„Wir jahn die eiw’ge Liebe 
In einem Menjhenjchn!” 


Wohlen, dem Erftgebornen 
Schließt euch als Brüder an, 
hr werdet aus Berlornen 

Zu Auserfornen dann, 

Und zählft zu der Geringiten 
Auf Ddiefer Welt du gleih: 

Es weiht ver Geijt der Pfingjten 
Sie dir zum Simmelreich! 


Paul Mehlhorn. 











Srauen dienen Ehriftus 


Bon Anna Latvton, 
Eva, die Mutter der Lebendigen. 
(Zortjegung) 

Es ijt ein Wort des Glaubens, 
wenn Zamed; feinen Sohn Noah 
— Trojt nennt, „Der Herr wird 
uns tröften in unferer Mühe und 
Arbeit auf der Erde, die der Herr 
verflucht Hat.“ Glauben Heift 
Gott recht geben in feinem Urteil 
und fi) darunter beugen und 
nad) feiner andern Hilfe oder 
Troft ausfehauen al nad dem, 
was Bott jelbit verheiken und ge- 
geben Bat. Solche Glaubensmen- 
jchen find „die Säulen, darauf 
die Welt no ruht“, Sie vergeu- 
den ihre Kräfte nicht, um falfchen, 
gottwidrigen Zielen nadzujagen 
wie Kain und feine Kinder, die 
Gottes Yluh zum Troß  diefe 
Erde tieder zurüidgetvinnen woll- 
ten. Wiepiel bittere Enttänfihung 
und Hader gegen Bott ift dadurd) 
in den Menfchen genährt worden! 
Die Menichheitsgefhichte ift ein 
einziges Zeugnis dafür, Die be 
jten und tiefften Dichtungen und 
Romane bis in die Gegenwart 
ringen mit diejer Frage von 
Schuld und Schieffal und um das 
Sottesbild der vom Leben amd 
von Gott Enttäufchten, 

Die oft nur mit wenig Striden 
angedeuteten Tebensbilder aus der 
Frühe der Menfchheit, die uns 
die erften Blätter der Vibel zeich- 
nen bi8 zur großen Slut, enthal- 
ten den Aıner zu dem Problem: 
Leben, doch nur erfennbar fr 
den, der unter dem Kreuz de3 
Schlangentöters ftcht. 

Dem Menfchen ijt der Kampf 
tefchlen (1. Moje 4, 7): „Du aber 
berriche über die Sünde.“ Mber 
auch Satang. Maht ijt begrenzt, 
denn der große Meibesjame wird 
Tommen — fie hören e$ beide mit 
Staunen und Anbetung — der 
Mann und fein Weib: Der Held, 
der große Schlangentöter, der nad 
Gottes Geheih; einjt Tommen und 
der furchtbaren Satansherrihaft 
ein Ende machen wird, er wird 
ein Menfh, ein Weibesfame fein. 

Da, wo Gott jtraft und richtet, 
da heilt und fegnet er zugleich. 
Durch eine Fran it die Sünde in 
die Welt gefommen — durd) eine 
Frau hat Gott den Erlöfer in die 
Welt hinein gegeben. 


Und nun befommt das Leben 
der Eva einen neuen Inhalt, in 
dem Augenblid, da dur ihre 
eigene Schuld ihr Leben ein Ende 
zu nehmen anhob. Ohne ihn zu 
Tennen, darf fie fortan dem die- 
nen, den eine andere Frau ihren 
Sohn nennen darf. Auch Eva 
dient Jefus; denn als Mutter der 
Kebendigen ift fie das erjte Glied 
der Kette aller Lebenden, deren 
Gröfter der große Schlangentöter, 
unfer Seiland Jeiug Chriftus iit. 

Und ald Eva ihrem erjten Sohn 
das Leben gibt, da nennt fie ihn 
Kain und ruft aus doll danfbarer 
Freude: „Ich habe den Mann, 
den Seren!” Ein mutiges Wort, 
der Frau würdig, die einjt in der 
Nähe Gottes wandelte. Sie Fan 
ihres Gottes Wort nicht vergej- 
fen, fie zehrt davon im Rande des 
Elend8, fie denkt daran in den 
Stunden größter Schmerzen. Sie 
hält daran feit, bleibt daran fle- 








Der Heilige Geijt. 


As Sefurs diefe Welt verlieh, 
Von heil’ger Lieb erfüllt, 

Sein Mund den Seinigen berhieh 
Den Tröjter mild, 


Und der Verheiß'ne fan herab, 
Ein ftiller, gnad’ger Gait, 

Und too fih Ihm ein Herz ergab, 
Da hält Er Nait. 


Mie Mbendhauch im Lenzgefield, 
So fanft, jo rein, jo hehr, 

So zügelt Er die Seele mild, 
So redet Er. 


Für jede Tırgend, die uns ziert, 
Für jeden Sieg im Streit 

Der Ruhm, die Ehre Jhm gebührt, 
Der Kraft verleibt. 


Der Geift der Neinheit und der 
Gnad’, 

Nimmt an der Schwachen fich, 

Bewohnt uns und macht unfern 
Rind 

Gott würdiglich! 


DO Preis dent Vater, Preis dem 
Sohn ’ 

Und Preis dem Seil’gen Geift! 

Preis Dir, o Heiliger, den am 
Thron 

Zer Seraph preift! 


Bernhard Kühn. 


ben, und damit eröffnet fie die 
Tange Reihe derer, die Zejus die- 
nen. 

Wer an Gottes Wort feithält 
in tiefftem Schmerz und in der 
verlafjeniten Stunde, der dient 
Sefus. Er folgt dem nad, der 
jelbft das Wort Gottes ift und 
der als Menih nur eins wußte 
und eins tat, was er den Vater 
tun fah und den Bater reden hör- 
te, dejfen Ohr am Munde des 
Vaters lag und der in Todes- 
angft und Berlaffenheit nur eins 
nod) wußte und deifen Seele nur 
eins berausidhrie in jener Stunde 
der Sinfternis: „Mein Gott, mein 
Gott!" Dem diente Eva, al fie 
fi ans Wort hielt wie an eine 
Planfe mitten im Meer der Welt 
und der Todesluft einer Erde, 
die unter dem Fluch) ihres Schöp- 
fers fih zu dem SNahrtaufende 
währenden Sterben fihidte, 


Wort des höditen Munde, 
Engel unfres Bundes, 

Wort, du warjt nie ftumm; 
bald, da wir gefallen, 

lieg ung Gott erjchallen 
Evangelium, 

eine Kraft, 

die Glauben jchafft, 

eine Botjchaft, die zum Leben 
Sefus ung gegeben. 


Was fein Wohlgefallen 
vor der Zeit uns allen 
feit beitimmet hat, 
war der Opfer Schatten 
längjt verfündet hatten, 
das bollführt jein Rat; 
mas die Schrift 
verfpricht, das trifft 
alles ein in Sefu Namen 
und it Ja und Amen. 
Heinr. R. Heder, 1699-1743 
(Zortfegung folgt) 


Ein Brief: — 
Meadorws, JII., USW. 


Sa, id) Iebe nod, obwohl id 
mid) auf meinen Seimgang freue, 
aber für einen Zwed läht mich 
der Herr noch hier. Ich Fanın fa 
gen, wie e8 in Bfalm 71, 16 jteht: 
„Sc ‚gehe einher in der Rraft mei- 
nes Herrn; ic; preife feine Ge- 
techtigfeit,” Wenn ich auch boll- 
jtändig gelähmt bin, zu einem 
gibt mir der Herr die Kraft, die 
id, jeden Tag brauche, das tft zum 
Danfen und Zoben. Sat mir dorf 
der treue Here ng mein Mugen- 
licht aelafien, meine jtarfen Arme, 
mit denen ich mid) bon einem 
Stuhl zum andern Heben Tann. 
Das ijt gewiß zum Danften! 

Auh fann ich aus Erfahrung 
andere tröjten, denn ich weiß, wer 
mich in den langen Sahren mei- 
ner Kranfheit getröftet hat. Sel- 
fen toir den armen Menfhen ibr 
Leid zu tragen, da dvergefien mir 
unfer Leid und Weh. |ch erhalte 
Briefe mit tiefem Weh und Her- 
zeleid von Müttern, von Töchtern, 
von Diakoniffen. 

Wir Tefen auch, wiebiele arme 
Watienfinder es in der Melt aikt. 
Auch ich habe das erfahren dltrfen. 
Hätte ich eine Mutter in meinen 
jungen Sahren gehabt, vwielleiht 
hätte ich den Herrn nüht jo früh 
gefunden. Mit 151% Jahren muß- 
te ich mein Vaterhaus verlaffen— 
um meines Glaubens twillen, Und 
nun bin ich alt, umd hätt’ ich tau- 
jend Leben, fie wären alle Sein 
— Dem id) in der Jugend gelobte: 
„Nimm mein Leben, e3 jei Dein!“ 

Winfhe allen Lieben des Herrn 
reichten Segen und oben in der 





Gottesjtadt fehn wir uns umd 
reichen ung die Hände, 

Mit Herzlichen Grüßen in der 
Xiebe unferes Herrn, Eure Schwe- 
iter 

Frieda Dornblafer. 

B.S.: - Laht ung nicht ver- 
‚geffen fiir den Tieben Editor, Br. 
9.3. Mlaffen, zu beten, E8 ift 
eine große Arbeit, in der die lie- 
ben Gefchtwijter ftehen. Die „M. 
Rundiau” iit vielen zum Segen. 





/ 
Geiundheitsfragen!/ Ö 
Bon alternden und greilen 
Menichen. 


(Bortfegung) 

Rungenerfranktungen find im 
allgemeinen weniger alarmierend 
als in jungen Sahren, jo daß 
der Arzt oft zu Spät gerufen wird. 
Xei Tangem Liegen treten oft 
Bronhopneumonien auf, die 
duch Belaftung des Herzens 
nicht jelten zum Tode führen. 
Alte und greife Leute follen im 
Krankheitsfalle häufig ihre Lage 
im Bette wehfeln, und jobald es 
irgendwie geht, follen fie wenig- 
ftens für Turge Zeit den Lehnftuhl 
benügen. 

Die Lungentuberfulofe it fei- 
neswegs felten; nur zu oft er- 
jhwert Qungenermweiterung (Emp- 
bnjen) eime baldige Seititellung 
de8 Leidens, befonders dann, ten 
fein Auswurf erhalten werden 
Tann und wenn friigeitige Rönt« 
genunterfuhhung nicht durdführ- 
bar it. Mlterstuberfulofe ver- 
läuft fehr Iangjam; aber gering- 
fügige Bwifchenfälle bringen das 
ichleichende Leiden zu rajchem 
Verlaufe. 

Man Hat feitgejtellt, daß alte 
Leute für Nenanfteefung ducd die 
Umgebung fehr empfindlich find. 
Aus einer Sammelforichung geht 
hervor, da; Leute über 60 Sahre 
alt in Umgebung offener Tuber- 
Fulofen Iedend zu 15 Prozent an 
gejchlofjener, zu 20 Prozent an 
offener Tuberfulofe Titten. Ohne 
da Sicherheit beiteht, daß Tuber- 
fuloje ausgejchlofjen werden Fan, 
follte man Großeltern, die Huiten 
und Auswurf haben, nicht mit der 
Veforgung von Rindern betrauen. 

Akute Infektionsfranfheiten ver; 
ihonen das Greifenalter nicht; 
als Seltenheit ficht man bei Groß- 
eltern Keuchhuften. Allgemeine 
Blutvergiftung (Sepfis) geht bei 
Greifen oft von den Entzindun- 


gen der Geihlehts-Harnorgane 
aus. An Greifenbrand fchließt 
fi mandmal vafch verlaufende 
Sepfis an. 

Entzündungen- des Bruftfells, 
des Herzbeutels, der Gallenblafe 
und Gallenwege führen nicht fel« 
ten zw Bereiterungen, Bei allen 
entzündlichen Erkrankungen im 
Gteifenalter find jehr Hohe Tem- 
peraturen jelten. Daraus können 
BSertümer entjtehen bezüglid der 
Situation, bis das Verfagen der 
Birfulation die Frage Flärt, gele- 
gentlich erjt zu einer Zeit, wo die 
eigentlide Gefahr überwunden 
igien. 

An den Blutgefäßen entwicelt 
fi durch Verlujt der Claftizität 
Arteriofklerofe, durd; die an der 
Sefäßinnendant fi) bildenden 
Einlagerungen und Wucherungen. 
Die Krankheit befüllt große md 
feine Arterien. Berfaltung der 
Stranzarterien des Herzens umd 
der Gefäße des Gehieng führt zu 
jehwerften Störungen umd oft ra- 
jchem Tode. Ms Urfadien werden 
genannt: Erbanlage, jhiwere för- 
perliche und geijtige Arbeit, afute 
Vergiftungen mit Kohlenoxyd, 
Hronifche Vergiftungen mit Alto- 
hol, Tabak, gewerblichen Giften 
mie Blei, Zuderfranfdeit, Fett- 
fucht, Gicht, Hronifche Ueber. und 
Unterernährung; endlich werden 
pighifchen Snjulten befondere 
Wirkungen auf die Sirngefähe 
zugefchrieben. 

Bei diefen Erfranfungen der 
Hirngefäße handelt es fi um 
langjam verlaufende Störungen; 
sm Vordergrund des Bildes fte- 
ben: Schlaflofigfeit und Ermid- 
barfeit ohne feititellbarem Grund, 
Verfchlehterung des Bedädhtnif- 
jes, Reizbarfeit, Charafterverän- 
derung. Später: Wallungen zum 
Kopfe, Hite- oder Kältegefühl in 
Iingern oder Zehen, Schweih- 
ausbriihe, KRopfichmerzen bei Zeu- 
ten, die fonjt nie daran Titten, 
Schwindel, Ohrenfaufen, lagen 
über Neuralgien, Schjtährungen, 
Herzklopfen, Anfälle von fehr ho- 
ber Pulsbeichleunigung, endlich 
borübergehende oder dauernde Er- 
böhung des Vlutdrudes. Auf der 
Höhe der Krankheit find die Ar- 
terien gefchlängelt, verdickt und 
berhärtet anzufthlen. 

(Bortjegung folgt) 


Küchenwinte, 
‚Heißer Neispudding. 


Man entleert 1 Patet aroma- 
tiihe Cuftard-Pie-Füllung und 
„dejert mir” in eine Kafferolle, 
und rührt 214 Zaffen Milch Hin- 
ein md Tocht dies bei Fleinem 
Feuer unter ftändigem Teichtem 
Rühren ungefähr 7 Minuten, bi8 
die Mifihung zu vollem Kochen 
Tonmt. Dann zieht man fie vom 
Feuer zuriid und toird beobadıten, 
dag die Mifchung ziemlih dimn 
it. Nun aibt man allmählich 3 
Taffen gefochten Neis Hinzu, den 
man ganz leicht gefalzen hat, aber 
ohne Zujak von Zuder oder But- 
ter. Man löffelt diefen Pudding 
in Heine Förmcden, bejtreut fie 
Teiht mit geriebener Musfatnuf 
und läßt fie, che man fie ferbiert, 
etwa 15 Minuten lang bei Zim- 
mertemperatur ftehen, Man jer- 
viert dazu gemilchtes, aus ge- 
dörrter Frucht 'bereitetes Kompott. 
Diefer nahrhafte Pudding Hat 
ganz befonders den Vorzug größ- 
ter Beliebtheit. 


[2 
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Dein Volk ist mein Volk 


Lebensbild einer Heldin « Von Jakob-Kuenzler 








(Shih) 


Die Gefundheit Tieg hei Karen 
in den legten Jahren in_Aleppo 
oft au wien übrig. Wie froh 
war allemal, tern fie eva im 
° ing aus dem Stadtgetriebe 
nad) ihrem Sommerfig in Telred« 
Scmen Flichen konnte und Ipäter 
dann nad) !vem leßtgebauten Dorfe 
Et-Tine! Wer trogdem ging 03 
bei ihr Iangjam, aber ficher dem 
Ende entgegen. Sie fonnte Faum 
mehr ausgehen. Das war aud) 
nicht durchaus notwendig. Genug, 
wenn fie ihren Mohf nod) gebran- 
‚hen Eonnte; der galt auch ihrer 
Umgebung alles. E3 gab der Au®- 
führer ihrer ftet3 trefflichen PIä- 
ne und Gedanken genug. Da war 
Mifat, ihr gelichter Pflegefohn, 
der in ben Dörfern zum Nedten 
jah. Da war während der Ickten 
Sahre ihre redite Sand, der Se- 
Tretär Leopold, dem fie all die 
nötigen Briefe diktieren Eonnte, 
die dann in alle Welt hinausgin- 
gen, Da tar defjen Schiweiter, 
die ji zur eiterin des ausge 
dehnten Sandarbeitsgeihäfts ein- 








arbeitete. Da war endlich der 
armeniihe Nechnungsführer, dem 
fie viel anvertrauen Fonnte, Sie 
mußte nur nod) der alles verbin- 
dende Kopf fein, und diefer Hin- 
wiederum wurde von ihren Tiebe- 
vollen Herzen dirigiert. 

So Tonnte die Arbeit immer 
weitergehen, bis e3 endlich gar 
nicht mehr gehen wollte. Ein Ieh- 
ter Befuch und furzer Aufenthalt 
in Tine, im Spätfrühjahr des 
Sahres 1935, Half nicht mehr. 
Todkrant wurde die Heldin im 
Suli nad; Wlcppo ins Spital ae- 
bracht, alliwo fie nah wenigen Ta- 
gen ihre Lebensarbeit in Gottes 
Hand zurüclegte. 

Wenn toir erwähnten, daß diefe 
Heldin Feine Undankharfeit von 
feiten de3 armenifchen Volkes er- 
fahren mußte, jo toill das nicht 
heißen, daß nicht auch) fie, wie jo 
viele andre Helden, durch den 
Tiegel der Verleumdung hätte ae- 
hen müffen. - Doch diejer Tiegel 
mırrde ihr nicht von Armeniern, 
fondern bon Nichtarmeniern be- 
reitet, welche diefe große Frau 
nit verjtanden. Aber mit ihrem 





Die Exulanten 


Erzaehlung aus der Zeit der Salz- 
(Pepe Protestanten-Verfolgungen. 





uvN eh 1, 
Man ihrjeb daX She 1731. 


Mit Braufen hielt der Srühling 
feinen Einzug in die Salzburger 
Berge, — Der Sturm fuhr Heu- 
lend von den Höhen ins Tal, ent- 
wurzelte Bäume, vik fchadhafte 
Heuftadel und Dächer hernieder 
und loderte die Schneefelder zivi- 
hen den Felsihroffen. 

Dumpf begann e8 in den Ber- 
‚gen zu vollen und zu tojen, als ob 
unfitbare Gewalten miteinander 
Yampften und im Zorne Yelshlöde 
Hin und berjehleuderten. Die Fels- 
wände erdröhnten in fehmuerli«- 
em, taufendfahem Widerhall. — 
Die Zahl der Latvinen nahm zul 
Mit donnerartigem Getöje bahn 
ten fie fi) ihren Weg in die Tä- 
Ier, überall Verderben bringend, 
wohin fie Famen. Hunderte don 
Bäumen Trachten und zerbrahen 
unter ihrem gewaltigen Drudl. 
Und two nod) vor Furzem Häufer 
geftanden hatten und Menfhen- 
ftimmen erflungen waren, fand 
fi nichts mehr als eine weite, 
ichneeige Fläche und das Schmwei- 
gen des Todes. 

Vald färbte fi, der Simmel 
bleigrau und fandte Fluten von 
Regen zur Erde. — Die Schnee: 
jchmelze begann. In Fliegender 
Haft eilten die hoch angeihmolle- 
nen Vüche zu Tal. Wild Ihäum- 
ten und drängten fie im engen, 
felfigen Bette. Oftmals überflu- 
tete ihr graumeiies Waller ber- 
'heerend dag Land. 


Eine ernfte Zeit war e&, wie 
alljährlich für die Bergbewohner. 
Viele arbeitsharte Hände erhoben 
fih, um Schonung flehend, zu 
dem dunflen, dräuenden Him- 
melsgewölbe. 

Darauf lärte jid, das Wetter. 
Schnell verihwand eine Wolke 
nad) der andern, und die warme 
Früßlingsionne fhien von einem 
Haren, Blauen Himmel hernieder 
auf die Iprofjende, Fnofpende Welt. 

Die Matten oben an den Fels- 
hängen zeigten jchon faftgriinen, 
fräftigen Grasmuds. Auf den 
fonnenbefdienenen Salden blüh- 
ten Blumen in buntefter Pradt. 
Quellen murmelten zwifihen den 
Felsipalten, und in Wald und 
Bush ertönte Vogeljang. 

Das Jauchzen und Sodeln fro- 
her Menschen miichte fich harmo- 
nie in die Frühlingsitimmen der 
Natur. Lieblich Klang das Glof- 
Tengeläute der weidenden Herden, 
dazwischen, Hell Ihallend das Horn 
des Sennen. 

Auch beim Peter Rramberger, 
dem Bauern dom Näglhof im 
Salzburaiichen Bflengericht St. Io- 
bonn, riiitete man heute zum Auf: 
trieb auf die Alm und dem dazıt- 
‚gehörigen Feitichmaufe. 

Schon feit dem frühen Mor» 
gen herrfchte reges Leben in Sau 
amd Hof. In der Küche Ihe 





e 


die Bünerin eifrig zmwifchen Töp- 





fen und Keffen under, Bald 
murde gekocht, bald gebraten, bald 
gebaden, 





Abiheiden mußte auch dies menid- 
liche Seren verftummen. Dage- 
‚gen bewundert heute alles die 
Größe diefer Frau, welhe darin 
bejtand, daß fie als Dänin fich voll 
und ganz in die Pot eines frem- 
den Volkes Hineinverfegte, fie zu 
ihrer eigenen machte und mit die- 
jem Xolf den Kampf gegen jeine 
Not aufnahm, To daß fie recht 
eigentlich als armentiche Nationa- 
Kitin Stab. 

Man mu der Beerdigung die- 
jer großen Frau beigewohnt ha- 
den, um zu ermeffen, was bie Ar- 
menier an ihr verloren. Nebft der 
gefomten armenifchen Priefter- 
ihaft, an deren Spise ihr bejon- 
derer Freund, der Bilhor Sür- 
meyan, ging, and fämtlichen 
Spiten der in Mleppo befindlichen 
Europäerfolonie 309 das ganze 
Heer von Armen und Wailen hin- 
ter dem Sarge her zur Micche, 
die neben jenen Witivenhäuschen 
Tag, die die Seimgegangene auf) 
bauen half. Nur ein Fleiner Teil 
der LXeidtragenden fand in der 
Kirche neben dem dort aufgebahr- 
ten Sarge Plat. Die Totenmeffe 
wurde vom Bilchof weinend zele- 
briert. Unter den Nednern, die 
ihr Nachrufe widmeten, mar au) 
jener Freund, der fie vor 32 Kah« 
ren dem armenifchen Volk zuführ- 
te. Was Eonnte er dem weinenden 
Bolf jagen? Woher follte er Troft 
nehmen für die, deren bejte greun- 
din num begraben wurde, Die 
Waifen, deren Mutter von ihnen 


Die Kudeldirn, die alte Zenz, 
die fchon mehrere Jahrzehnte dem 
Haushalte angehörte, mırkte faum, 
wo fie zuerft zufaifen jollte. Sie 
brummte manhmal vor fid, hin, 
wenn Ti; die Fräftige Bäuerin zu 
flinf wendete und drehte und e3 
immer roieder hieh: „Daher, Benz, 
iheu, daß die Knödeln fein Iof- 
fer werd’n, und, Senz, gib wohl 
DObadht, dah nit der Pröen ver- 
brennt, und, Benz, richt”, derweil 
ich die Suppe fod’, die Spedtun- 
ten ber.” 

Ya, die Bäuerin, die Fönn’s! 
Aber ein altes Weiberl von der 
Sahren jechzig, die fühlt's halt 
bei fo einer Sat drin in allen Anno» 
‘hen! So brummte die Benz in 
fich hinein, und doxh ftraihlten die 
alten Augen in heller Freude auf, 
wenn „die Knödeln fein Iodfer ge- 
worden und der Prögen schön 
bräumlich aus dem Ofen Fam.” 

Die dreizehnjährige Burgei und 
die ficben Jahre alte Kati, Furz- 
weg „das Kater!“ genannt, hatten 
inzwifhen Blumen und Wlattwverk 
in Berg und Tal gepflüdt. Sie 
danden einen mächtigen Blumen- 
franz für die Geleitsfuh! 

Kater! war fo voller Feitfreude 
und Erwartung, daß fie bald hier, 
bald dort, iwie ein Käfer umber- 
fhiierte. Einen Nugenblict half 
fie der veritändigen Burgei beim 
Rranzbinden. Dann jtand fie twie- 
der bei der Mutter und der Zenz 
in der Hüche umd fragte: „Mut- 
terl, wie läßt «8 halt dem Butter» 
we?“ — oder: „Benz, haft auch 
nimmer das raut am Schweins- 
aefotteten vergeiien?” Ohne die 
Antwort abzuwarten, Tief fie in 
die Stube zur Whnel, von dem 
„Seinguts” berichtend, das bie 
Mutter zurichte. Im Viehitall 
fach fie dem Vater md den Brit- 
dern zur, wie fie im Verein mit 
dem Kühjungen das Vieh fo fen 
blanf pusten, dah das Fell jeidig 
erglänste, 


genommen ward? Gab’E da über- 
haupt no) einen Troft? Nur in 
Gottes Wort Zonnte folder ge- 
funden werden, darin es heikt, 
daß Sefus ung nicht Waijen laffen, 
fondern 'bei ung fein wird. Sm 
ift e8 ein Leichtes, dem armeni- 
ihen Volk an Stelle diefer Frau 
zehn andre du jchenten. Darım 
fol Heute nit die Alage gehört 
werden, fondern nur der Dant 
dafür, dak diefe Heldin 32 Fahre 
lang Tieben, helfen, retten durf 
te, und daß fie nun, von ihrem 
oft fo jhwaihen Körber befreit, 
den Schauen darf, der ihres Lebens 
und ihrer Liebe Trieb und Kraft 
war. 

Die armenifhen Zeitungen der 
ganzen Welt brachten Nachrufe. 

Die armenifche Gemeinde hat- 
te vor, Karen Seppe wie einen 
Zifchof in ihrer Kirche zu_beerdi- 
gen. Allein dies wollte die jtäd- 
tifhe Regierung nit zulaffen. 
Die neue Zeit forderte, daß Telbit 
Biichöfe auf den Volksfriedhöfen 
zur eigen Ruhe gebettet würden. 
Run Liegt fie draußen im armeni- 
ihen Friedhof nahe bei ihren 
Bilwen und Waifen. Wie zu ei- 
ner armenifchen Heiligen wird. zu 
ihren Grab gewallfahrtet. Gar 
mand armes Weiblein ift fehon 
zum Grabe gegangen und hat ein 
fein wenig Erde mit nad Haufe 
genommen. Und der Friedhof 
wächter muß heute noch ftets Weih- 
rauch bereithalten, daß etwaige 
armeniiche Vefucher nach ihrer 


Schönes Vieh war 8 aud), das 
gegen Mittag in den Hof gelal- 
fen wurde. Dort follte e8 fih nad) 
der langen Winterhaft ordentlih 
austoben bor dem Auftrieb auf 
die Mn. 

Der Bauer, eine breitjhultri- 
ge, holhe Beitalt, jtand bor der 
Haustür. Er hatte die Furze Sade 
geöffnet und verjenfte beide Hän- 
de in die Tafjchen der ebenfalls 
furzen, falttgen Soje. Die Füße 
ftedten in dijohligen, vorne mil 
einem Riemen berfhnürten Schu- 
hen. Der jhwarze Hut war von 
der wettergebräunten Stirne zu» 
rücfgeichoben. Das Geficht, das 
für gewöhnlich einen nachdenkli- 
hen, ernften Musdrud zeigte, war 
heute merklich erhellt. Wolf jtolger 
Freude blieten die dunklen Aır- 
gen des Vanern unter bufchigen 
Brauen hervor auf die tild um» 
herfpringenden Kühe und Kälber. 
Vom erjten bis zum legten Stüd 
hatte er jie mit eigener Sand. auf- 
gezogen ımd die Herde, feit er 
Bauer vom Hügelhof war, um 
die Hälfte vergrößert. 

"Weiter haftete fein Vic auf dem 
ftattlichen Haufe, das ber Ahn 
erbaut hatte, Eurz bevor er Ho- 
zeit gehalten. Das Fleine, alte 
Häufel der Urahnen ftand auf der 
nämlichen Stelfe und mußte dem 
Neubau meihen 

Inmitten grüner Matten erhob 
Ti das Ihöne Gehöft in ftiller 
Bergeinjamfeit. Gegen Norden 
tagten jtejle Felswände fehligend 
auf. Die jüdfide Seite gewährte 
freien Ausblit in das Tal, Dunkle 
Tannen umfänmten da3 Eleine, 
neben dem Sofe gelegene Gärt- 
hen, worin die Bänerin ihr Ge- 
müfe zog, die Burget ihre Blumen, 
Sie und da waren vereinzelte 
Kärhenbäume und jdwarzgrüner 
BWaholder makrifeh emgejtreut 
zwiiden den Felsftiiden auf der 
janft anfteigenden Salde, 


Anfhauung immer neu ihr Grab 
meihen Fünnen. 

Diefer wahrhaft rührende, in 
ihrer MWarmherzigkeit echt orien- 
talijchen Dankbarkeit ihres arme- 
nifhen Volkes fteht in curopäi- 
cher Form würdig zur Seite die 
Ehrung durd) den dänifhen Kö- 
nig, der ihe einjt einen Orden 
überreichte im Anerfennung der 


Riebestaten einziger Art in er- ' 


ihütternden WVölferfchlachten, mo» 
bei fie ritcihaltSlos ihr Zehen ein- 
jegte, fo. gut oder weit beifer als 
irgendein Soldat im Weltkrieg 
im Schlahtgewirhl, 

Aber alle irdifchen Ehrungen 
fommen nit in Betracht gegen 
die Herrlichkeit und Seligfeit, 
die Karen Seppes himmlifcher Kö- 
nig ‚denen zuteil werden Täßt, die 
ihm in Treue an feinen gering- 
jten Brüdern ımd Schweitern hier 
unten gedient haben. Unter der 
unzählbaren Schar meihgefleide- 
ter Sieger dor dem Throne Got- 
te8 und de3 Sammes, deren Ge» 
wand nie veraltet und deren neuer 
Name unvergefien bleibt, hoffen 
ah wir einjt Naren Seppe noch 
beffer fennenzulernen, als diefes 
fo anfdauliche Lebensbild eines 
Dienft- und Kampfgenoffen fie und 
zu jchildern bermochte, 


Das Gedächtnis diejer Gered)- 
ten aber, bleibe ug bei und im 
Segen! 


(Ende) 





Das Haus, obgleich, größer ald 
die meijten unten im Dorf, zeigte 
die gleihe Bauart und die me 
jentlihen Eigentümlicjfeiten der 
Gedirgsdörfer. Aus bräuntihen 
Holzwerf, mit grobgejänigten 
Verzierungen hergerichtet, führte 
ein hölgerner Altan an drei Seiten 
um den oberen Teil des Gebäu- 
des, der vielfah zum Xrosfnen 
der "Rälde henußt wurde. In der 
unteren Hälfte lagen nah born 
heraus zwei Stuben, nad) dem 
hintern Hofe zu das „Altenjtübl“, 
für den jedesmaligen Ahnel. Ihm 
folgten die Kuchel (Kühe) umd 
eine Sclaffammer für die Bu- 
ben. 

Früher war der Hintere Teil 
des Haufes, ‚toie es in dortiger 
Gegend Gebraud ift, Biehitall 
getvefen. ALS die Herde_aber ge- 
mwachlen war, mußte ein Stall und 
ipäter noch ein zweiter erbaut 
werden. 

Glück Hatten die Pramberger 
ftet3 gehabt, jahrein, jahraus; — 
denn auch die Kinder gediehen 
wohl. 

Der dumfelföpfige Sepp, der 
ältere Sohn d:8 Bauern, der for 
eben dag Alphorn erprobte, be- 
fam einit ein jehöneg Erbe, An 
ihm Tonnte der Nüäglhöfer feine 
Freude Haben. Weit umd breit 
fand man faum wieder einen fo 
Ihmuden Burihen. Schlant_ge- 
wachen, hielt er fich tie ein Licht 
jo gerade, was bei feiner Größe 
nicht Teicht fein mohte, Bur den 
frifehroten Mangen ftand ihm der 
arüne, mit buntem Qande um- 
twindene Sut, mie ihn dazumal 
im Salzburgifhen die Ledigen 
trugen, gar prächtig. Der rat 
twolfene Bruftlab und die rotle- 
denen Sofenträger hoben fich 
ihön ab von dem fehneetweiken 
Sende. Dabei hatte er Gejchict 
zu allem, wa3 er in die Sand 
nahm. Mit gröhter Siherheit 


Gandhabte er auch das Mohorn 


und entlocte ihm die melodifchen 
Ränge des Kuhreigens, 
Bortfegung folgt) 
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Abram P. Saft t 10 


Eine 70-jährige Freundicaft, 
da3 Miegenjahr mit eingefchloj- 
jen, wurde dur den Hlöglihen 
Tod meines lieben Freundes und 
Kameraden Abram P. Fat aus 
einandergerijfen. 

Wir beide hatten ja no) große 
Pläne. Im beiten Mannesalter, 
als wir die 40 überfähritten Hat- 
ten, gingen unfre Wege infolge 
des 1. Weltkrieges und der darauf 
folgenden Revolution augeinan- 
der. 

Vier Welten, fo wie unfer Welt. 
N.N. Driedger auf dem Begräb- 
nis in der Leiihenrede erwähnte, 
reden eine beredte Sprache: Blu- 
menort-Tiege, Berlin, Paraguay, 
Reamingten. Bor zirka einem 
Sahr num ftanden fi) unerwartet 
awei 70-jährige gegenüber, bie 
aber nie ganz getrennt geiwefen 
waren; Brieftvechiel, werichiedene 
mündliche Nachrichten und das 
Gebet hielten ung ftets berbun- 
den. Stumm drüdten mir und 
die Hand. 


In diefem für ihm nod neuem 
Land, x 

Sat er geweint, Hab th geladit? 

Bir konnten e8 nicht unterfcheiden ; 

Wir Haben der glücklichen Zukunft 
gedacht 

Und der vergangenen Leiden. 


Wollte ich dieje feine vier Wel- 
ten: Rußland, Deutichland, Süd- 
und Nordamerika aud nıre etvas 
befchreiben, Könnte id’s in einem 
großen Buche nicht fajfen. Der 
Mennonitenwelt aber ift unfer Tie- 
ber Verjtorbener fein Unbekannter 
und mand; einer würde mit mir 
übereinftimmen, tenn wir mit M. 
laudius beftätigen: „Sie haben 
einen guten Mann begraben, und 
mir war er mehrel“ 

Schon eine geraume Zeit hegte 
er in fih das Verlangen, Heimzu- 
gehen. „Mut verloren, alleg verlo- 
ren“, fagte id) dann zu ihm und 
verfuchte, ihn aufzubeitern. Doch 
fein Heiliger Wunfch ging bald in 
Erfüllung. Er befam einen Her- 
anfall, und. als ich an fein HPran- 
Tenbett eilte, merkte ih [hon: hier 
verebbt ein Leben. Am 10. Tage 
der Kranfheit, e3 war Sonntag, 
der 6. Februar 1955, ging er 
heim. 
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Einen Menichen fterben jehen, 
ift furchtbar, fagte einjt eine jun- 
‚ge Königstochter, und fo erging’3 
uns; er mußte durch diefeg Finftre 
Tal allein gehen, wir konnten ihm 
nit Helfen; feine Tiebe Frau. 
Anna (geb. Veder) aber erwies 
ihm noch einen Iegten Licbesdienit, 
indem jie ihrem jterbenden Gat- 
ten von Zeit zu Beit die Lippen 
fühlte. DO, wie deaurig war für 
una alle diefer Sonntag! 

Sm Sarge gebettet, war feine 
Geftalt jo friedevoll und ruhig; 
fein Gefiht trug einen befonders 
‚glücklichen Nusdrud, Er war heim- 
gegangen, und mit Recht Tonnte 
man hier die Ibibliche Frage Stel» 
len: „Tod, wo tft dein Stachel, 
Hölle, wo it dein Sieg?" Wir 
gaben ihn in großer Teilnahme 
das Geleit zum nahen Friedhof, 
toofelbjt er dem Schoße der Erde 
übergeben wurde. Die reihen Blu- 
menipenden zeugten kon einem 
großen reife Tieber Freunde, Ia, 
unfer Freund ift am Biel und 
früher oder ipäter folgen wir ihm. 


So ruhe janft im jühen Frieden, 

Du, den ich als Freund gelicht; 

Ach viel zu bift du gejchieden, 

Tief Hat die Trennung mich be- 
trübt. 





E3 war .mwohl des KHöchiten Plan, 
Soll Troft mım fein für mid) auf 
Erden. 
Was Gott tt, das ift wohlgetan, 
Doh dir follft nicht vergeffen 
werden. 5 
3. ©. Düd, 
Keamington, Ont. 
De 
Ein zweiter Nadhrenf 
ans Paragnay. 


Uns erreichte die traurige Nadj- 
richt, dah Abram P. Zait geitor- 
ben ilt und am 9. Februar bon 
der Kirche der Per. Mennoniten- 
gemeinde zu Reamington, Ont., 
aus zu Grabe getragen wurde, 

Abram P. Faft ift vielen unter 
ung als „Bafetfajt“ befannt, meil 
er in den Sahren nad) dem erjten 
Weltfriege von Berlin aus einen 
Paketverjand nad) Rufland unter- 
hielt, um feinen Glaubensgenoj- 
fen dort Hilfe zu bringen. AS 
der »direfte DVerjand nicht mehr 
möglid) iwar, juchte er Wege über 
Skandinavien und die baltiichen 
Sänder. So hat er mandiem Hun- 
gernden Hilfe gebradt. Und nad) 
dem Zufammenbruch Deutjhlands, 
1945, war er wieder einer der 
erften, der feinen Glauben&brü- 
dern in und um Berlin zu hel- 
fen fuchte und mit andern zufan- 
men, eine Hilfsorganifation auf- 
baute, bevor das MEE die Mög- 
Tichfeit hatte, einzugreifen. Er 
ging dann mit dem erjten Volen- 
damfransport nad) Paragıray und 
Tief, fi) mit feinen Angehörigen 
in der Kolonie Friesland nieder, 
too er 1948 zum Oberfihulgen ge- 
wählt wurde und für fürzere Zeit 
die Zeitung der Kolonie in die 
Sand nahm. Leider war es ihm 
nicht wergönnt, feine meitgehen- 
den Pläne zum Mrfbaı Bries- 
lands zu verteirklichen. Ihn be 
fchäftigte vor allem der Plan, 
eine Sureferfabrit zu errichten, tvo- 
durch er und die Siedler eine Lö- 
fung der wirtichaftlühen Frage er» 
hofften. 1954 ging er im Auf- 
trage der Rolonie nad Kanada, 
um dort unter den Glaubensge- 
noflen für eine Anleihe zu diefem 


Bwe zu werben. Mitten in die- 
fer Werbearbeit fiir Friesland er» 
eilte ihn der Tod. Man berichtet 
ung von Sanada hierzu: 

„Es jtehtfeit, da W.P. Fait 
fih um Srieslands Zukunft zu 
viel Sorgen machte. Die vielen 
Enttäufchungen der Iehten Zahre 
haben jein Serz jtark ftrapagiert. 
Auf feinem Tırzen Sranfenlager 
Tonnte er aber alle Sorgen über 
Bord werfen und innere Ruhe 
finden.” WM. B. Faft gehört zu 
denen unter uns, die ihre Gemein- 
ichaft Lieb Hatten und fich für ihre 
Zukunft mit allen räften ein- 
jegten. Bezeichnend fir feine in- 
nere Stellung tit folgendes Ge- 
dicht, dag er nicht Tange vor jet- 
nem Tode niederfchrieb: 


Herr, Iehre mid bedenken, 
daß Sterben auch mein 2o8; 
aud) mich wird man berjenfen 
einft in. der Erde Schoß. 
So mahe mid denn teile, 
zu nüßen vet die Seit, 
zu leben dir zum ®reife, 
zum Sterben jtets bereit. 
Xehr’ mic) tet3 nüchtern wandeln 
und immer dir wertraun; 
in allem Zun und Handeln. 
auf deinen Beijtand bau’n. 
Schlägt mir die Ichte Stunde, 
gib Freudigfeit zum Gehn; 
reich mir die Hand zum Bunde, 
zum jel’gen Auferitehn! 
„Bibel u. Plug”. 
(Uns erreichte eine Nachricht 
vom Roten Kreuz aus Weftdeutich- 
Iand, daß des Berjtorbenen Dr. 
Abram PB. Falts Sohn, Dr. David 
daft, feine Angehörigen fucht. 
— Re.) 


Maria Seisfen XB« 
geborene Sawatky, ü 


Endlich Fommt er Teife, 

Nimmt uns bei der Sand, 

Führt ung nach der Neife 

Heim ins Vaterland. 

Unfere liebe Mutter, Sroß- u. 
Urgroßmutter durfte nach mehr- 
jähriger Mtersihwäde am 25. 
April, 1 Uhr morgens, ruhig und 
fanft in dem Heren jterden. Ihr 
war das Sterben wirklich der größ- 
te Gewinn. Sie [haut num ihren” 
Erlöfer, dem fie jeit dem 17. Le 
bensjahre Treue gehalten hat, — 
mit dem fie in innigiter Verbin- 
dung lebte und al3 Glied der M.- 
Br.-Sem. in ihrem GTaubensle- 
ben viel Freude und Segnungen 
erhalten durfte. 

11 Rinder hatten unfere Eltern 
als Sottesgejchenf fiir den Herrn 
zu erziehen. Viel Liebe haben ım3 
unfere Eltern eriviefen, und Mıtt- 
ter hat ihre beiten Kräfte für ım3 
Kinder geopfert. Das geiftliche 
Wohl ihrer Kinder Tag ihr jehr 
am Herzen. — Wie tröftlich, 
au willen, unfere Mutter ijt da- 
heim bei all den Lieben, die ihr 
im Tode vorangegangen find, und 
wo Gott alle Tränen von ihren 
Augen abtwifhen toird. 

Ar 26. Januar 1866 wurde 
fie in Marienpol geboren. Ver- 
ehelicht mit unferem Vater, Zakob 
Briefen, am 4. an. 1887, hat 
fie 46 Sabre im Eheftande neleht 
4 Sahre verlebten unfere Eltern 
im Dorfe Wiejenfeld, dann je 10 


Sahre in Chowromwo amd bei 
Sajzetvo, Mleranderheim. Bon 


dort zogen fie nad Arfadat Nr, 4, 
nad furzer Zeit wiederum nad 
ihrem Seimetdörfhen Wiejenfeld 
zurüd, tvo fie die väterliche Wirt- 


ichaft übernahmen. - Yald darauf 
fam die Rebolutionszeit ımd um- 
fere Eltern flüchteten zuerjt nad) 
der Stadt Parolograd, dann nad 
Herzenberg und von da zu ihren 
Kindern Heinrich Stobbe in Hier- 
ihau, Molotichne, 

Bon hier aus wanderten unfere 
Eltern im Sahre 1925 nad, Na- 
nada aus, too fie dann auf wer- 
fchiedenen Stellen bei ihren in- 
dern gewohnt haben. 

Am 28. Juni 1929 ging unfer 
Vater jelig heim. Unfere Mutter 
bat alfo 26 Sabre im Witven- 
itande gelebt. MAIS ihre Alters- 
ihmwäde immer fehwerer wurde, 
mußte Mutter im Boar-Alten- 
heim bei Yarroiw, B. E., unterge- 
bracht werden, mofelbit fie 10 
Sahre treu gepflegt wurde. Zur 
unferem tiefften Bedauern wurde 
Mutter aus dem Boar-Altenheim 
nad Wejtminjter ins Mltenheim 
gebradt, two fie am 25. April nad) 
7-monatigem Wufenthalt ihrem 
Reide enthoben wurde und janft 
umd ruhig heimgehen durfte. 

€s betrauern unfere Tiebe Mut- 
ter 3 Söhne, 2 Töchter, 3 Schivie- 
gertöchter, 3 Schrwiegerföhne, 50 
Sroßfinder, 65 Urgroßkinder und 
eine Schwägerin, unfere Tante 
Anna Sawvatly, Yarrow, B.C, 

Die trauernden Kinder. 


Daheim. 

(Mel. „Wie wird ung fein...”) 

Daheim, daheim! Mein Herze 
jaucdhzt in Sprüngen, 

Vorbei find alle Leiden, alle Bein, 

Sch darf das neue Lied mit Freu- 
den fingen, 

Ganz in der Nähe meines Hei- 
Yands fein. 

Er trodnet nun vom Angeficht 
die Tränen, 

Die in dem SJammertale ich ge 
weint, 

Er hat gejtillt mein jahrelanges 
Sehnen 

Und mic, mit all den Lieben hier 
vereint, 


Daheim, daheim! E3 raujchen 
Engelchöre, 

Des Lanımes Lied fie jubelnd ftin- 
men anl 

Sie bringen ihm, dem Uebertoin- 
der Ehre 

Für die Errettung, die er uns 
‚getan. 

In weißem Schmud und ewiger 
Freud und Wonne 

Sind die Erlöften bei dem Lam- 
me da, 

Beitrahlt mit emw’ger, Keller Gna- 
denfonne. 

Daheim, deheim! DO fing Sal- 


Teluja! 
5.3. riefen. 
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Militärdienftbefreiung Eoftete bis 
su 25,000 belgifche Franken, 


Summen bis zu 25,000 belgi- 
ige Stanfen fajjierte ein pen- 
fionierter belgiiher Major für 
die Befreiung Wehrpflichtiger 
vom M dienst. Zahlreiche jun- 
ge militärdienftpflichtige Velgier 
wurden, tie die belgiiche Volizei 
feftitellte, in der Gegend von Gent 
vom Dienjt befreit, nahden fie 
einem penfionierten Major, der 
Mitglied einer Mufterungsfom- 
miffion tar, „Schmiergelder” ge- 
schlk hatten, Der Major und 
zwei andere Mitglieder der Mu- 
jterungsfommiffion wurden ver- 
haftet. 








Wenn dn mic demätigft, madft 
da mid) grofl. (Pf. 18, 36). 











ZAHNARZT 


SILAS E. GREENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 


Telephone 92-7679 


l Dr. A. P. Warkentin 


Arzt und Chirurg 


315 Medical Arts Bldg., 
Graham and Kennedy, Winnipeg, 
Telephones: 


Office: 92-6174 - Res.: 6-6006 


Dr. med. 1. A. Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 


Zelephones: 
Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangsftunden: 
2-5 Uhr nachmittags 
bon Montag bis Freitag. 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 


East Kildonan, Winnipeg 


Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


De, 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 

2—5 Ußr nachmittags. ‘ 

312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 














Dr. 3. Nenfeld 


rat und Chirurg 
Zelef. Mefid.: 84222 


Dr. John Neufeld 
rat md Chirurg 
Zeref, Nefib.: 75-1348 


Embpfangsftunden täglih don 2-5 Uhr nadmittage 
Dffice Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 


_ Winnipeg, Manitoba 
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Yachrichten.. ... 
(Zortfeg. von &. 1—5) 

— Der ältefte Prediger der 
Kleingemeinde in Steinbach, 
DMan., Peter 8. Kröfer, hatte ei- 
nen Schlaganfall. Er erholte fich 
wieder, muß fid) aber auf des 
Arztes Geheik Ihonen. 

— Die Witwe des weithin 'be- 
fannten Verlegers und Scrift- 
Teiterg Abram 3. Kröfer (früher 
Naduga, Halbitadt, Sidruhland), 
feierte am 18. Mat in Minnipeg 
ihren 81. Geburtstag. 

— oh, 2. Neimer, der ältefte 
Sohn der Witwe HR. E, Rei- 
mer, Blumenort, Man., Tiegt 
ichwer Frank an pinaler Minder- 
lähmung (Polio) im Krankenhaus 
in Winnipeg. 

— De3 Bacific - Bibel-Anftitur 
bietet für das abe 1955—56 
folgende Kurfe: Den dreijährigen 
Bibel-Inftitut-turfus, den zmeis 
jährigen Mufiffurfus umd den 
zweijährigen „Liberal Arts’-Kur- 
fus, 

— Harold G. Yarkman, ftarb 
nad einem langen Leiden am 2. 
Mat 1955, um 11.50 Uhr mor- 
gend, im Vethesda- Hofpital in 
Steindbad, Man, Er erreichte ein 
Alter von 40 Jahren, I Monaten 
und 3 Tagen. Sein Tod twurde 
dureh ein rheumatifches Herzlei- 
den verurfacht. Er hinterläßt jei- 
ne Gattin und 4 Rinder. 

— „Der Bionsbote", das Ge- 
meindeblatt der Menn.-Brüderge- 
meinde in Nordamerifa, plant, mo- 
natlid eine Miffionsnummer her- 
auszubringen md fie zum ber- 
billigten Preis von $1 in Sam- 
melpafeten an die Gemeinden in 
Ranada zu fchicken. Die erite Mif- 
fionsnummer, vom 18. Mai da- 
tiert, mit vielen Bildern wird To- 
ftenlos als Probenummer ausge 
Tandt. 

— #.B.8. Braum, jeit 1936 
Leiter der M.-Br.-Gem. in Dinu- 
ba, Caltf,, USW, wird am 1. Sunt 
da3 Amt als Bräfident des neuen 
Bioliihen Seminars der M.-Br.- 
Gem. in Frefno, Calif,, antreten 
und mit feiner Familie von Di- 
nuba nad Freino umziehen, 

— Die M.-Br.-Gem. Saroyer, 
Nord-Dakota, hat Br. Kohn Bloc 
von Cotina, Calif., als Brediger 
berufen. Da er erit Mitte Zuni 
antreten fan, hat Br. 9... €. 
Wiens, Mountain Lake, Min., die 
Arbeit jolange übernommen. 

— ®red. Daniel Friefen, der 
!i8herige Xeiter der M.-Br.-Sem. 
in Stejno, Calif., hat die Leitung 
der M.-Br..Gem. in Needley über- 
nommen. Seine neue Gemeinde 
hat 1400 Mitglieder, der Geht 
Teiter ift Pred. S. N. Wiens. 
Die Gemeinde in Frefno Teitet 


Gebrauchte Bücher 


Theologilde Bücher: 
Hoffmann „Rorticheitt und Bid, 
ihritt“, 3 Xände .. 82. 
„Die Shfenbasung en 

ur A 


IB. Lange „D 


RB. Lange „Die Evang: 
Markus ımd Lufas“ . $1. 
Galiwer „Handbuch der Pe 
rung“ ....33.00 

DO. Gerlach „Bibelmerf“, 
Bände... ...:93.00 
D. Boefler „Handbuch der theologi- 
jhen Bitienfeaft“ 83.50 
G. Müller „Chriftl. Raticjläge“....356 
Viele gehrauditen Büder zu billigen 

Freifen. giften frei, 

M. KROEKER 
780 William Ave. Winnipeg, Man. 
[En nn 2 2 
































vorläufig Pred. A. P. Koop. 

— Aus Paraguay Famen auf 
dem Xufhwege: Fräulein Anna 
Penner (53); fie fuhr zu ihrer 
Schwefter, Frau Aganeta Dyd in 
North Elearbroof, B.C., und Frau 
Maria Warkentin (59), die von 
ihrer Tochter, Frau Peter Bauls 
in Coaldale erwartet wurde, — 
Beide Einwanderer unterbraden 
am 5. Mai ihre Reife und befurdh- 
ten Frau Anna Günther, 328 Me- 
Gee St., Winnipeg. 

— Beim Zufammenitoß ziveier 
Raitkraftwagen bei LeBorte ver- 
unglüdte Donald E. Vontrager 
(22), dejfen Eltern bei Gofhen, 
Ind., wohnen, tödlich. 

— Zwei mennonitifche Farmer 
aus Südmanitoba wurden dom 
Gericht für [Huldig befunden, roft- 
freien Weizen in die Ver. Staaten 
geihmuggelt zu haben. Der eine 
erhielt eine Strafe von $50; bei- 
den iwirrde eine zweijährige Be- 
währungsfriit zugebilligt. 

— Die mennonitifche Junge 
mannfhaft im Chaco, Paragıray, 
fol aufgefordert werden, beim 
Wegehau von Paraguay nad) Bo- 
libien einen freiwilligen Dienit 
für die Gemeinschaft und für den 
paraguayiichen Staat zu tun. 

— In Bouqueitao, Brafilien, 
twourde bejchloffen, auf dem Kirch 
und Shulhofplak ein neues Sans 
zu bauen, 12 auf 20 Meter groß; 
@& Soll als Ekiaal bei Hochzeiten 
und anderen Feten dienen. 

— Kohann Kafdorf wurde au 
Grabe ‚getragen. Er it aus Si- 
birien in DBouqueirao, Brafilien, 
eingewandert, — Die mennoniti» 
ihhe Semeinfchnit hat nahe bei der 
Kirhe ein Stick Land für einen 
Friedhof gefauft. Tas Land it 
in Quadrate aufgeteilt, auf 
jede Familie 3 auf 3 Meter; dad 
gibt zwei Gräber, Meil das nur 
wenig Raum für eine Familie ift, 
fo werden jchon viele Gräber vor- 
her ausgegraben, für 2 bis 3 
Reihen tief, und ausgemauert; 
dann werden die Toten !hineinge- 
jtellt und auf jeden kommt eins 
Zementplatte. ft dag Grab voll, 
tird eine Verzierung aufgemauert. 

— Eine neue Menn.-Brüderge- 
meinde wurde in Denber, Colo., 
N.S.A., organifiert. Der Keiter 
it Prod. 3. 3. Gerbrandt. 

— Die Mennonitifche Bibela- 
fademie in Meade, Kanj., USA, 
Tonnte anfangs Mai ihr neues 
Nuditorium einveihen. 

— In Denver, Colorado, wer- 
den 10 Mann des mennonitiichen 
Sreitwilligendienites beim Bau ei- 
ne3 YJugendheims wer Griten 
Mennonitengemeinde, mit Le 
fefaal, Unterhaltungs- und Spiel- 
traum uf. fir die Stadtjugend, 
helfen. 

— Die Lancafter-Sonferenz der 
Altmennoniten in Pa., USW, be 
Shlob, eine Jugendfarm zur Er- 
hofung für die Rinder und Zur 
gendlihen des Diltrikts zu Ihaf- 
fen. 

— Der Leiter der Evangeli- 
ihen Menn.-Brüdergembinde in 
Marion, ©. D., Bred, €, A, Clat- 
jen ijt an die Epangelifche Menno- 
nitengemeinde in Bluffton, Ohio, 
berufen worden. 

— Fin Rudnerweide bei Altona, 
Man., wurde Pred. Xohann A. 
driefen aus Lowe Farm als Wel- 
tejter der Sommerfelder Menno- 
nitengemeinde in Manitoba ordi« 
niert. Die Gemeinde hat in Ma- 
nitoba rund 4000 Mitglieder mit 
13 Kirchen und 16 Prodigern. 

— An der Miffionsfonferenz 
der Pethanien » Mifjionsgemeinde 
(früher Mennonitifche Briider in 





Ehrifto), die 316 Mitglieder in 
Kitchener, Ont,, hat, nahm fait die 
‚ganze Gemeinde teil. Die Kol- 
Teften während der achttägigen 
Verfammlung betrugen $7000. 
Sechs Miffionare tun zur Zeit im 
Auslande Dienit. 

— In Steinbadh, Man., fand 
eine Konferenz der mennonitifchen 
Verficherungsgejellichaften aus 
Manitoba, Sasfatervan und den 
Verein, Staaten Statt. Die fünf 
Sejellichaften Hatten zufammen 20 
Delegierte entjandt. 

— Rab Batr wurde im Saupt- 
quartier des MEE in Mfron, Pa., 
USY, zum neuen Direltor der 
Abteilung für Wehrdienftvermei- 
gerer ernannt. 

— Auf den Mifftonsfeld der 
Allgemeinen Konferenz im Bel- 
ailhen Kongo, Afrika, trafen drei 
PAXZ-Männer und ein Freiwilli- 
gendienftmann ein, um in der 
Miffion zu helfen. LXekterer ift 
Loyal A. Schmidt aug Wbhotsford. 
B. Sie werden vor allem die 
phyfiiche Arbeit tun, um die Mii- 
fionare fir die eigentlihe Mij- 
fionsarbeit freisumaihen. 

xx x 
Spanien. — Die amerikanifche 
Marine hat ji; verpflichtet, die 
jpanifche Flotte in moderner Wei- 
je ausgujtatten, 

xı x“ 
Schweden. — Die Großen Bier 
werden fi in Kürze in Stodholm 
treffen. Der Weiten Tehnte 
Wien als Tagungsort ab, weil 
Sefterreich zu dem für, die Kon- 
ferenz borgejehenen geifpunkt no) 
befegt jein werde — Molotorw 
Ichnte das dom Weiten vorge- 
ichfagene Saujanne in der Sihmeiz 
ab, io dah filh die tier Mächte 
Ihlieglic, auf nm einigten, 








“Zunoffawuien, — Sulganiı und 
KRrufhtihen werden Ende diejes 
Monats Marfchall Tito einen Bo- 
fuch abitatten — Zugoflatvien hat 
in diefem Zufammendang verfi- 
chert, dai der überrajchende Be- 
juch der ruifiihen Staatsmänner 
in der jugoflawifchen Hauptftadt 
die Voziehungen Sugojlawieng 
zum Meften in feiner Weife be- 
einträchtigen werde. 

ax x 
Indien. — Sn der großen indi- 
ichen Hafenstadt Kalkutta ift die 
Cholera ausgebroden. In einer 
Woche jind 57 Perjonen gejtor- 
ben. 

xx « 
Indodhina. — Es fheint, da die 
Parier Ausiprache der Pofition 
des Premier Diem in Vietnam 
zugute Fam, der ziwijchen der fran- 
zöltfchen Befagungsmaht und den 
Kammunijten einen amerifanifcher 
Kurs zu jteuern berjucht. Er Hit 
ein merhvürdiger Marn, nachdem 
er fich Sabre lang in einem euto- 
pätichen Slofter den Händeln der 
Welt ferngehalten hatte, tauchte 
er plöglih in Saigon auf und 
wurde Politiker, 

x“ x 
Oftdentichland. — In einer mit- 
teldeutien Grokitadt wollte Mi- 
nijterpräfident Grotewohl zu ei- 
ner Werfsbelenichaft ipreden. Als 
er das Podium betrat, begannen die 
Arbeiter zu Flatihen; als er jhre- 
hen wollte, Matjihten fie weiter, 
und fie Flatfchten noch immer, al& 
er nad; einiger Zeit fich gezwun- 
aen jah, abzutreten. Das find die 
berfeinerten Proteite gegen die 
Gewaltberrfchaft, Mer cS blei- 
ben Protejte, die den Machthabern 
berechtigte Sorgen bereiten. 

— Die Verforgungslage in Qit- 


deutichland hat fi” toeiter ver- 
ilechtert. Die ftaatlien HD- 
Rüden haben feine Butter mehr 
onzubieten. Auch auf die Fett 
abjehnitte der immer noch befte- 
henden Lebensmittelrationsfarten 
gibt es nur ein Drittel Butter. 
Zuder ijt in berjchiedenen Orten 
überhaupt nicht mehr zu faufen. 
Ebenjo mangelt e&& an Frifd- 
fleiih. Die Vrotfabrifen wurden 
angerwiejen, das Getreide voll aus» 
zumalen, fo daß jegt auf den La- 
dentifh, ein dunkles Einheitsbrot 
tommt, 
FE u 

Tibet. — Der Banden Lama und 
der Dalai Lama haben ihren „Sn 
jtruftionsbefuch“ bei der rotchi- 
nefifihen Negierung in Beling be- 
endet. Sie mülfen aber auf gc- 
trennten Wegen nad Tibet zu 
rücffehren. Man till fie daran 
hindern, dab fie unterwegs ihre 
Eindrüce aus Peking austaufhen. 
Tibet wird durch zwei Autobah- 
nen mit China verbunden, e5 foll 
ein modernes Wafferkraftwerk und 
eine Hochofenanlage befommen. 


=> + > 
Brafilien, — Die Anden-Amazo- 
nas-Erpedition entdedte zroiichen 
den Nio Chinijo und dem Rio 
Maibiri das jeit Jahrzehnten ver- 
geblich gefuhte Anka-Heiligtum 
Paititt. 

“x 
Finnland. — Der vorwiegend ölt- 
lic) orientierte Außenhandel Finn- 
lands brachte nicht genug Geld 
ins Land, um die Staatsbeamten 
anftändig bezahlen zu fönnen, 
fie jtreiften. Das Kabinett Kel- 
Tonen mwadelt, Aber es ijt feine 
andere Koalition als Erfag denf- 
bar, die der Kreml anerfennen 
tolrde. 

xx 
Eofta-Rica. - Eine Firma hat von 
den weitbeutichen Behring-Werfen, 
ein bon ihnen hergeitelltes Polio- 
Serum erhalten, das in den Zei- 
tungen 2 Tage bor der in Ann 
Arbor erfolgten Ankündigung des 
bon Dr. Salf entdetten Heilmit- 
tel gegen diefe Krankheit ange 
zeigt wurde. 

* « 
Libanon. — Ein Abkommen über 
die Freigabe deutlicher Vermögen 
im Libanon wurde in Beirut tn 
terzeicinet. 

“x «x 
Defterreid. — Die Außgenminifter 
der vier Großmärhte. haben am 
14. Mai den Staatövertrag gut- 
gebeißen, mit dem Defterreich al3 


ein neutraleg Land feine Freis 
beit und Unabhängigkeit wieder 
gewinnt, 

— Leer erite fowjetiihe Mili- 
tärtransport Hat Dejterreih in 
öftlicher Richtung werlaffen. 

— Defterreichs Tünftige Wehr- 
macht wird borausfihtlih nad 
Schweizer Vorbild aufgebaut. Die 
Schweiz hat nur ein Eleines fte- 
hendes Heer, aber eine aut bes 
waffnete und ausgebildete Miliz. 

u zu 


Weftdentichland. — Es ift nur qut 
begreiflich, daß die meitdeutiche 
Bevölkerung ein offenes Ohr für 
die fojetruffifchen Friedensichal- 
meien bat. Keine großen Ydeale 
Tondern menjhlihe Gründe fpie- 
fen dabei mohl die Sauptrolle. 
Erjteng ift e3 der deutfche Bruder, 
mit dem fie wiederbereinigt twer- 
den wollen, und die meisten haben 
verwandtichaftlihe Beziehungen 
über die ojt-wejtdeutihe Grenze. 
Seitens trauen die Weftdeutfchen 
ihrem Schubpatron begreiflicher- 
tweife nicht über den Meg. War 
es doc gerade Eifenhower, der 
vor 10 Jahren in Deutichland für 
die Auslieferung don Millionen 
don Flüchtlingen und Soldaten 
an die Nuffen verantwortlich war, 
wie er felbjt in feinen Rriegser- 
innerumgen „Kreuzzug in Euro- 
pa” berichtet. Troßdem werden 
mohl zivedlofe Konferenzen, die 
die Ruffen als Plattform für ihre 
Propaganda benußen werden, das 
einzige Ergebnis der momenta- 
nen politifchen Aufregung fein, 
teil eine Wiedervereinigung die 
Eriftenz Torwohl der oft- ala auch 
der meitdeutichen Regierung be- 
drohen würde. Beide Negierun- 
sen aber find duch, ihre großen 
Gönner und VBormünder in Oft 
und Weft reichlich gejichert. 

— Der 19-jährige Landarbeiter 
Egon Janz, der in Augsburg ei- 


Su vermieten 
3-Zimmer-Wohnung. 
Eleftr. Ofen. Heikes und Taltes 
Baffer. Nahe zu Schule und Bus. 

&b. 1. Zum. Amgufragen: 


857 Bannatyne Ave. Tel. 74-3139 


Gejucht 
Mädhen für den Haushalt. 
Anzufragen bei 
A. DYCK, jr. 
Newton Siding, Manitoba 








For Your BUILDING-MATERIAL 


write or phone 


Redekopp Lumber & Supply Co. 


50-4285 


92-7159 


Be 





Euer deutsches Schuhgeschaeft 
im Sräfertal, Britifch Kolumbien. 
Bequeme Schuhe 
helfen viel, um feoh durch den Tag gehen zu lönnen, und 


die fünnt Ihr bei uns Haben! 
Bir haben eine große Ausivahl auf Tager, für Werktag und Sonutag, 
für Ihre ganze Familie. Auch Forreftive (orthopädifche) Schuhe find 


bier erhältlich. 


Gute Auswahl — mäßige Preife — freundliche Bedienung 
Offen — abends bis 7 Uhr und Sonnabend bis 9 Uhr. 


The Clearbrook Shoe Store 


Phone 7872 — A. J. Friesen (Prop.) | 


Box 65, 


North Clearbrook, 


BC. \ 
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nen Stein auf den Wagen des 
Bundesfanzlers Mdenater gemor- 
fen hatte, wurde zu einer Ge- 
fängnisftrafe verurteilt. Er hat 
gejtanden, dag er den Stanzler 
töten wollte, 

— Der Nachfolger von D. Mei- 
fer als Lildhof der Evang.-Luth. 
Kire wurde der Landesbifhof 
D. Lilje, Hannover. Biichof Lilje 
teht damit allen leitenden Nen- 
tern in der lutheriichen Kirche vor. 
auch Präfident des Lutheri- 
ichen Weltbundes. Die Vereinigte 
Rutherifhe Kicche möhhte inner 
halb der Evangel. Kirche Deutjh- 
lands manches anders geregelt 
toiffen und hat ji) nunmehr für 
alle ihre Wiünfche zweifellos einen 
der beiten Spreder gewählt. 

In Hamburg it „Die Andes 
nen. Die erjte 
Aı Sgabe (16 en enthält fein 














bleme Ne als Gerfönmtic ) zu 
bejpreen. Der befannte deutjche 
Dichter Herinann Heile, der eng- 
tie Mebeiterführer Anenrin Be- 
van amd Brof. Selmut Gollwiger 
BVerfaffer des Buches „Und füh- 
ren, wohin du midt willft...” das 
wir ausverfauft Haben, aber bald 
wieder zu befonmen hoffen - Ned.) 
und andere internationale Ber- 
fönlichfeiten find Mitarbeiter der 
erften Musgabe der neuen Woden- 
zeitung. 

— Die weftdeutiche Regierung 
werde nicht lange zögern, eine 
Botjhaft in Moskau zu errichten, 
um damit die Möglichkeit direkter 
Verhandlungen mit der Sorvjet- 
union zu Schaffen, jagte der Bun- 
despertriebenenminiiter Prof. Dr. 
Theodor Dberländer. 

— Die Beltimmungen betref- 
fend die Neberweifung der einzel- 
nen Raten der Hausratshilfe find 
inztoifcen weiter gelodert worden. 
Das betrifft  ausgemwanderte 
Flüchtlinge mit deuticher Staats- 
ongehörigfeit. Antragjteller, die 
Äh zum Zeitpunkt der Auszah- 
lung dauernd im Ausland auf 
balten, reichen ihren Antrag auf 
Neberweifung ihrem Ausgleide- 
amt ein, das von der zuftändigen 
Sandeszentralbanf cine ‚generel- 
Te Genehmigung zur unmittelba- 
ten Ueberweifung der Hausrats- 
entfhädigung in das Ausland 
einholt. Nad; Embfang der gene- 
tellen Genehmigung fann der im 
Einzelfall auszuzahlende Betrag 
unmittelbar durch Vermittlung 
einer Wuhenhandeldbant an den 
Verechtigten im Ausland ütberiwvie- 
fen werden, 


Dr u; 
Europa. — Die Verfihmelzung 
des gejamten europäiihen Ver- 
tehrsivefeng dom Straßenverkehr 
bis zur Rüftenfchiffahrt forderte 
in Straßburg des Europätiche 
Montanparlament, 













* * * 
Großbritannien. — Die Ofterfei- 
ertage hatten im Straßenverkehr 
66 Tote und 3940 Verlekte auf- 
aittveifen, bedeutend mehr ‚als in 
früheren Jahren. 


ax x 
Kanada. 

— Sotwjetrußland hatte audı 
zur Zorontoer Meffe tommen wol. 
Ien. Die Somjets beitanden jedoch, 
darauf, eine eigene Ausitelungs- 
halle aufbauen zu Können. Die 
fanadijchen Stellen teilten ihnen 
mit, dai in Toronto alle Ausftel. 
Lungen ned Sadhgebieten aufge 
teilt würden, und do& man für 


Ranadas Staatsoberhaupt befucht Winnipeg. 












































Seine Ezellenz der Generalgonverneur, The Night Hon, Sir Vincent Mafiey. 


— Kanadas Staatsoberhaupt, 
Seine Erellenz der Generalgou- 
verneur, The Right Honorable 
Sir Bincent-Majjey, war am 19., 


nifhen Gruppen. Br. 9. 3. Maj- 
jen, der Schriftleiter diefes Blat- 
te3, tvar als Vertreter der menno- 
nitifchen Breije eingeladen worden, 


eines bejonderen Fonds jo aufge- 
fangen werden, daß der Entlaffe- 
ne bi8 zu 52 Wochen fein volles 
Entgelt beziehen Tann, 

x x“ x 
Somjetrugland. — Das Moskauer 
Gewerkichaftsblatt „Trud“ Ihreibt: 
„Kaum it e8 Naht, da füllen 
fi die Heil erleudteten Straßen 
unferer Stadt mit jungen Frauen 
und Mädchen, die elegante Pelze 
tragen, Tadierte Fingernägel und 
rotgefärbte Lippen haben. Manche 
von ihnen arbeiten tagsitber, aber 
die meiften tun nichts anderes als 
fi) mafjieren und herrichten zu 
laffen für ihre nächtlichen Aben- 
teuer, wozu fie fi in den 8 
gnügungslofalen zum Abendeifen 
einladen Iafien. Dabei gehören 
alle dieje jungen Zeute dem Kont- 
fomol an und find nad) ftreng 
orthodoren forwjetiichen Grund- 
Tägen erzogen, Diefe Stadhanotwvi- 
fen der Xiebe.‘ 

— Der Sowjetmarfhall Rokoi- 
jorosti, der nebenamtlic) aud) noch; 
polnifiher Verteidigungsminijter 
it, galt als Aipirant für den 
DOberbefehl der „O-NATD“, aber 
der Somwjetmarichall Ronja (der 
fommmende Diktator?) Lie ihm 
den Nang ab. 

— „Deutichland könnte einen 
ähnlichen Vertrag erhalten tie 
Defterreih“, erklärte der forwje- 
tifche Außenmintiter Molotow, 

— Die fowjetiihe Negierung 
hat den VBaptiften und AMdventi- 
ften in Nußland die Erlaubnis 
erteilt, wieder Yibeln zu druden; 
jeit 28 Jahren bejtand ein Verbot. 

— Im Gebiet der autonomen 








Somjetrepublit Komi im äußer- 
ften Norden des europäiichen Nuß- 
Land leben no etwa 30,000 Deut» 
fe in rund 300 Swangsfiedlun- 
gen, Be em Sermichter, 


Tunejien, — Yo Framgöfifche Mi- 
nifterpräfident Edgar Faure md 
der funefiihe Negierungschef Ta- 
har Yen Ammar einigten ji auf 
die Srumdziige eineg Neform- 
Programms für Zumefien. Die 
frangöfiichen Siedler meldeten fo- 
fort ihre empörten Brotefte gegen 
die „weiche Haltung“ der Regie 
rung an. Sie jegten ihre Hoff: 
nung jet auf die Nationalver- 
Sammlung in Paris, von der fie 
eine Ablehnung des Vertragsmer- 
fes erhoffen. 

Habib Burgiba, der dorgefehene 
Miniterpröfident, wird fich de 
miühen müljen, die Radifalen jei- 
ner Partei zurüdzuhalten, denen 
die Vorftellungen, nod gute 20 
Sahre auf die wirkliche Freiheit 
warten zu müffen, unerträglich it. 

So, wie e8 jeßt ausfieht, bringen 
gerade die Neformbemiühungen 
neuen Zindftoff in die "beiden 
feindlichen Lager. 

xx « 
Bulgarien. — In Bulgarien wur- 
de ein neues Gejeg erlafien, das 
bejtimmt, daß Männer in Sofia, 
Plovdic, Stalin, Burgas und Ruf- 
fe, die fi mit einem Mädchen 
aus einem anderen Ort verhei- 
raten, nicht die Erlaubnis erhal- 
ten werden, mit ihr in diefen 
Städten zu wohnen. In iejen 
‚Städten herrfeht große Wohnungs- 
Tnappheit. 












20. und 1. Mai in Winnibeg.. 
Der Generalgouverneur ijt Ber- 
treter Ihrer Majejtät, der Köni- 
gin in Kanada. Sein Befuc fiel 
mit den Fanadifihen Staatsbir- 
gerjhaftsfeiern am „Eitigenfhip 
Day“ zufammen. Er empfing Ber- 
fönlihfeiten aus dem öffentlichen 
Leben, den Biürgermeijter der 
Stadt und den Premier der Pro- 
vinz, nahımhafte Kircdienvertreter 
und aud Repräfentanten der eth- 


mußte fi aber entihuldigen Iaj- 
jen, da er don jener Krankheit 
no nicht genügend twiederherge- 
ftent it. 

Es ift dies da3 erjtemal, daß 
ein Fanadiihes Staatsoberhaupt 
Gelegenheit nimmt, fich über die 
Probleme und Fortichritte der 
etöniihen Bevölkerung Kanadas 
mit deren Nepräfentanten zu ums 
terhalten. 


wneeereesnesesserssenseersesserssssrennesenerenen 


fein Zand eine Ausnahme machen 
fönne, u gab daraufhin 
jeinen Plan auf. 

— Der neue Präfident der Ca- 
ı Pacific Railway, der jegt 
GEN. R. Erump, trat als 
tiger Mechaniferlehrling in 
Revelitofe, ®. E., in den Dienit 
der ERN. Herr Crump ijt einer 
der jüngiten Präfidenten der C.- 
BR, die Eijenbahnen, Quftlinien, 














Hotels und Ogeandampfer befitt. 


— Die Bundesregierung hat 
Tich, vorbehaltlos Hinter einen Beu- 
gen Zehovag gejtellt, indem fie 
feitgeitellt hat, daß die gefetaeben- 
den Berfammlungen der einzel: 
nen fanadiichen Provinzen nicht 
die Fonftitutionelle Macht befigen, 
die Freiheit der Neligionsaus- 
itbung zu verbieten. Drei Propinz- 
poliziiten hatten im September 
1949 eine Sausverfammlung" von 
38 Perfonen unterbroden und 
dabei Schriften bejchlagnahmt, die 
als „aufrühreriihe Schmählhrif- 
ten“ bezeichnet wurden. 

xx 


NSN. — 2er frühere Berater 
von Flüchtlingsfragen im Staats- 
department der Berein. Staaten, 
Edward Corfi, will auf einer 
Vortragsreife gegen den „Nefugee 
Relief Act“ zu Felde ziehen. (Sie- 
be MR. Nr. 19 vom 11. Mai 
1955.) 

— Nah dem PBräfidenten der 


mädtigite Mann in den Verein. 
Staaten ift augenbliclich anichei- 
nend Senator Walter George aus 
Georgia. Er ijt der dienjtältejte 
Senator, Vorfigender des Außen- 


‚ politifhen Ausichuffes und Mit 
 glied des Finanzausfchuffes mit 


der größten Sentorität: Er brad- 
te die demofratiihe Vorlage fir 
eine allgemeine $20-Einfommen- 
fteuerfenfung im nädjten Sahr zu 
Fall und forgte für die rajche, 
nahezu einjtinmige Annahme der 
umftrittenen Sormofa » Vorlage, 
die dem Präfidenten neue Roll- 
machten gab. 

— Eine größere Anzahl Arbei- 
ter wurden unter Tonnen Beton 
und Stahl begraben, als ein Teil 
des großen New Norker Koloffeum- 
gebäudes, das fid) augenblidliä 
im Lau befindet, einftürzte, 

— Die amerifaniiche Webeiter- 
haft in der Autoinduftrie ber- 
ficht, fih den gefiherten Arbeits: 
plag für jeweils ein volles Jahr 
und damit den ficheren Sahres- 
Ichn zu erfämpfen. Gelingt es 
hr, fo Eann e8 dahin Fommen, 
daß der geficherte Sabreslohn 
der Normalzuftand in Amerika” 
tpird. Die Arbeitervertreter twiin- 
Ihen, dah die durd Saifon und 
Geihmak bedingte Stoßarbeit 
aufs ganze Jahr verteilt wird und 
daß Entlaffungen durch. Zahlun- 
gen der Firma, des Staates und 











verkaufen: 


Häufer zu 
6 Zimmer, „Stofer”Heigung, großes Wohn- und Es 
umige Schlafzimmer oben, alles Hartholzdielen, gro= 


Duntobin Ave.: 
zimmer, 3 
Bea Bruns , Baun, Preis $11,500.00. Tel. 50-0688 9. Negehr. 

Hart Ave.: 4 Zimmer, ucco“, Heißluftheizung, Hartholgdielen, mıs= 
geftatteter Sleller, fehr gut erhalten, Preis $10,200.00. Tel. 50-9417 
$. Suderman. 








Union Abve.: 5 Zimmer, neuer Bungalow, Delfeizung, 3 Schlafzimmer, 
genden Wohnzimmer, Kreis $10,300.00. $1,500.00 Anzahlung, 
Tel 9633 5. Negehr. 





Salaır Rb.: 4 immer, geheizte Glasveranda, „Stofer"-Yeigung, Ga- 
tage, Hartholgdielen, Preis $10,900.00. Tel. 50-9417 3. Suderman. 


John H. Unruh Agency 


Phone 92-9849 — 302 Power Bldg. — Winnipeg, Man. 



















LASSEN SIE IHRE FAMILIE UND IHRE 
FREUNDE NACH KANADA KOMMEN 


mit dem prachtvollen 


m.s. ITALIA (22.000 Tonnen) 
















kt von Hamburg nach Halifax und Now York 





Ab Hamburg: an Halifax an New York 
9 Juni 18 Juni 20 Juni 
3 Jul 12 Juli 14 Jull 
30 Jull 8 Aug, 10 Aug. 
27 Ava. 5 Sopt. 7 Sept. 
24 Sept. 3 Okt. 5 Okt, 
Okt. 29 Okt. 31 Okt, 
26 Nov. 5 Dei 7 Dex. 
Erste Klasse und Tourisie: Deutschsprechende 


atzung — Europabische Kueche 


BERATUNG DURCH IHR REISEBUERO 






Expressdienst von/nach Quebec 







und 
Lo Havre / Southampton 
(6 Tage) 
mit dem herrlichen 









BERATUNG 
(26.000 1. 
DURCH HOMERIC un 
IHR Von Quebecı Von Le Havre und 
REISEBUERO Zanli, Sourhampion: 


5 Junl, 
23 Juni, 9 Jull, 26 Jull, 
12 Aug, 28 Aug, 15 
Sept, 1 Okt., 18 Okt, 
4 Nov., 20 Nov, 


‚nd Tourisienklasse — Europaeische Kusche 


14 Jünl, 1 Jull, 17 Jull, 
3 Aug., 20 Aug., 6 Sept. 
Okt, 26 Okt., 
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Aachrichten, Milionen Mitglieder zählt. Se Ay GBängelband der 83,000 Mann eriftieren — unter wird, dann ftehen die Mader be- 


Rumänien, — Yür das deutjd- 
jpraddige Element in Siebenbür- 
gen und dem Banat werden feit 
längerer Zeit drei deutfchipradi« 
ge Zeitungen und Zeitiäriften 
herausgegeben, aber alle Bublifa- 
tionen ftehen umter fommumijti- 
ihen Einfluß. \ 

— „Die Deutjchen find da“, ju- 
belte die rumäniiche Bevölkerung 
de3 Donauhafens Giurgiu nahe 
dem Schwarzen Meer, al3 da3 er- 
fte Schiff feit 1914 anlegte, Die 
„Donau“ des Bayerifchen Lloyd 
brauchte 40 Tage von Regensburg 
bis zum Schwarzen Meer und für 
die Nüdfahrt in den Negensbur- 
ger Seimathafen. 18 Grenzkon- 
troffen mußten paffiert erden. 
Nuffen und Ungaren, Sugoflawven 
und auch Dejterreicher famen auf 
Dei. 

xx x 
Tihehoffowatei. — Reifende, die 
die ticechifche Hauptiladt Prag 
bejuchten, berichten, daß die Deut- 
iche Mart (Meft) in Prag fehr ge- 
fragt it. Desgleihen amerifani- 
ihe Dollar. Nubelfheine dage- 
gen wollte niemand haben. 

xt « 
Bortugel, — Dliveira Salazar, 
dem Minifterpräftdenten von Por- 
tırgal, tourde der diesjährige Frie- 
denspreis der Blauen Armee Ma- 
riens zuerkannt. Die Blaue Armee 
Mariens ijt eine religiöfe VBemwe- 
gung, die in 22 Kändern über 6 
Pe nie ne 


W.TOEWS -PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Ihre Wünfche: 


Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Pahbilder, 
Um nähere Auskunft rufen Sie 
uns telefonifh an: 
— 74-8481 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 


896 


Kurze Anterhsien 
im franzöfifhem Schnitt. 


Gute Bahform, Fühl und angenehm 
im Tragen. Hergeftelt aus feinfter, 
teicher, gelämmter Baumtoolle. Steine 
aufliegenden Nähte, Nundherum 
Gummigug und doppelter Vorberteil. 
Sefter Halt. 
Dazu pajfende ärmellofe Unterhem- 
den. 

W 19-54 
Ge 





hat fi) die Velehrung Rußlands 
dur Gebet und Opfer zum Ziel 
gejeßt. 
* «* 

Norwegen. — Die normwegifhen 
Hausfrauen Zönnen fi neuer 
dings ‚gegen „Verufsunfälle” ver- 
fihern Taffen, die fich, bei ihrer 
Arbeit zum Wohle der Yamilie 
ereignen. Eine norwegifce Ber- 
fiherungsgejelichaft führte dieje 
neue Verfiherungsart auf Anre 
gung der Frauenabteilung der 
norwegifchen Arbeiterpartei ein, 

x x * 
Abefjinien, — Die Regierung 
von Methiopien hat die Einreife 
moslemitifher Miffionare der AM 
Azhar Univerfität in Kairo nad 
Eritrea geitattet. Bisher durften 
nur riftliche Mifftonsgefellfchaf- 
ten in Eritrea arbeiten. Die Be- 
völferung von Wethiopien ijt Halb 
Hriftlic und halb moslemitiid. 

* 
Kenia, — Um in Kenia die Aus- 
bildung hriftlicher Eingebörener 
zu finanzieren, die als „Lageräl- 
tefte“ in die Mau-Mau-Lager ge 
ben wollen, appellierte der Welt- 
Tirdenrat an die Kirchen Ameri- 
Tas, Auftraliens und uropas, 
drei Jahre Tang jeweils 150,000 
Dollar aufzubringen, 

xx «* 
Ekuador. — In Bonn ift ein 
neues Bahlungsabfemmen  zivi- 
iehen Wejtdeutichland und Efua- 
dor unterzeichnet torden. 

-» + 
Türke, — Im internationalen 
Wettbewerb für einen neuen Be- 
bauımgsplan der tiirfijchen Haupt 
ftadt Ankara, getvannen türkifche 
Architekten den eriten Preis, deut- 
{he den zweiten umd italienijche 
den dritten. 

* 





*“ x* 
Frael. — Mifhehen zwifchen Su- 
den md Chriften jeien als eine 
Gefahr für die Eriitenz des fl» 
diihen Volkes abzulehnen, erflär- 
te der jtellvertretende Minifter 
für religiöfe Angelegenheiten in 
Ifrael. Die Erklärung bezieht 
fi, auf den Protejt eines iftaeli- 
fchen Malers, der durch einen 
Hungerjtreit jene Ehejhliefung 
mit einer Chriftin jugoflatwijcher 
Herfunft gegen das vom Groß- 
rabbinat in Sirael_fanktionierte 
Verbot religiöfer Mijchehen er- 
zwingen will. 

Le u > 
Jugojlawien. — Die „Bolfsrepu- 
bliE Mazedonten“, eine der jechs 
Volfsrepublifen Sugoflawiens, 
Hat zwei Fatholifchen Geiftlichen 
den Befehl erteilt, binnen 24 
Stunden ihre Aemter niederzule- 
gen und das Gebiet der Diözeje 
zu berlaffen. Ihnen wird von den 
Rommuniften borgeworfen, „Rır- 
heftörer der Einheit und Brüder 
lichkeit unter den jugoflawiichen 
Völfern auf Betreiben ausländi- 
cher reife” zu fein, 

— Sugoflawien hat mit der 
Türfei einen Vertrag abgefihlof- 
jen und fich verpflichtet, im Laufe 
der nädhjiten 5 Xahre immer ein 
Sünftel der türfiihen Weizenern- 
te und 4000 Tonnen Baumwolle 
zu Taufen, fofern Export er- 
wünfeht it: 

* * 
Dünemarf, — Die Verein. Staa- 
ten planen in IE UN 
mit Dänemark, dem Grönland ge- 
hört, auf dem Slugftügpunft Ihu- 
le auf Nordgrönland ein Atom- 
fraftwerf zu bauen. 





die 


Roten Armee, 
Dftdentjchland Hat fen jeit fei- 
ne Wehrmacht, 

Seit Sahr und Tag gehen num 
ion die Machthaber Dftdeutjch- 
lands mit der Parole haufieren, 
ztaliftiiche Einheitspar- 
tei (SED) Tämpfte fir Einheit 
und Frieden und gegen die „Ne- 
militarifierung”“ Deutichlands; 
wenn aber, im Buge der Ber- 
twirflihung der SPBarifer Bertrü- 
ge, in Wejtdeutichland Truppert- 
verbände aufgeftellt würden, To 
jei man zu derjelben Maßnahme 
netürlid” aud in Dftdeutihland 
gezwungen. Hier wird der Verfud) 
der Bernebelung nadter Tatbe- 
itände deutlic), weiß doch jedes 
Kind in Dftdentichland, was füg- 
Lid; dur überlaufende Vollspo- 
Tiziften neu und taufendfach bejtä- 
tigt wird: die fogenannte „Eajer- 
nierte Rolfspolizei“ ijt Heute fhon 
die Kerntruppe einer oftdeutichen 
„Rationalermee”, die mit 100, 
000 Mann die Stärke der frühe 
ren Neihöwehr erreicht hat und 
mit 1,577 Panzern und Nampf- 
wagen, 2,168 Gejchügen und 300 
Slugzeugen ausgerüijtet ijt. 

Bon Anfang an haben die So- 
tjets mit der Aufltellung Fajer- 
nierter oftdeutiher Verbände die 
Adfiht verknüpft, eine Vorhut der 
Noten Armee zu fchaffen. Troß 
aahllofer Schwierigkeiten und fo 
harter Niüchchläge wie etwa 
dur; den Aufitand vom 17. Ju- 
I 1953 haben die Sowjets im 
gavilfen Sinne ihr Ziel erreiht: 
die Verbände ftehen, fie find. gut 
ausgerüftet, die Führer- und 
Nahwurhsihulung zeigt ihre er- 
ten Srüchte, und der wirkliche 
Kampfivert, vor allem aud bon 
der moralifeh-geiftigen Verfaßung 
der Truppe her betrachtet, ift fi- 
Ser Heute nicht mehr jo zweifel- 
haft wie ettva vor zwei Sahren, 

Die oftdeutihe Wehrmadt ift, 
um das „Bolizei”-Geficht zu wah- 
ren, dem PBanfower Innenmini- 
fterium unterftellt, in Wirklich. 
feit wird fie aber am jotojetruf- 
fiihen Gängelband geführt. Ge, 
neralleutnant Qincenz Müller be 
fehligt biefe Truppe. Ihm ift mit 
dem altbewährten Kommuniften 
Nudolf Dölling ein zuverläffiger 
Vewacher zur Seite gegeben, ohne 
deffen Bujtimmung feine wirklich, 
wühtige Anordnung gegeben wer- 
den fann.. Um aber ganz fider 
au gehen, find dem ganzen Kont- 
mandoapparat Bis hinab zu ben 
Negimentern forwjetifhe Berater, 
fogenannte Somjetnits, bei gege- 
ben; außerdem unterfteht die oft- 
deufiche VBehrmadit der direkten 
Vefehlögewalt der fowjetiihen 
Bejagung&mact, an die in detail- 
lierten Berichten. ftändig Neden- 
ihaft abgelegt werden muß. 

Beigt alfo fhon die für forojeti- 
ide Verhältniffe fo topilche Te 
lung der Wehrmacht in einen mi- 
Titärifch-Fommandierenden und 
einen Äulend-überwahenden po- 
Titifhen Smeig die Nahahmung 
de8 Beifpiels der Noten Armee, 
fo find außerdem Uniformen, 
Nangabzeihen und die Art, 5. 8. 
die Waffen zu tragen, fo dem fo- 
twjetifhen Vorbild angenähert. 
daB e8 dem unbefangenen Betradh- 
ter oftmals fehverfällt, zwitgen 
Angehörigen der  fotmfetiihen 
Streitkräfte und Yer „Vollspoli- 
zei“ zu unterfcheiden. 

Neben den Heeresperbänden in 
einer Gefamtitärfe von etwa 











der Tarnbezeihnung „Nero« 
Elub“" — Auftwaffenverbände in 
Stärke von ettva 8,000 Mann, die 
zue fliegeriihen Ausbildung mit 
rzumd 300 fomjetiihen Schulma- 
ichinen vom Typ Yaf 18 und 11 
ausgerüjtet find. Eine Ausitat- 
tung mit den Sotvjetjägern MIG 
15 hat noch nicht ftattgefunden, 
es it aber fo gut toie ficher, daß 
Angehörige der ojtdeutichen 
Ruftwaffe an folden Meafchinen 
in der Sowjetunion ausgebildet 
werden. Jm Augendlid Konunt 
der ojtdeutfchen Luftwaffe wohl 
noch feine taktifche oder gar 
operative Bedeutung zu; dasielbe 
gilt von den Varienverbänden 
(Stärke etwa 9,000 Mann). 


Die „Volfspolizei” ift chen 
jegt eine beadtlihe Wehrmadt, 
die duch ihre jteaffe Drganifa- 
tion und das vielmafhige Neck 
bolitifhemilitärifher Schulung 
und Kontrolle zu einem foijeti- 
ihen Macdjt- und Erziehungsin- 
fteument geworden ift, von deifen 
Zuverläffigfeit man fid im We- 
iten allguoft falfhe Rorftellun- 
gen madjt. Gewif, find bis Heute 
rund 11,000 Volspoliziften nad 
dem Weiten geflüchtet, aber nur 
ein ganz geringer Prozentfag da- 
bon Fehrte dem Diten aug Liebe 
zum Welten den Rüden, der über- 
wiegende Teil flüchtete einfach) aus 
Unluft über die militärifhe Le- 
bensform, oder aus allgemeiner 
Abneigung gegen die ftändige po» 
Titifhe Erziehung. Wenn aber 
eines Tages dns Signal gegeben 
und aus der „Volfspolizei” ganz 
offen eine „Volfsarnee” gemacht 








reit. Heute jtehen jchon minder 
iteng gmwei 
Volfspoliziften zur 
die na dreijähriger Dienstzeit 
aus dem aktiven Dienjt ausge 
ihhieden find. 


Referviitenjahrgänge 
Verfügung, 


RD. 





Su verkaufen 
1 nenes Haus n. 2 Neres Land. 






4 Bimmer, Bad, Wafhfüche, 
paar Schritte von der 
Abbotsford-sticche, Preis 
Anzahlung: $2,000. 
Näheres duch 
A. J. STOBBE 

5, Abbotsiord, B.C. 

oder 
H. J. STOBBE 
456 E 45th, Vancouver 15, B.C. 


R.R. 








JANTZEN ELEGTRIG 
ELECTRICAL CONTRACTORS 
166 Irving PI., N.K, 
Winnipeg — Phone 50-5396 


TEARDROP 
AUTO &BODYV WORKS 


COLLISION 
EXPERTS 


165 Smith Street, Winnipeg 
Phone: 92-7726 


Alle Arbeit tuird prompt und 
gewifienhaft ausgeführt. 





Natürliche Schönheit 





lofem 


405. Slafche 

8.03. Flajche 

Große wirtjchaftl. 9 

Anhalt 16 02........ $1.75 
N N 








Es ift ein Shampoo, das aus 
Bomogenen, frifhen Eiern 
hergeftelt wird. Madjen 

Taper einen Verfuch, wie 
diejes qualitativ Hochwertige 
Shampoo Jhrem Haar den 
natürlichen und lebendigen 
Ausdrud verleift. CS gibt 
Ihrem Haar Glanz und Chim- 
mer — e8 madıt Ihr Haar ber 
Handlungsfähiger, weier | 
und feidiger 











für Jhr Haar 


Hakan iz 


Shampoos 
mit Ei 


verleiht fogar ftumpfem und glanz- 


Haar jtrahlenden Schimmer. 


Verfuchen Sie e2 noch heute — Sie werden entzüct fein, 


HC-55-23 


Sg 
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Bücher 


Unfere heutige Biücherlifte fegt 
die Neibe von empfehlensmerten 
Bejchenten aus der vorigen Num- 
mer fort. Für die verfchiedenen 
Gelegenheiten, wie — Hodazeit — 
Zubiläun — Geburtstag — Gra- 


duation — ufe., und für jedes - 


Alter follte man etwas Paffendes 
wählen — dadurch befommt das 
Sejchent eine perfönliche Note 
und ift doppelt wertvoll. Gern 
find wir Ihnen bei der Auswahl 
bepilflich, 


Geiftliche Biicher 

Born des Heils, €. H. Spurgeon. 
Worte des Trojtes für Mühfe- 
lige und Beladene. Mit über 
90 Betrachtungen redet der gro- 
be Prediger Spurgeon in einer 


jeher eindringlichen Spradel 
Klarer, großer Drud, Leinen- 
band 32.00 





Der ewige Sum Gottes, erbauli- 
Se Anjprachen über Hebr. 1 5ig 
6 u. 10, von X. $. Untuh und 
9. 9. Sanzen, brofd,, 120 
Siilen wine ER 

Rad Jehu Bi. V.Murroy. Be 
tradtungen über das felige Xe- 
ben der Umgejtaltung in das 
Ebenbild des Sohnes Gottes. 
229 Seiten. Gebunden ... 2,50 

Heiliger Dienft. Erih Schi. Ein 
Bud don evangelifher Wort- 
verfündigung und Seeljorge. 
318 ©, geb 3.25 

Geduld und Kampf. Erih Schi, 
geb., 115 Seiten ... « 

Bleibe in Jefn. Andrew Murray. 
Gedanken über das jelige Le 
ben der Gemeinfchaft mit dem 
Sohne Gottes. 164 Geiten. Ge- 
ÜUTÖON, aeseinsssnesesseanuusung ZOO 

Das Herz des Menihen. Zohan- 
nes Goßner. 50 Seiten. Bro- 
fdhiert . sun RD 

Was das Gebet vermag. Wollpert- 
Kühnle Beifpiele und Beug- 
niffe. Geb. ae. 2. 1.50 


Alennonitengejchichte 


Mennonitiice Märtyrer der jüng- 
jten Vergangenheit und Gegen- 
wart, Ar. U. Töws, Band 1, 
397 Geiten. Gebunden .... 3.25 
Band 2, „Der große Leidens- 
weg". 504 Seiten, Geb. 4,15 
Beide Bände zufammen .. 6.00 

Drenburg am Ural von P. P. De. 
Eine hödjft intereffante Gefhich- 
te der Anfiedlung. Reich illu- 
fteiert. 160 ©., brofeh. .... 2,30 

Am Traft. 3.3. Dyd, 78 ©, 1.00 

Unfer Auszug nad) Mittelafien. 
dr. Bartid. 91 ©, Re 

Menno Cimons, E, 
























32 Seiten mem 
Bilder und Führergeftalten aus 
dem Tänfertum von W, Wis- 


twedel. Einfah und ergrei« 
fend gejchrieben und wertvoll 
zu Iejen, bejonders fie folche, 
die fich für die Gejchichte unfe- 
ter Glaubensväter intereifie- 
ven 
Heinrid; Hcefe. Zofann Phil. Wie- 
be. Bon A. Cpp und NIE. Ne- 
gehr en en 1] 
Die Anbaner Anfiehlung. Ein 
neues Buch der Eho-Serie über 
mennonitiiche Siedlungen. 75 
Seiten, reht viele Bilder und 
ein Plan 








‚Silfe Terbek, 5. Dittmer, 


Die Terefer Anfiedlung, C. P. 
Töws, broid., 73 ©. .... 1.00 
The Mennonite Bretfren Churd. 
Sohn 9. Lohrenz. Stufteiert. 
33 ©., Leineneinband .... 2,50 
Sasradonfa, ©. Lohrenz, brofc., 
113 Seiten 1.25 


Ehriftl, Geichichten 

Magdalene Brinfmann, Ruth Go- 
feberg. AS die junge Magda- 
Iene fi) dem geliebten Manne 
berfprict, ahnt fie nicht, welche 
Konflikte ihr bevorftehen. Aber 
fie lernt, ihr 2eben gang in 
Gottes Sand zu geben u, Frie- 
den ihres Serzen3 zu erlangen 
Leinen. 151 Seiten 1.3 





Se 
jichte der hübfchen und Tie 
benswerten Frau Silfe, deren 
Dann zu den vom Kriege Ver- 
wehten zählte, Sie blieb treu. 
116 ©., Zeinenband .... 1.40 

Die Gitter fingen. R. D. Bie- 
mer. Zehn Gefchichten aus dem 
dunklen, berwirrenden Leben 
der heutigen Beit, in der troß 
allem die Chriftusbotfchaft Teud)- 
tet. Sanzleinen. 158 &, 1.95 

Der Mann am Feuer und Die 
Reifen ans dem Abendland. — 
Biwei padende Gejhichten aus 
der neuen Beit. N.D. Wiemer. 
183 Seiten .. 1,35 

Bücer von 8. Bapfe: 

Das Waldhaus am See, K. Rapfe. 
Eine Hiobsgefhichte nad der 
anderen ereignet fi im Düfter 
märfifcher Wälder und Seen. 
Das Buch führt zu der herrli- 
hen Freiheit der Gottesfind- 
Schaft und ift e8 mert, gelefen 
und bedadt zu werden. Halb- 
Ieinen. 120 Seiten ....... 1.30 

Weg hat er alleriuegen, 8, Bapfe. 
Drei Erzählungen aus den Re- 
ben. Gebunden. 8 &. —75 

Die Iehten von Rötteln. ®. Bapfe. 
Ein farbenprädtiges und doc 
innig = hriftlicies  Hiftorifches 
Gemälde ift diefes Buch. Halb- 
leinen 294 Seiten ............ 2.25 

Der Forftaffelor von Tanne. — 
Käthe Papfe. Ein Unfhuldiger 
muß für einen Sculdigen Ie- 
benslang ins Zuchthaus, Eine 
wehre Gefhichte voll tiefer Le- 
benswahrheit, von der Kriftlie 
hen Verfafferin padend erzählt. 
112 Seiten. Salbleinen. 1.25 

Die da Treue hielten. — Ein zeit- 
semäßes Buch, trodem 63 aus 
der Zeit der Verfolgung der 
jungen Chriltengemeinde im 
alten Rom unter Naifer Domi- 
tan handelt. Geb. 326 ©. 2,25 

Im Nnterliegen gefiegt. 9. Rapfe. 
Schr fhtwere Schiefalsihläge 
treffen Menfchen ganz embfind- 
Ti und fie gewinnen doch 
im foheinbaren Unterliegen den 











Sieg. Eine Burgengefhichte 
vom Rhein. Salbleinen. 297 
Seiten . . 2,25 


Gefprengte Ketten. KR. Pape. Si- 
ftorifhe Erzählung aus dem 
13. Zahrhundert. Salbleinen. 
205 Seiten ... sun 1,95 


Reifen und Abenteuer 
und and, fekul. Bücher 


„Mit dem NAurbelfaften bei den 
Menfhenfreffern“ von Martin 
Sohnfon. Abenteuer auf den 
Neuen Hebriden. 188 Seiten 








39 Zeichnungen von Willy 
Widmann. . 1.75 
Nobinfon Erufoe, alte und 





immer neue Sugendbucdh. 231 
Seiten. Geb. Sluftriert 1.95 
I den Tiefen des Dzenns, MW 
Hunt. In dem feflelnd gefchrie- 


benen Buch find die Erlebnijie 
eines jungen Srländers be 
ichrieben, der in die unerforich- 
ten Tiefen des Ozeans bor- 
dringt. Halbleinen. 392 ©. 1.65 
„Im Lande Leberftirumpfs” von 
Walter Havinghurft, Die Ge 
Ichichte der großen Seen Nord- 
amerifas, 315 Seiten mit 32 
Zeichnungen und einer Karte, 
Sanzleinen .... 2.20 
„Brautfohrt in Die Arktis von 
Ella ®, Manning. 351 Seiten 
und 23 Abbild, auf Tafeln und 
im Zert, 1 Karte, Banzlei- 
NEN. cn. .. 3.50 
Ingo. Buftan Freytag. (1.8. von 
„Die Ahnen“) Für Jugend und 
Volk. 64 ©., geb. ....... —,85 
nWelt ohne Weie" von Main 
Gheerbrant. Sim Urwald zwi- 
ihen Drinoco und Amazonas. 
368 Seiten, 24 Abbildungen, 
Kunftdrudtafen, 5 Beitinun- 
gen im Text, 3 Karten, Canz- 
leinen. .... uscrueinin ABO 
„Inftintte — Nütfel der Welt” 
bon Mobert Nacdtivch, Lebens- 
bilder aus Wald umd Klır. 
223 Seiten, 7 Zeichnungen 
Ganzlei- 
. 3.25 


und 60 Xafelbilder. 





per. Diefer Band enthält alle 
5 Erzählungen. Der Wildtöter. 
Der legte Mohifaner. Die An- 
fiedler. Der Pfadfinder. Die 
Prärie. Halbleinen. 592 Sei- 
3.25 
Id Wel- 
erland“ von S, M. Winter. 
Bei Giedlern, Baucdos und 
Viehdieben. 156 Seiten, 20 Ta- 
TELDIEDER,, uunnsissensirgernuinn, 1,7 
„Bismillah” von Wilhelm Fild- 
ner, Vom Huang-ho zum St 
dus. 191 Seiten und 32 Zeid- 
nungen bon $. Rothfuche, 1 
Karte. .. vu 1.75 
Der Teste ner. Cooper. 
Eine Rederjtrumpf-Erzählung. 
Schilderung der Landfihaft u. 
Zebensverhältniffe des amerifa- 
nifhen Wejteng und der India 
ner. Salbleinen. 155 ©. 1,65 
„Srenzfahrten des Grauens“ yon 
Erling Tambs. 240 Seiten und 
38 Abbildungen, Haldleinen. 
Buii u 2.50 
Der Wilbtöter, Cooper. Auch) von 
der Lederftrumpf-Serie, Bat- 
fend erzählt u. iluftriert. Salb- 
leinen. 157 Seiten ........ 1.65 
Ingraban. Sultan Frevtag (2. 8. 
bon „Die Ahnen“). Geh. —85 


Bioaraphien 

Ih wählte die Wahrheit. Zus 
PBadrofa. Ein Tatholifher Se 
fuitenpater entdcd beim Bibel- 
ftudium die befreiende Wahrheit 
des Wortes Gottes und beric)- 
tet in diefem Bud, warum er 
die Kirche Noms verlaffen hat. 
Es geht ihm dabei nicht um 
Selbjtgefälligfeit und Kleinliche 
Rachfuht, fondern allein um 
Marjtelung zur Befreiung 
durd) die biblifhen Wahrheiten. 
91 Seiten. Brofchiert mit zmei 
Bildern de3 Berfaffers .... 1.10 

Nofeph Gauger. Eine Biographie, 
die warm empfohlen werden 
fann. Gauger war ein geiftlt- 
Her Pater, der durch feinen 
ftandfeiten Charakter auffiel, Er 
Hatte Mut zur Verantwortung 
und zum vollen Einjag feiner 
Berfönlichfeit. Als Herausge- 
ber der evangelifhen Wohen- 
Ihrift „Licht und: Leben" ver- 
maltete er das „Lehramt der 
Feder” mit einem Getoiffens- 












ernft, einer Begabung und tvelt- A 


weiten Wirkung ie Menige. 


Sn dem Bud, von feinen bei 
den Söhnen gefchrieben, ijt aud) 
die tiefe Tragif, die das Le 
bensende diejes &ottesmannes 
überjchattete, nicht berjchwie- 
gen. 214 Seiten. Suuftriert. 
Guter Drud auf weißen Pa- 
pier. Weinroter Ganzleinen- 
eMband nee 200 
Die Fußlpuren Gottes in meinem 
Lebenswege, D. Otto Funde. 
In Neubearbeitung herausge- 
geben. 312 Seiten . 3.65 
Yung-Stilling, Zebensbejchreibung 
diefeg gläubigen deutichen Dich- 
ter3. Umfhlag in Aupfertiefe 
drud, 1126, Brofd. .... —65 
Samuel Zeller, ein Knecht Seu 
Ehrifti. Züge aus feinem Leben 
von Adolf Zeller. Ganzleinen. 
223 Seiten 5 
Emil Frommel, in Le 
ben. Ein goldenes- Herz und 
ein goldener Humor. Anna 
Katterfeld. Ganzleinen. 155 
Seiten... ann 1.85 
Hudfon Taylor. Ein Sendbote 
bon Gottes Gnaden. Umfchlag 
in Rupfertiefdrud. 112 Seiten. 
Brofhiert. . —.65 
Niemals enttän] ierfon. 
Das Leben Georg Müllers bon 
Zriftol mit 12 Bildern. Geb. 
272 Seiten nennen 2.50 
Wegipuren, Dieje Turzen Erleb- 
nisabfeinitte Haben in ihrer 
Barbigkeit u. diterfihen Kraft 
eine Bedeutung, und das Wir- 
ten Gottes Teuhtet bel durd 
alles Gefchehen im Leben des 
Verfaffers Frig Woile. Geb., 
135 Seiten ... .. 1,60 
Eine Saat, die reihe Fracht brach 
te. Zürftin Sophie Lieven. Aus 
der Ermwerungs-Bewegung in 
"Beteräburg um die Wende des 
19. Jahrhunderts. 1125, 1.45 
Im Krenz Hoffe und fiege id), 
Zebenserinnerungen bon W.b, 
Keufenftierna geborene Fürjtin 
Barclay de Tolly, Rukland. Es 
jpricht eine Multer in Chrifte 
zu und mit einem Zeugnis 
vom Serin. Halbleinen. Ge- 
bunden ... 2.15 
Mutter, E. Veiel-Rap) . Bil. 
der aus dem Xeben bon Dora 
Nappard-Gobat. Ein fehr ber 
Tiebtes Buch. Leinen gebunden. 
308 Seiten ... 2 2,90 
Menfchen, dur) die ic; gejegnet 
wurde, Von über 50 folder fe- 
genfpendenden Menfchen im Le- 
ben Ernft Moderfohns berichtet 
er in diefem fÄhönen Band — 
235 Seiten nennen ARD 


Ehriltl, Reife und 

Erlebnisberichte 

Mit der Seele ericant, Dr. Zeit 
Rh. Mifften — Leiden — 
Kampf — Sieg. Salbleinen. 
Preis ... u + 

Biblifches Erleben im Heiligen 
Land, Karl Erid-Wilfen. Eine 
Silfe zum tieferen Verftändnig 
der Heil. Schrift mit zwei Über- 
fihtsfarten und vielen Kupfer- 





























tiefdrudildern, Mehrfarbiges 
Titelbild. 264 Seiten. Halb- 
Ieinen, . 





Wanderbuchnotizen 
aus PBaläftina, Prächtiger bun- 
ter Ganzleinen-Einband umd 
diele Sllufteationen. Nur ein 
Eingeleremplar . 1.75 

An allen Waffern nefüt. Exlebtes 
und Erlaufchtes aus aller Welt 
von Sonia EC. ‚Home. Leinen. 
band, 277 Seiten. 310 





S$rauenbücher 


Denffteine des Iebendigen Gottes. 
Aufzeihnungen _ felbterlebter 
Führungen und Begebenheiten 
von Scwejter Eva dv. Tiele- 
Windler. Seiner Ganzleinen- 
Sejhenf-Einband. 136 ©. 1,95 

Unfere täglide Arbeit im Kite 
der Heil. Schrift, Ein Büd- 
lein für Hausfrauen von Wan- 
da M. Dührig. Eine Kleine 
Auswahl Pibelmorte find von 
einer Hausfrau für Hausfrau- 
en ausgewählt „und tiefjinni- 
ge Betrachtungen darüber an- 
geitellt. Seines weißes Papier, 
guter Drud, 63 Seiten, bro- 
fhiert ... — 

Mennonite Community Coofboof. 
Emma Sheowalter. 1100 Iedfe- 
re Rezepte aus alten mennoni- 
tifhen Kohbüdern mit neuzeit- 
Iichen Mahen und Anteifun- 
gen in Englifh. Mit prädti- 
gen farbigen Bildern ilfuftriert. 














foch-Nezepte für den mennoni- 
tiihen Haushalt in enalifcher 
Sprade einfah und praftiih 
gegeben. Gerade das rechte Ge- 
ichen? für die jungen Frauen, 
Schwiegertöhter, Schwägerin 
nen u.a.m., oder aud) zum ei- 
genen Gebraud. GIanzdedel, 
120 Seiten, nur 31.00 
Kntharina von Yora. Der Mor- 
genitern von Wittenberg, Ein 
Rebensbild von Unna Satter- 
feld u... iu Le 
Sie folgten Ihm nad. Anna Kat- 
terfeld. Branenfchicale, Wert- 
volles Geichenfbüchlein. Halb- 
feinen. 75 Seiten 1.00 
Die Alltagskanzel, M. mer. 
Das feinfinnig geidriebene 
Büchlein möchte helfen, Gottes 
Stimme aub in den fhlidten, 
einfachen Dingen de8 grauen 
Mltags zu vernehmen und ums 
davor zır bewahren, Wefentliches 
nur in großen Ereigniffen zu 
fehen. Brojhiert. 75 S. —.60 
Seins Chriftus und dn! Ein Wort 
an die Krijtlihe Frau. W. ©. 
Träbder. Befriedigung, Fanti- 
lie, Dienit, Beugnisfraft. 
127 Geiten .. .. 1.00 


Englische Bücher: 

The Scripture Birthday Book—.55', 
Diefes oft gefragte Büdlein 
war Tange ausverkauft und wir 
haben e8 jeßt nieder neu er- 
halten. 

The Gospels translated into Modern 
English. J. B. Phillips .... 3.10 

Letters to Young Churches. J. B. 
Phillips. A Translation of the 
New Testament Epistles . 3.10 

FÜR DIE KINDER: 

God’s Book for Me by Hattie Bell 
Allen. Illustrated —65 

Jesus, Once a Child by Sadie 
Holcombe Davies. Illustr. —.65 

Little Treasure Series, each —.60 
The Good Shepherd. They Saw 
Jesus. Bible Friends to know. 
David. Just like Jesus. God’s 
Good Gifts, 

Tiny Tot Songs. 20 religious Songs 
with notes and pictures .. —.95 

Bible Stories ABC-Book .. —.95 
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Belanntmachung 


betreffs der Allgemeinen Konfe 
ren; im Juli 1955 in Der Berg 
thaler Mennoniten-Sirdje bei 
Didsbury, Alberta, 


Das Empfangsfomitee bittet fol- 
gendes zu beachten: 
1. Wenn möglich, berichtet uns 
beizeiten, ob und warın Shr fom- 
men merdet. 
‚Man Life die Fahrkarten (Zug 
oder Bus) bis Did3bury, wo 
man Sie erwarten wird. 
‚Die Telephonnummer am Orte 
it R2103 Didsbury. 
Während der Konferenz adrej- 
fiere man etwaige Bolt: 
M.B.Y., Didsbury, Alberta, 
. Den Bälten, die per Automo- 
bil fommen, diene folgendes 
zur Drientierung: a) Bom Sü- 
den, 4 Meilen nördlich bon 
’ Karjtairs auf Hodhweg Nr.2 
bet der Wegtafel „MB. 
biege man recits ein, dann 8 
Meilen bi8 zur Kirche, 5) Bom 
Norden, 3 Meilen füdlih von 
Didsburyg bei der MWegtafel 
vM.B.F.“ biege man Yints ein, 
dann 8 Meilen bis zur Kirche, 
‚Um weitere Informationen 
wende man fi) an 
Sacıb Harder, 
BDO. Bor 121, 
Carjtairs, Alberta. 





vo 


= © 


or 


> 


Bekanntmachung 


Vom 20. Zuni.bis zum 1. Sep- 
tember bitte ich, fi) in Gemeinde- 
angelegenheiten an Br. D. Pan- 


fraß, Bor 203, Coaldale, Alta., 
zu wenden, da ich in diejer Heit 
in Europa jein werde. 

Im Auftrage der Gemeinde zu 
Goaldale, 3.3. Siemens. 


Einladung 
an alle Menn.-Br.-Gemeinden 
Manitobas, 

Die Gropmeider M. - Br. - Ge 
meinde Iadet freundlich, ein, zur 
Konferenz zu fommen, die vom 
3. bi8 4, Juni ftattfinden Toll. 

Unfer Verfammlungshaus fteht 
4 Meilen nördlich bon Sorndean, 
das am Hodmwege Nr. 14 Tiegt, 
oder 3 Meilen weitlich und 7 Mei- 
Ien füdlic) von Lowe Farın, das 
am Hochweg Nr.23 Liegt. Im 
Falle, daß e8 regnen follte, fommt 
man am beiten vom Sodmweg Nr. 
14, von Korndean bi8 zum Vet 
haus ijt Kiesweg („arabel”). 

3.8. Neufeld. 


Einladung 


zur Ranadifchen Sonferen der M.- 
Br.-Gemeinde, die, jo Gott will 
and wir feben, vom 2. bis 7. Juli 
1955 in Coaldale, Alberta, ftatt- 
finden Toll. 


Die Gemeinde zu Coaldale Ia- 
det hiermit, Delegaten und Gäfte 
herzlich) zur Teilnahme an den 
Segnungen, die der Kerr uns in 
diejen Tagen fchenfen will, ein 

Bitte, meldet euch an, kommt 
und betet um den vollen Segen 
für diefe Tage. 

Im Auftrage der Gemeinde zu 
Goaldale, 3. 3. Siemens. 





Onosslaun Credit Union Sociely Limited 





Phone 92-4187 


284 Kennedy St., Winnipeg 2, Man. 


Der Frühling ift da, und viele ftehen vor größeren Anfäufen 


oder tollen bauen oder umbauen. 


Menn jemand gezwungen ift, 


Seld borgen zu müffen, jo würden wir raten: Kommen Sie zu 
Ihrer „Credit Union“ und vergleihen Sie die Koften, ehe Sie 
irgendivo ander8 borgen oder finanzieren Tafjen. 

Die „Eroßtoron Credit Union” it in der Lage, alle normalen 
VBedürfniffe in diefer Hinficht befriedigen zu fünnen. 

Prompte und zuborfommende Auskunft und Bedienung ift jedem 


zugefidert. 


N 
Bitte zu beadhten: Dfficeftunden während der Sommermonate 


Juni, Juli und Auguft: 


Montag 5i8 Donnerstag: 9 a.m. — 5 pm. 








Freitag: 9 am. — 6:15 pm. 
Ahtungsbol, 
%. 4. Neufeld, Manager. 
Beitellzettel. 





Canada. 
Zafresabonnement im In- und 


Ih beftelle Hiermit die 


Beigelegt find: $. n 
Namer au 
Abrefie: 





ler Refer D Neuer Lefer D 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg 5, 


Nuslande $3.00, zahlbar im voraus. 


AMennenitifche Bundihan — 





Bei Adreffentvechfel gebe man andy die alte Moreffe an. 


(Bitte anmerken!) 


Man fende „Money Order“ (Rank, Poft oder Expreb), Bankfchel (mit 
Bugabe von „Erhange“-Koften), oder Vargeld in regiftriertem Brief, 
Brobenummern am beliebige Abrefle frei. 





Gtmaige 
man bitte immer fofort. 





Die Zufendung erfolgt bis zur ansdrüdlichen Abbeftellung. 
ehler auf dem Adrefienzettel mit dem Abonnementsdatum 
und jeglige Unterbreung im Erjdeinen der M. Rundihau melde 


"inladuna 
zum Goldenen Jubiläum ber 
M.-Br,-Gem, Borden, Sast, 


„Kommet her und jehet an die 
Werke Gottes, der jo wunderbar 
ift mit feinem Zum unter den 
Menfchenkindern.” (Bj. 66, 5). 


Diefes Wort fordert uns als 
Menn.-Br.»-Gemeinde zu Borbden, 
Sast., auf, jtille zu jtehen und die 
Werfe Gottes in den 50 Jahren 
des Veitehens unferer Gemeinde 
au betrachten. 

Zu diefem Zelt, das am 10. 
Suli 1955, hier bei ums jtattfin-) 
den joll, Inden wir alfe werten 
Freunde und Gejchwilter, befon- 
ders diejenigen, ‚die zu einer Zeit 
hier mit uns zufammen gelebt, 
aebetet, geglaubt und gekämpft 
haben, ein. 

Herzlihe Aufnahme in Herzen 
und Heimen, wie am Feittage jo 
aud; vor und nad) demjelben [ON 
jedem werten Befucher zuteil wer- 
den. 

Wir Iaffen diefe Einladung jekt 
jehon_ ergehen, damit fich ein je-| 
der jo einrichten Fann, daß er) 
diefem Dantfeit beiwohnen Tann. 

„Kommtet ber, und Höret zu| 
alle, die ihr Gott fürchtet, ich (die 
Gemeinde) will erzählen, tvas er| 
an mir (Gemeinde) getan bat.“ | 

Im Namen der Gemeinde, | 





Einladung 
zum Schluß und Graduationsfeft 
der Alberta - Mennon. Hudhfchule, 


So der Herr till, Findet obige 
Feier am 5, Juni, beginnend um 
158 Uhr abends, im Bethaufe der 
Menn.-Br.-Öemeinde zu Coaldale 
Statt. wird dazu jedermann 
herzlich, eingeladen. 

Am Nachmittage desfelben Ta- 
ges, 1.30 Uhr, verfammeln fid) 
die Erjtudenten diefer Schule. 
Bitte, folgt aud) diefer Einladung 
und genießt den Segen der afti- 
ven Mitarbeit. 

Im Namen der Schule, 

Veter 3. Diek, 
Bor 520, Coaldale, Alta. 





Einladung 
zu einem bejonderen Danffeit der 
M.-Br.-Gem, Boifjevain, Man. 


„Zobe den Herrn, meine Seele, 
und vergiß nicht, tvas er dir Gu- 
tes getan hat.“ (Pf. 103,2). 

Die Gemeinde zu Boifjevain 
Indet jedermann herzlih zu 
einem Dankfeit ein, das fie, jo 
Sott will, Sonntag, den 5. Juni 
1955, 1.30 Uhr nachmittags, fei- 
ern will. Geihmiiter D. D. Derk- 
fen, Geichtwilter W. Peters und 
Br. 9. Dyt haben der Gemeinde 
26 Sahre gedient und Gejchwifter 
Heinrich) Düd haben 21 Jahre 
gedient. Wir wollen dem Herten 
für feine Güte danken, 

Im Namen der Gemeinde, 

3. Fröfe. 





AMM. Camp. 


Hiermit möchte ic) alle Kinder, 
die zum Camp Tommen wollen, 
daran erinnern, daßes jegt die Zeit 
ift, ihre Applikationen einzujchif- 
fen. Wir planen in diefem Jahre 
drei Camps zu haben. Den erften 
tom 11. bis zum 17. Suli, den 
zweiten vom 18. bis zum 24, Juli 


“and den dritten bom 25. bis zum 


3. Sul. Die erften Anmeldim- 
gen haben natürlich den Vorteil, 
daß fie wählen fünnen, zu mel- 
dem Camp fie fommen möchten. 

Zugleid mödte ic) hier aud 
daran erinnern, da wir nod 
viel Arbeiter brauchen. Arbeiter 
für die Küche, Xehrer, eine Kran- 
fenjhmwefter, jemand, der gut 
jrwimmen Tann ufm. - Wer tit 
willig, jid) für diefe jhöne Neichs- 
gottesarbeit zu melden? -— Alle 
Anmeldungen find an Elim Bible 
School, Altona, Man., zu richten. 

A. A. Teichröb. 


Kitchener, Ontario, 


— Unfer Bruder John 3, Neu- 
feld ijt nach einem jäöweren Lei- 
den heimgegangen. Er ijt 1876 
in Rußland geboren. Er hinter» 
läßt: Seine Frau Mary geb, Pen: 
ner, Sohn Henty, Needley, Calif., 
md „Tohter Fr. Tolg (Annie) 
Siaac, Kitchener. 

— Br. Heinrich Dit mußte ins 
Krankenhaus gebraht werden. 
Sein Zuftand ift derart, dan er 
dort bleiben wird, weil die Ber 
dienung im Seim für die Tochter 
zu jeher wurde. Er it der Ba- 
ter von Pred. Henry Did, der das 
M.-Br..©. - Vibelcollege in Win- 
nipeg !bejucht hat und gegenwärtig 
in Lodi, Calif., USW, die M.-Br.- 
Gent. leitet. — Korr. 


Eine Bitte, 


Sch Tue die Photographien 
meiner Eltern. Vater: Iaat Sf. 
Gräme, geb. 1898 in Friedens- 
feld Nr. 3, Sugradoivfa. — Mut- 
ter: Maria geb. Richert, geb. 1898 
in PBrangenau, Molotichna. 

Vielleicht hat jemand von den 
Lefern der Menn. Rundiheu, die 
einjt oder jegt aus der Sagrado- 
wer Mnjieblung ausgewandert 
find, meine Eltern auf einem 
Vi, und würden jo freundlich 
fein, eg mir zum Berbielfältigen 
zu jehiefen. 

Im voraus danfend, 

Senry (früher Sfaat) IF. Sräte, 
2638 Carolina St., 
Vancouver, B, €. 


Derwandte und 
Sreunde aejucht. 


IH jude: — 

1. Prediger Peter Sawasty, Ge 
Gürtig ijt er wohl aus Srünfeld, 
Ufcaina. Später hatte er au) auf 
Arkadat gewohnt. 

In Deutihland im Lager Fal- 


Tingboftel wurden wir miteinander 
befannt, und haben in der Iegten 
Zeit unferes Veifammenjeing uns 
nod) recht oft in brüderliher Ge- 
meinjhaft unterhalten. Er hatte 
mir aud) feine Anjcrift Hinterlaj- 
fen, die er in Kanada zu haben 
hoffte. Dreimal habe ich hinge- 
chrieben und feine Antwort erhal- 
ten. Nun gedachte ich, es noch 
einmel dur die M. Rundihau 
au verfuchen. 

Nebjt Brudergruß Pi. 34, 4. 

2, Prediger David Penner aus 
Nikolaipol Nr.3 (Rafykorvo), Ulra- 
ina. — Als wir in Deutfihland 
in Gronau waren, war er im Qa- 
ger „Aubhaus” und wir im Lager 
„Schügenhof“. Da habe ich ihn 
dann öfters bejudht, und wir tour- 
den fo vertraulich zueinander, wie 
es bei hriftlichen Brüdern nur 
fein Tan. 

Sehr gerne würde ich mal et- 
was don ihm hören, oder einen 
Brief mit großer Freude entge- 
gennehmen, den ich dann aud 
nit lange unbeantwortet Yafjen 
würde. — In briderlicher Liebe 
einen Gruß mit Pf. 18, 2. u. 3. 

Sollte jemand mir behilflich 
jein wollen, wenn er diefe Brür- 
der fennt und in ihrer Nähe woh- 
nen follte, jo wiirde ich redht danf- 
bar für diejes Entgegenfommen 
fein! 

Heinrich Berner, 

Waldheim Nr. 2, 

Kol. Volendam, 

B-to. Mdopiqua, Paraguay. 





Alte Adrefie: 1025 €. 54th Abe., 

Bancouver, 8. E. 

Nee: 360 E, Aljt Ne... Bancou- 
ver 15, DB. E., 

Mrs. Maria Pump. 


Ein möbliertes Bingner 


zu vermieten, 


664 Toronto St. — Winnipeg 
Phone 74-7900 








DHaus zu verkaufen 


in Elmivood, Winnibeg, freundlich) 
gelegen, nahe zur Kirche, Hochfehus 
Te, Elementarfegufe, zu Kaufläden 
und zum Bus; Fönnte 2 Kamilten 
dienen; 4 Bimmer unten, 4 oben; 
Erxtra-W.C. im Neller; Hartholz- 


fußböden, „venetian blinde“, 
derne Küche, fehön bepflangtes 45 
„got“ ; niedrige Steuern; mäßiger 
Preis; Befitnahme anfangs Juli. 
Telefon 50-4397. 


mo= 








Häunfer zu verfaufen 
in ganz Winnipeg und Vorftädten, au 


Geichäfte - „Brocery Stores" — „Apartment”-Hänfer - Farmen. 


Wir bauen auch auf Beitelluna 


und nehmen Häufer in Taufch entgegen. 


In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen | 
Berfiherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleihen dienen 


toir Shnen gerne und prompt! 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit gu uns oder telefonieren Sie 


Warkentin & Lepp Realtors 


503 Huron & Erie Bldg., 


232 Portage Ave., Winnipeg 


— Phone Office: 92-5885 — 
Residences - Warkentin: 40-6771; Lepp: 50-4078, 


mm 





